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I. Analyse. Laboratorium.
Elektrische Temperaturmesser. In  diesen Aufsätzen, denen ein V ortrag von

E. Bchwenn vor der O rtsgruppe Berlin des Vereins deutscher G ießerei-Fachleute 
zugrunde liegt, werden die therm oelektrischen und optischen Pyrom eter sowie die 
W iderstandstherm om eter nach E inrichtung und V erw endung in  technischen Be­
trieben (namentlich im Gießereibetrieb) beschrieben. (Elektrochem. Ztschr. 27. 
'16—48. N ov., 52—55. Dez. 1920, 63—66. Jan u a r , 72—75 Ja n u a r , 85—86 März 
1921.) B ü t t g e b .

Albert Perrier und F . Wolfers, Über eine empfindliche Methode thermischer 
Analyse und  die Umwandlungspunkte von Q uarz, Eisen und  Nickel. (Rev. de 
Métallurgie 18. 1 1 1 -1 6 . Februar. — C. 1921. IV . 553.) B ö t t g e r .

A. Policard und L. Michon, Über den histochemischen Nachweis von Kohlen­
wasserstoffen (Vaselinöl) in  den Anschwellungen, die durch In jektion  dieser Ver­
bindungen in  die Gewebe hervorgerufen werden. D ie u. Mk. festgestellten Fctt- 
tröpfchen werden wieder un tersucht, nachdem das P räp a ra t auf dem O bjektträger 
m it 10°/0ig. alkoh. NaOH 15 Min. au f ca. 60° unter E rsatz des verdam pfenden A. 
erw ärm t wurde. (C. r. soc. de biologie 85. 473—75. 23/7. [4/7.*] L yon , Lab. 
d 'histol. de la  Faculté  de médecine.) S p ie g e l .

Philip Adolph Kober und Eobert E. Klett, Weitere Verbesserungen an dem 
Nephelometer-Colorimeter. In  Verfolg früherer A rbeiten (Journ. Ind . and  Engin. 
Chem. 7. 843; C. 1915. II. 1262) beschreiben die Vff. einige V erbesserungen an 
ihrem Nephelometer, beruhend auf Reduktion der DuBOSCQschen Skala au f die 
gleiche Fokallänge wie das Teleskop, A nbringung des Zahngetriebes in  handlicher 
Höhe und Einfügung eines Mikrometers zur N ullpunkteinstellung. Alles nähere 
zeigen die A bbildungen des Originals. (Journ. Biol. Chem. 47. 19—25. Jun i. [29/3.] 
N epara P a rk , Lab. der K o b e r  Chem. Co., New York, K l e t t  M anufacturing 
Co.) G bim m e.

W . A. van W in k le , Titrationsbank. Beschreibung einer V orrichtung zur A uf­
hängung von B üretten zu M assentitrationen mit praktischer B eleuchtung des T itrie r­
gefäßes. Alles N ähere besagt die F igu r des Originals. (Journ. Ind. and Engin. 
Chem. 13. 146. 1/2. 1921. [15/11. 1920.] M idland [Michigan].) G bim m e.

Pani H. M.-P. Brinton, F . Ï Ï .  Sohertz, W. G. Crockett und P. P. Merkel, 
Eine M odifikation der Dumasmethode und  die Anwendung der Kjehldahlmethode 
zur Best. von Stickstoff in  N itronaphthahnen. D ie Vff. beschreiben an H and einer 
Zeichnung einen praktischen App. zur N-BeBt. nach D u m a s. W ill m an nach 
K j e h l l a h i ,  arbeiten, so muß man bei N itronaphthalinen in  Ggw. von Salicyl- 
säure aufschließen. (Journ. Ind . and Engin. Chem. 13. 636—39. 1/7. [31/3.] St. Paul 
[Minn.], Univ.) G bim m e.

C. Matignon und G, Marchai, Über die Anwendung der emaillierten Bomben 
in  der Calorimetrie. N eu hergestellte em aillierte Bomben werden von verd. H N 08, 
HCl und H sS 0 4 angegriffen, w odurch Fehler entstehen, die beim Gebrauch der 
Bomben nicht vernachlässigt w erden dürfen. D ie T rockenrückstände der bei 
längerer (2—4 Tage dauernder) Einw . von verd. HNO» entstehenden Lsgg. en t­
halten die Oxyde vom Fe, Al, Mg, K, sowie H,BO„. D er (Jbelstand wird dadurch
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beseitigt, daß man die neue Bombe 4—5 Stunden lang mit yerd. (etwa n.) H N O , 
behandelt; der Schmelz w ird alsdann w ährend der D auer einer V erbrennung von 
H N O , n ich t angegriffen. Indes ist die- D arst. eines durchaus säurebestänligeu 
Schmelzes sehr w ünschensw ert. (C. r. d. l ’Acad. des Sciences 172. 921—22. 
[11/4.*].) B ü ttg er .

A.-A. Q nntz, A pparat zum  Registrieren der zeitlichen Veränderungen einer 
Gasmasse. In  der Achse des vertikal stehenden LuNGEschen Gasmeßrohres is t ein 
N ichrom draht ausgespannt, dessen W iderstand je  nach dem Stand des H g in dem 
M eßrohr sich verändert. D er D rah t ist in den einen Zweig einer W hkatstone- 
schen B rückenanordnung eingeschaltet, so däß die Änderungen seines W ider­
standes Bewegungen der N adel des in  der Brücke liegenden, für die therm ische 
A nalyse von Re n g a d e  konstruierten G alvanom eters bewirken, die photographisch 
aufgenommen w erden, und  die den Änderungen des W iderstandes und dam it den­
jenigen des Volumens proportional gesetzt w erden können. B leibt w ährend der 
Ä nderung des Volumens der D ruck in  dem M eßrohr konstant, so g ib t, falls auch 
die Temp. sich n icht ändert, die V olum änderung zugleich die Ä nderung der 
Gasmasse an. Um die K onstanz des Druckes zu erreichen, is t das M eßrohr an 
seinem oberen Endo m it einem U-förmigen Manometer verbunden, durch dessen 
verschlossene Schenkel zwei P t-D rähte  hindurchgeführt sind, deren untere Enden 
bis in die N ähe deB in den Schenkeln und in  der Biegung befindlichen H g reichen. 
D er zweite Schenkel steht m it einem Behälter in  Verb., der eine w ährend des 
Vers. unveränderliche Menge H , enthält, dessen D ruck somit auch konstan t bleiht. 
Ä ndert sich nun der D ruck im M eßrohr, so steig t das H g in  dem einen oder
anderen Schenkel des Manometers, und das H g berührt den einen oder den anderen
P t-D rahf, wodurch ein Strom geschlossen w irJ, der einen kleinen Motor in zwei­
fachem Sinn in  Bewegung setzen kanu. D ie Bewegung w ird auf eine in ihrem 
Zentrum m it einer Schraubenm utier versehene horizontale H olzschcibe übertragen, 
die dabei eine ein passendes Gewinde tragende Metallstangc und damit das an 
deren unterem Ende befestigte N iveaugefäß, welches durch einen Gummischlauch 
mit dem unteren Teil des Meßrohres verbunden ist, heb t oder senkt, bis der u r­
sprüngliche D ruck w ieder hergestellt is t und die Bewegung des Motors un ter­
brochen w ird. D as Reaktionsgcfäß m it dem betreffenden Gas (z. B. H , in B erührung 
m it einem Mctalloxyd) befindet sich in einer im Therm ostaten liegenden Röhre, die 
durch einen H ahn  m it dem dasselbe Gas von ursprünglich gleichem D ruck ent­
haltenden Meßrohr in Verb. steht oder von ihm getrennt werden kann. (G. r. d.
l ’Acad. des seiences 172. 918—20. ll/4 .* f B ü ttger .

K lem en te  u n d  a n o rg a n isch e  V erb in d u n g en .

A n w en d u n g  des „Fornitral“ fü r  den Nachweis und die Bestimm ung der Sal­
petersäure. D as unter der Bezeichnung Fornitral in  den H andel gebrachte Fornilral 
von P o u le n c ,  aus 2 Mol. A m eisensäu.e u. 1 Mol Endoanilodiphenyldihydrotriazol, 
b ildet flache N adeln; F . 128”, 11. in W . zu 17%. Von den Salzen beträgt die L ös­
lichkeit in W . beim Bromid 1 : 300, beim Chlorid 1 : 400, beim N itrit 1 : 4000, beim 
D ichrom at 1 : 6000, beim R hodanat 1 : 15000, beim Ferro- und F e rr icy an il, beim 
Perchlorat 1 : 50000, beim N itrat 1 : 60000 bei 15° und 1 : 80000 bei 0°. Das 
P ik ra t zeigt noch geringere Löslichkeit. 1 ccm einer was. Lsg. m it 0,0075 mg 
H N O , erg ib t m it 5—6 Tropfen einer 10%ig. Lsg. des Reagenses nach 5 Stdn. einen 
Nd. Zur Best. der H N O , neben organischer Substanz, ausgenommen Oxalsäure, 
säuert mau die Lsg. mit 0,1 g HNO, schwach m it H ,SO , an , fällt fast Bd. h. mit 
10 ccm einer 10°/0i^- Lsg. des R eagenses, läß t abkühlen , 2 S tln . au f E is stehen, 
w äscht mit wenig h. W . und trocknet b is zu 1 Si.de. bei 100—110°. D er Nd. en t­
hä lt 16,8% HNO ,. (Ann. Chim. analyt. appl. [2] 3. 207—8. 15/7.) M anz.
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E. S. Tornula, Über die Antimonsäuren und  die analytische Anwendung des 
N atriumantim onats. (Auszug u u b  der D issertation des Vfs., Helsingfors 1920.) Die 
Best. der B asizitä t der dem K alium - u. N atrium antim onat zugrunde liegenden Säure 
mittels der Best. der L eitfähigkeit nach der O s t  WALD-WALDENschen Regel (Ztschr. 
f. physik. Ch. 2. 49) ergibt, dab das K alium antim onat von der O rthosäure stammen 
muB entsprechend der Zus. K H ,S b 0 4. D er Bedingung der B asizität und der ana­
lytischen Zus. hätte  das Salz KSbOs genügt. Aber die Best. der H-Ionenkonz. 
schlieBt dieses aus. D a die spezifische Leitfähigkeit des N atrium antim onats d e r­
selben Größenordnung ist, kann man schließen, daß es auch ein Salz der Ortho- 
säure ist. D urch die calorim etrischen fl-Ionenkonzentrationsm essungen ergibt sich, daß 
die % M4-molare Lsg. sauer ist. — Die Leitfähigkeitsm essungen der von D e la c r o ix  
(Bull. Soc Ohim. P aris  [3] 21. 1049; C. 1900. I. 244) u. S e n d e b e n s , B ull. Soc. Chim. 
P aris [3] 21. 47; C. 9 9 .1. 515) als Pyrosäuren angesehenen Säuren stimmen m it den 
Zahlen des Monokaliumorthoantimonats ¡iberein. Demnach is t sowohl die Säure von 
D e l a c r o ix  als auch die von S e n d e r e n s  Orthoantimonsäure. E ntgegen den Angaben 
von D e l a c r o ix  ist sie als Alkalisalz beständig. D ie konz. Lsgg. der Antimon­
säurehydrate sind keine w irklichen Lsgg., sondern übersättig te kolloidale Pseudo- 
lsgg. — Die Löslichkeitsbestst. des Natrium antim onats in W. und bei Ggw. von A., 
M ethylalkohol u. N a-A cetat sind in  einer T abelle aufgeführt D araus geh t hervor, 
daß m an ein genaues Ergebnis erzielt, wenn man zur analytischen Fällung der Fl. 
die gleiche Menge A. zusetzt. D as G lühen 15 Minuten über voller Bunsenflamme 
genügt, um eine konstante W ägung zu erhalten ; ein 2stdg. A ufenthalt in Rotglut 
verursacht keine Störung. D as beim Glühen entstehende M etaantimonat verw andelt 
sich in  Lsg. in  das Orthosalz zurück. A us den Unteres., wie lange die Lsg. über 
dem Nd. ihre Konz, ändert, geh t hervor, daß eine Fällungszeit von 12 Stdn. genügt, 
wenn die Fällung bei 75" unter U m rühren ausgeführt wird. Die besten R esultate 
wurden erzielt, wenn die H-Ionenkonz. der F l. zwischen 10—7 ]>  C g ]> 10—9 lieg t; 
d. h. wenn die Fl. sauer au f Phenolphthalein, aber alkalisch auf Lackmus reagiert. 
Zum Auswaschen eignet Bich am besten eine F l ,  die pro L iter 3 g  N atrium acetat, 
3 ccm Eg. und 400 ccm A. enthält; zum Schluß muß m it 50°/0igem A. abgespült 
werden. Vf. te ilt au f G rund der angeführten Ergebnisse ein Verf. zur analytischen 
A nwendung der Antim onsäure und zur T rennung des Sb von Sn mit. (Ztschr. f. 
anorg. u. allg. Ch. 118. 81—92. 8/8. [19/1.] Helsingfors, Univ.) J u n g .

0. Lutz, Über die Empfindlichkeit und  Verwendbarkeit der qualitativen Beaktionen.
II. V as B a '-Io n . (I. Ztschr. f. anal. Ch. 59. 145; C. 1920. IV. 496.) Vf. hat die Rkk. 
zum Nachweis des B a" un ter den in  der ersten  M itteilung fü r das K ' angegebenen 
Bedingungen auf Empfindlichkeit geprüft. D ie R esultate sind in einer Tabelle 
zusammengestellt. Die Empfindlichkeit der Rkk. des Ba ist der des K ' im D urch­
schnitt um etw a das H undertfache überlegen. Von den Reagenzien au f nassem 
W ege nim m t das SO«" d ie  erste Stelle e in ; n icht viel geringer ist die Empfindlich­
keit der Fällung mit C r0 4". V iel geringer is t die des Nachweises mit Fluorkiesel­
säure; die Rk. w ird in seltenen Fällen zur T rennung des B a vom Sr” und  Ca" 
V erwendung finden können. Flam m enfärbung, spektroskopischer u. mikrochemischer 
Nachweis werden besprochen, sind aber n ich t geprüft worden. (Ztschr. f. anal. Ch. 
60. 209 - 2 3 .  22/6. [Sept. 1919.] Riga.) J u n g .

Alfred Tingle, D ie volumetrische Bestimmung von A lum in ium  in  seinen Salzen. 
(Vgl. Journ. Ind . and Engin. Chem. 13. 420; C. 1921. IV. 453.) Berichtigung von 
U nrichtigkeiten und Druckfehlern, (Joum . Ind . and Engin. Chem. 13. 655. 1/7. 
[25/6.] H ull [Canada], E . B. E d d y  Co.) G rim m e.

Emilio JImeno, Über die thermische Analyse eines Stahls. D ie beim Aus­
glühen einzuhaltende Temp. hängt vom C-G eh alt des Stahls ab, 0,4% entspricht 
800°, 0,9%  700°. Bei W iederholung des Erhitzens entsp rich t die Struktur der
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letzten Erhitzung. Beim H ärten muß die Temp. über der kritischen des Stahls 
liegen; bei Stahl m it w eniger als 0,9°/0 C zwischen 700 und 900°. Bei l,5°/o is t 
das Minimum 1000°. D as Minimum soll n ich t überschritten werden. E in  unter­
suchter S tahl zeigte folgende Zus. C 0,44, Mn 0,36, P  0,019, S 0,047, Si 0,060°/o- 
E s wird die A pparatur für Messungen der Temp. und  Zeit des E rhitzens gegeben. 
(Ann. soe. espanola Fis. Quim. [2] 18.165—73. Mai. [M ärz] 1920. W ashington.) A. Me y .

W ilh e lm  Vaubel, Die Dimcthylglyoximreaktion von E isen und Kobalt. D ie 
Rk. nach T s c h u g a je w  u. O r e lk in  (Ztrchr. f. anorg. u. allg. Ch. 89. 401; C. 1915.
I. 636) entsteht auch schon, wenn man Ferrosulfat m it l° /0ig. Lsg. von Dimethyl- 
glyoxim  in  A. und  dann mit N H , versetzt; es entsteht eine stark  bordeauxrote Lsg. 
Zu Fcrrisalzlsg. gibt man vor dem Zusatz des N H 3 ganz w enig (N H ^S - oder Na,S- 
Lsg. D ie Rk. tr it t schon in der K älte  e in ; sie is t mit der entsprechenden Ni-Rk. von 
erfahrenen A nalytikern n icht zu verwechseln. Metallisches F e wird vorher m it HCl 
behandelt. F o r tin i (Chem.-Ztg. 36. 1461; C. 1913. I. 463) verw endet zum Nach­
weise des N i  n u r Dimethylglyoximlsg. und NH3, keine Säure; dabei scheint F e die 
Rk. n icht zu geben, die aber sofort e in tritt , w enn eine Spur Säure auf das F e ge­
langt. Mit Co tr i t t  bei der Rk. eine G elbbraun- bis R otfärbung der Lsg. e in , die 
nicht m ehr Co als 1 mg in 10 cem enthalten soll; man mischt zuerst 20 ccm Gly- 
oximlBg. mit 20 ccm Co-Lsg., verd. auf 50 ccm, gibt 10 Tropfen (NHt),S u. 10 Tropfen 
N H , zu und füllt au f 100 ccm auf. (Ztschr. f. offentl. Ch. 27. 163—64. 30/7. [8/6.] 
D arm stadt.) R ü h l e .

L. W . W in k le r ,  Beiträge zur Gewichtsanalyse. XV1IL X X I I I .  Bestimmung  
des Cadmiums. (XVII. Mitt. vgl. Zschr. f. angew. Ch. 34. 235; C. 1921. IV. 626.) 
Die Veras, des Vfs. zeigen, daß bei der Best. des Cd als Cd 8  durch Fällung in 
h. Lsg. der Nd. in  Ggw. von 1 Tropfen n. H Cl und 2—4 ccm konz. H ,S 0 4 von 
ganz bestim m ter Zus. ist. Vf. g ib t ein darauf begründetes Verf. an und  te ilt den 
V erbesserungsw ert mit. D er W attebausch im K elchtrichter w ird mit M ethyl­
alkohol angefeuchtet; der m it W ., das m it einigen Tropfen Eg. und H ,S-W . ver­
setzt ist, ausgewaschene Nd. w ird mit M ethylalkohol behandelt, wobei man aber 
n ich t absaugen, n u r abtropfen lassen darf. — W urde die angew andte CdSO< Lsg. 
auf das doppelte Volumen verd., keine H C l und nur 3 ccm H ,S 0 4 zugefügt, wurde 
der Nd. gelb; das G ewicht w ar etwas geringer. Ggw. von Chloriden ändert das 
G ew icht des Nd. fast gar nicht. Besser is t es, die Chloride durch Eineugen m it 
H ,SO , zu en tfernen, ebenso H N O ,, wobei man den eingeengten R ückstand noch 
1—2 Stdn. m it starker HCl erwärm t. Sulfate frem der Metalle stören n ich t m erk­
lich. Bei Ggw. von Zn w ird etw as ZnS m itgefällt; die Best. w ird bei doppelter 
Fällung richtig  (Ztschr. f. angew. Ch. 34. 383—84. 22/7. [23/6.] Budapest.) J u n g .

Harry B. Weiser, Der physikalische Charakter von gefälltem Bleimolybdat und  
seine Bedeutung fü r  die Bestimmung des Molybdäns und  Bleies. Beim Fällen  einer 
Lsg. von (NU,),Mo?Osi durch eine Lsg. von Pb(C, 0 ,0 ,,), oder ein anderes Pb-Salz 
einer schwachen Säure erhält man einen fein verteilten flockigen u voluminösen Nd. 
von blauweißer Farbe. E in  ähnlicher Nd. en ts teh t beim Vermischen der Lsgg. von 
Na,MoO, mit einem 1. Pb-Salz. Verwendet m an zum Fällen  des (NHJ,M o70 !4 die 
Lsg. von Pb(NO,), oder einem Pb-Salz einer starken Säure, so is t der Nd. m ehr 
körnig und viel weniger voluminös. Auch is t seine Farbe alsdann gelbweiß. E in 
Nd. von ähnlichem C harakter entsteht beim Zusatz einer sehr kleinen MeDge HNO, 
oder eines Überschusses von Na- oder N H ,-A cetat zu der Lsg. von Na- oder NH.,- 
M olybdat vor dem Fällen m it einem 1. Pb-Salz. F risch  gefälltes PbMoO, ist in 
HN O , und anderen starken Säuren deutlich 1., in N H t- und in N a-A cetat wl., in 
C ,H 40 ,  uni. D ie lösende W rkg. der geringen Menge der starken Säure, die sich 
bei der Einw. von (NH4),M o,014 auf das Pb-Salz einer starken Säure b ild e t, ist 
die U rsache das m ehr körnigen C harakters des in  diesem F all entstehenden SalzeB.
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Zusatz einer sehr kleinen Menge einer starken Säure oder eines Ü berschusses 
von Na- oder NH*-Acetat in den anderen Fällen  eine ähnliche W irkung. 
(NH4)0Mo,Osl färbt sich beim Erhitzen auf etwa 200° infolge der E ntstehung eines 
blauen Oxyds dunkel. PbM o04 adsorbiert (NH4)3M o ,0 !4 aus der Lösung, aus der 
es gefällt w urde; aus diesem Grunde schw ärzt sieh auch der mittels Pb(C3H „02)3 
gewonnene N iederschlag beim gelinden Erhitzen. Bei G egenw art von über­
schüssigem (NH4)„Mo70 24 b ildet PbM o04 eine kolloidale Lsg., die durch selektive 
Adsorption des Molybdations peptiaiert wird. E ine geringe Menge HNOa fällt aus 
der peptisierten Lsg. das PbM oO ,, w eil alsdaDn die negativen Ladungen auf den 
Teilchen durch die H-Ionen neutralisiert w erden, die stärker als alle übrigen 
K ationen adsorbiert w erden und deshalb schon in  geringer Konz, eine Fällung 
hervorrufen. Bei Ggw. einer geringen Menge HNOs kann P b  nahezu quantitativ  
durch M o04-Ionen gefällt werden. D as PbMoO., entsteht un ter diosen Umständen 
in  einem fü r die Analyse günstigen physikalischen Zustand, außerdem verhindert die 
HNOs die Peptisierung des PbM o04, die sonst infolge des geringen Überschusses 
von M o04"-Ion cin tritt. D urch darauffolgende N eutralisation der H N 0 3 (durch 
N H 3) kann die Fällung vollständig gemacht werden. Zum AuBwaschen ist die h. Lsg. 
von N H 4N 0 3 z u  verwenden, weil PbMoÖ4 beim A uswaschen mit W ., welches frei 
von Elektrolyten ist, kolloidal gelöst wird. A uf G rund der durch die U nters, ge­
wonnenen E rgebnisse w ird das Verf. von C h a ta r d  (Amer. Journ. Sciences, S i l l i -  
man [3] 1. 476. 1871) zur Best. des Mo so verbessert, daß es sehr zuverlässige 
R esultate ergibt. E s kann auch zur Best. des P b  verw endet werden. (Journ. 
Physical Chem. 20. 640 —62. November 1916. H ouston, Texas, T he Rice Institu ts . 
D epartm . of Chem.) B ö t t g e r .

P ro sk e , Probenahme von edelmetallhaUigen Materialien in  Form von Scheidegut, 
Gekrätzen, Schlämmen usw. D ie bei Edelm etallen besonders sorgfältige Probenahm e 
w ird  beschrieben, u. zw ar getrennt nach geschmolzenen Legierungen, u. sonstigem 
stückigen M aterial, bei dem gleichmäßiges u, ungleichmäßiges zu unterscheiden ist. 
(Metall u  E rz 18. 382. 8/8. B e rlin ) Za p p n e r .

K a r l  S ch m id t, Über eine Methode zur Bestimm ung der prozentualen Verteilung 
von Metallen in  Legierungen, deren qualitative Zusammensetzung bekannt ist. Vf. 
entw ickelt Form eln, die erlauben, aus dem Volumen und G ew icht einer L egierung 
von zwei Metallen die prozentuale Zus. zu errechnen. Bei drei M etallen muß die 
Menge eines Metalls bekannt sein , wie z. B. bei Goldgegenständen. D as Volumen 
ist bis auf die vierte Dezimale genau zu bestim men, was au f dem Umwege über 
den G ew ichtsverlust in  W . möglich ist. (C hem .-Ztg. 45. 825 — 26. 2 7 /8 . F re i­
burg.) Za p p n e r .

P ro s k e , Über Platin-Güldischproben a u f  trockenem Wege. D ie P robe ist im 
allgem einen bis herau f zu einem G ehalt von 15O°/o0 P t  anw endbar, es muß dreimal 
soviel A g als A u -J- P t  sein, sonst muß Ag zuquartiert w erden. D as Herauslöeen 
des A g findet au f verschiedenem W ege s ta tt, je  nachdem , ob bis 100/o„, oder 10 
bis 80°/oüi oder 80—150°/03 P t zugegen sind. Die Lösungsverff. u. die Behandlungen 
des Testierenden Au -f- P t  w erden angegeben. (Metall u. E rz 18. 383 8 /8 .  
Berlin.) Z a p p n e r .

S. P . B o n a rd i, M olybdit, sein Vorkommen, Entdeckung und  Bestimm ung in  
teilweise oxydierten Molybdäniterzen. (Vgl. B o n a r d i  u. B a b r e t t ,  Chem. News 121. 
196; C. 1921. II. 477.) Molybdit (Fes03-3M o03-7VsHs0) is t das einzige oxydische 
Molybdänmineral der Vereinigten Staaten von technischer B edeutung, es kommt 
als Umwandlungsprod. des M olybdänits m it diesem vergesellschaftet vor. Bei der 
Schw im m aufbereitung des Molybdänits m it Öl geht der Molybdit verloren, u. da 
sein G ehalt z. B. in den Gruben von Glimax Col. 10—20%  beträgt, is t dieser Ver- 
lust in derartigen Spezialfällen sehr bedeutend. D urch Zusatz von Na2S läßt sich
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ein T eil des Molybdits gewinnen, da jedoch M olybdänsäure in Alkalien 1. ist, muß 
neutralisiert w erden; dies geschieht durch Zusatz von CaC)a. Um diese V erhält­
nisse genau zu verfolgen, is t ein Verf. zur Best. von M olybdit in  Ggw. von Molyb- 
dtinit notwendig. — Q u a l i t a t i v e r  N a c h w e is :  D as Erz w ird gepulvert u. durch 
eins der 3 folgenden Lösungsmittel der Molybdit herausgelöst: 10% ig. HCl, 10%ig. 
N H „ 5—10°/„ig. N a,CO,-Lsg. H ierzu genügt ‘/j-stündigCB Kochen, M olybdänit wird 
n ich t angegriffen. N ach A usfällen von Eisen w ird in  saurer Lsg. m it Kalium thio- 
cyanat u. Zn auf Mo geprüft. Bei einer Einw age von 1 g ist 0,01 %  Mo nach­
weisbar. — Q u a n t i t a t i v e  B e s t im m u n g :  5—10 g der P robe, etw a 0,15 g Mo 
enthaltend, werden m it einem der Lösungsmittel* behandelt, filtriert, ausgewaschen, 
HaOj zugegeben u. durch N H , F e  u. A l gefällt. Im  F iltra t w ird  Mo als PbMoO, 
gefällt u. als solches gewogen. (Chem. Metallurg. E ngineering 23. 205—6. 4/8.
1920. U. S. Bureau of Mines, Golden Stat.) Za p p n e r .

O w en L . S h in n , Bestimm ung von flüchtiger Substanz in  Graphit. D irekte 
E rhitzung von G raphit im T iegel führt zu falschen Resultaten infolge teilweiser 
Oxydation. D ie R esultate ändern sich mit der Temp. und der Erhitzungsdauer. 
E inw andfreie R esultate erhält man beim Erhitzen in einer N-Atmosphäre, E rhitzungs­
dauer 30 Minuten, doch braucht m an hierzu chemisch reinen N. Zu brauchbaren 
V ergleiehsw erten kommt man, wenn man 1 g G raphit hei 700—750° genau 30 Se­
kunden in L uft erhitzt. (Journ. Ind. and Engin. Chem. 13. 633—34. 1/7. [10/3.] 
Philadelphia [PA.], Univ.) Gbim m e .

R . E . H e a d , Quantitative mikroskopische Bestimmung von Kupfersulfiden in  
porphyrischcm E rz. D ie Erze werden gem ahlen, mit W achs brikettie rt, poliert u. 
Zahl u. Umfang der K örner der einzelnen M ineralien u. Mk. m it Hilfe einer Mikro- 
meterecheibe bestimmt. D ie Mengen der einzelnen M ineralien w erden nach der 
Methode von R osiw al  berechnet. G enauere Angaben in einem B ericht des Bureau 
o f Mines. (Journ. F ranklin  Inst. 192. 250. August. U. S. Bureau of Mines.) Z a p p n e r .

Organische Substanzen.
0 . R u d o lp h , Farlenreaktionen einiger Nitrokörper. Nitrökörper geben charakte­

ristische Färbungen, wenn m an die verd. alkoh. L tg . m it NaOH versetzt, desgleichen 
auf Zusatz von N H , zur Lsg. in  A. oder Aceton. D ie Rkk. Bind in einer Tabelle 
zusam mengestellt. (Ztschr. f. anal. Ch. 60. 239— 40. 22/6. Spandau.) J u n g .

J .  B a d re a u , Bestimmung des M annits durch die polarimetrischen Methoden. 
D as geringe optische Drehungsverm ögen des M annits wird in was. Lsg. durch Zu­
satz von Borsäure und deren Salzen, SbsO„ AssO„ dem Sinne nach umgekehrt und 
stark erhöht. S ind au f 1 T l. M annit m indestens 17,5 T ie. A e ,0 , als A lkaliarsenit 
vorhanden, dann ist die optische A blenkung der Menge des Mannits proportional 
und beträgt zwischen 16—21° -}-46° 53'. Z ur polarim etrischen Best. des Mannits 
erm ittelt man die D rehung u  einer filtrierten Mischung von 20 ccm M annitlsg. mit 
nicht mehr als 0,339 g  M annit und 30 ccm einer Lsg. von 198 g A s ,0 ,,  132,5 g 
Na,CO, au f 1 1 W . in einem Rohre von der L änge 1 u. berechnet nach der Form el:

46° 53' =» ■***■—♦ A ., der das D rehungsverm ögen erhöht, is t vorher durch Ein-
1

dampfen zu entfernen. Glycerin erniedrigt die D rehung; übersteig t jedoch die an­
gew andte Menge Ast O, die Menge des Glycerins, so kann dessen Einfluß vernach­
lässigt werden. D ie Ggw. von Aldosen, Ketosen, Polysacchariden, deren optisches 
D rehungsverm ögen durch A s,0 , n icht beeinflußt wird, stört n icht, wenn die D rehung 
der Lsg. vor u. nach dem Zusatz von Ast O, bestimmt wird. W einsäure u. Äpfel­
säure sind durch B leiscetat zu entfernen. Bei A nwesenheit von Inosit oder Q ueicit 
ist das Verf. nicht anwendbar. N ach der angegebenen M ethode w urden in  Manna
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53j25°/0, in Champignons 1,81—3°/o M annit erm ittelt. (Jouui. Pharm , ct Chim. [7]
24. 1 2 -1 9 . 1/7.) M anz.

T. S a sa k i, Über eine FarbcnreaUion von Glycinanhydrid u m .  (Vgl. Biochem. 
Ztschr. 114. 63; C. 1921. II. 979.) Berichtigung einiger im R eferat n ich t enthaltener 
D ruckfehler und nachträgliche Bezugnahme auf die D arst. von N-Dibcnzylglycin- 
anhydrid, das Vf. aus Glycir anbydrid schwierig erhielt, aus Benzylaminocssigsäure- 
ester durch MASON und WlNDER (Journ. Chem. Soc. London 1894. I. 190). (Bio­
chem. Ztschr. 118. 286. 27/6.) S p ie g e l .

H an s  M u rsch h au se r, T)ie quantitative Bestim m ung von Ihxtrose und  Lävulose 
in einer Lösung. E s w ird das Reduktionsvermögcn der Lävulose bei Ausführung 
der Zuckeibest, nach dem Verf. von P f l ü g e r  ( P f lü g e r s  A rch. d. P bysiol. 114. 
242; C. 1908 II. 1286) bestim mt, das geringer ist als dasjenige der Dextrose. W ird  
nun einerseits die Gesamtreduktion einer Lsg., die beide Zucker enthält, un ter ge­
nauer E inhaltung der PFLÜGERschen V orschrift, andererseits ihre optische D rehung 
bestim mt, so läß t sich aus den beiden W erten  rechnerisch der G ehalt an jedem 
dieser Zucker bestimmen. (Biochem. Ztschr. 118. 120—28. 27/6. [16/3.] Düsseldorf, 
Akad. K inderklin.) S p ie g e l .

C. G rie b e l, Über eine auch zum  mikrochemischen Nachweis geeignete Beaktion 
des Chinosols, bezw. der o-Oxychinolinsalze. o-Oxychinolinsalze ergeben mit Ferro- 
cyankalium eine bellkressefarbene, fem krystallinische F ällung  von ferocyanwasser- 
stoffsaurem o-Oxych!nolin, (C3ITJON)<'I I 1Fc(CN)6• 8 H aO, die schon bei leichtem E r­
wärmen in w asserarm ere, dunkelorangerote K rystalle, (OjHjON^-H^FeiCN/ä’l  11,0, 
übergeht. D ie kurzprism atischen, anscheinend monoklinen K rystalle sind in 
ca. 460 T in . W . von 20° 1, uni. in A., Ä. und anderen organischen Lösungsm itteln; 
bei längerem Erhitzen der wss. Lsg. tr itt teilweise Zers, un ter A bscheidung von 
B erlinerblau ein. Zum Nachweis kleiner Mengen Chinopol übersättig t m an die zu 
prüfende F l. mit NH3, dam pft die filtrierten ätb. A usschüttlungen ein und prüft 
den mit HCl aufgenommenen Rückstand mit Fc(CN)sK4. Mit Ferrieyankalium  werden 
noch in  V erdünnungen 1 : 300 reingelbe Fällungen von langprism atischen spieß- 
oder nadelförm igen K ryttallen , (C9HjONl3-H 8Ff(CN)8 -f- 3 H ,0 , erhalten. Die von 
S a u l  und C r a w fo r d  (Analyst 43. 348; C. 1919. I I . 891) dem o-oxychinolinsulfo- 
sauren Kalium zugeschriebene empfindliche Rk. mit Cu-Salzen kommt dem o-Oxy- 
chinolinsulfat zu, ist aber mangels charakteristischer Form  und F arbe der A b­
scheidung zum mikrochemischen Nachweis weniger geeignet. (Pharm. Zentralhallo 
62, 452— 56. 28/7. Berlin, Staatl. N ahrungsm ittelunters.-A nftalt.) M anz.

Bestandteile von  Pflanzen und Tieren.
W . D en is, Über den E rsa tz der Nephelometrie durch die Turbidimetrie bei 

gewissen biochemischen Analysenmethoden. N ach Verss. deB Vfs. ersetzt m au bei 
biochemischen Unterss., z. B der Best. von CaO in B lut nach L ym a n , von Fett in 
B lut und  Milch nach B loor und von Phosphaten ra c h  der Strychninm olybdat- 
raethode, die Nephelometrie praktisch durch die Turbidim etrie. Bei letzterer ist 
die Fehlergrenze bedeutend kleiner, die Anzahl der Vergleichslsgg. wird verringert, 
außerdem sind keine teuren Spezialapp, nötig. (Journ. Biol. Chem. 47. 27—31. 
Juni. [25/4.] New Orleans, T uiane Univ.) Grim m e .

B e n ja m in  K ra m e r  und F re d e r ie k  F . T isd a l l,  E ine einfache Technik zur B e­
stimmung von Calcium und  Magnesium in  geringen Serummengen. (Journ. Biol. 
Chem. 47. 475—81. A ngast. [1/6.] Baltim ore, J o h n s  H o p k in s  Univ. — C. 1921. 
IV. 401) S p ie g e l.

H . E . R o a f, E ine verbesserte Form des Barfoedschen Beagenses. Empfohlen 
w ird : 50 g Cu-Acetat, 50 g N a-Acetat, 5 cem Eg., mit W . au f 1000 ccm aufgefüllt. 
D iese Lsg. g ib t m it 0,1 °/0 Glucose beim Erhitzen sogleich Reduktion, während



896 J. A n a l y s e . L a b o r a t o r iu m . 1921. IV.

Lactose und Maltose iu lO facher Konz, keine Rk. geben. (Journ. of Physiol. 54. 
L X —L X L  15/3. 1921. [20/11.* 1920.].) A r o n .

J . P h i l ib e r t ,  Genaue Bestimmung des H arnstoffs, des Ammoniaks und der 
Aminosäuren im  H arn  nach der Beseitigung des Ammoniaks. Bei den bisherigen 
Verff. der Best. der Aminosäuren im H arn wird die Summe der Aminosäuren und 
des N H , durch Form oltitration erm ittelt und von dem erhaltenen W ert das ge­
sondert bestim mte NH3 in Abzug gebracht. Es ist daher von V orteil, das N H „ 
dessen übliche Best. um ständlich auszuführen und mit beträchtlichen Fehlerquellen 
verbunden is t, vorher zu beseitigen. F ü r  diesen Zweck ist wegen der Schnellig­
keit der A usführung das von B o ü b n ig a u l t  und.,.BlTH (C. r. soc. de biologie 1914.
I. 114) angegebene Verf. in folgender A usführung brauchbar: Man versetzt 40 ccm 
H am  mit 11 ccm einer Lsg. von 100 g M onocalciumphosphat u. 10 ccm Phosphor­
säure au f 1 1 W ., ferner m it 4 Tropfen l 0/„'g. PheDoiphthaleinlsg., verreibt darin  
in  kleinen Anteilen carbonatfreies M agnesiumhydroxyd, bis eben hellrote Färbung 
auftritt, und filtriert sofort an der Pum pe; der erhaltene Nd. w ird mit 50 ccm W . 
rasch ausgewaschen und zweckmäßig zur Best. des N H 3 durch Dest. oder Form ol­
titration verw endet. D er erhaltene W ert ist zur Berücksichtigung der Löslichkeit 
der Ammoniakmagnesia u. der beim Auswaschen entstandenen V erluste um 0,5 ccm 
ih 0-n. Lsg. zu erhöhen. Von dem N H a-freien F iltra t werden zur Best. des H arn­
stoffs 12,5 ccm m it 2 ccm Bleiessig versetzt, m it W . auf 50 ccm aufgefüllt, und in 
10 ecm des F iltra ts  der H arnstoff gasvolum etrisch ermittelt. D ie erzielte G enauig­
keit be träg t, da die durch die B. hochkrystallw asserhaltiger Ndd. bedingte Konz, 
der Lsg. durch V erwendung von 11 ccm des Reagenses annähernd kom pensiert ist,
1—2°/0; will man bis auf 1 °/0 stimmende W erte  erhalten, so ist von dem erm ittelten 
B etrag der durch die Löslichkeit der Ammoniakmagnesia in  W . bedingte G ehalt 
an N H , entsprechend im M ittel 0,3 ccm Lsg. == 25 mg N H , pro L ite r in
Abzug zu bringen. F ü r  die Best. der Aminosäuren  sind die den Farbenum schlag 
des Phenolphthaleins störende CO, und die Pbosphorsäure beseitigt. Man führt 
die Form oltitration wie üblich m it 25 ccm des N H,-freicn H arnes entsprechend 
20 ccm unverändertem  H arn  aus, wobei es zweckmäßig is t, die Vergleicbsprobe 
durch Zusatz einiger Tropfen 0,5°/coig. Tropäolinlsg. schwach gelb zu färben. Von 
dem erhaltenen W ert sind je  0.3 ccm N H , ' / 10-u. Lsg. für Löslichkeit der M gNHjPO, 
und den Farbenum schlag in A bzug zu bringen. (Journ. Pharm , et Chim. [7] 24.
5 - 1 2 .  1/7. 4 9 -5 8 . 16/7.) Ma n z .

A. S losse, Hie neuen biochemischen Untersuchungsmithoden. B eschreibung der 
im w esentlichen von F o lin  und van  S ly k e  angegebenen Methoden zur B ett, von 
N, N H „ H arnsäure, Purinen, K reatin, K reatin in  und Amino-N in B lut und  Urin. 
(Bull. Soc. Chim. Bclgique 30 . 97— 108. April.) A r o n .

S te p h a n  R o th m a n , Z ur Kombination der Sachs-Georgi- und  Wassermannschen 
Beaktion. Die Hemmung der Hiimolyso in ausgeflockten Serumextraktgemischen 
bedeutet keine spezifische positive W asser m a n n  sehe R k.; sie kann die Folge einer 
physikalischen Komplem entadsorption durch makroskopische Flocken sein. Aus 
der Kombination des Sachs-GEORGlschen Rk. und der WASSERMANNschen Rk. 
lassen sich keine Folgerungen über das W esen dieser Rkk. ziehen. (Dtsch. med. 
W ehschr. 47. 952 —53. 18/8. Gießen, Univ.-H autklin.) B o r in s k i.

G. K ap sen b e rg , Untersuchungen über die Bolle des Globulins bei der Wasser­
mannschen Beaktion, m it einem Beitrag zu r Technik der Dialyse und der Ausführung  
der Wassermannschen Reaktion. (Ann. Inst. Pasteur 35. 338—62. Mai. Groningen. 
-  C. 1921. IV . 231.) A ro n .

R u d o lf  M ü lle r, Untersuchungen über Fällungsbedingungen der W a .-B .-A n ti-  
gene (Herzextrakt). L uftd icht au fbew ahrter H erzextrakt zeigt nach einigen Tagen 
bereits deutliche Ausflockung, w ährend offen oder mit W attebausch verschlossen
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au f bew ahrte Proben trotz V erdunstung beträchtlicher Fiüssigkeitsm eugcn u A us­
sehen behalten hatten. Verse zeigten, daß die Fähigkeit einer bestim mten NaCl- 
Mcnge, kolloidal gel. L ipoid aus einer Mischung von W . und A. auszufällen, von 
dem M engenverhältnis der beiden Lösungsm ittel abhängt. Aus einer kolloidalen 
Lsg-, die durch Mischung von alkoli. H erzextrakt und der entsprechenden Menge 
NaCl in  bekannter W eise entsteht, w ird durch geeigneten Zusatz von A. das Lipoid 
gefällt. Bei langsamem Zusatz der Salzlsg. zum H erzextrakt erhält m an anfangs 
eine d icht kolloidale L sg. des L ipoids; unter U m ständen kann sogar Ausflockung 
statlfinden. Bei w eiterem Zusatz von Salzlsg. steigt w ieder der U ispersionsgrad 
des Lipoids. Bei rascher Mischung der beiden Komponenten kommt cs dagegen 
nich t zur Ausflockung, und mau erhält höher disperse Lsgg. (Biochem. Ztschr. 116. 
215—23. 2/5. [28/1.] W ien, K linik f. Geschl.- u. H autkrankh.) Oh l e .

Hans Heckscher, Neue Methode zur Zählung der in  einer E m ulsion enthaltenen 
lebenden Bacillen. In  fl. N ährboden führen B. coli, Typhus- u. Paratyphusbacillen 
und noch andere A rten  in den ersten Stdn. keine Vermehrung der Bakterienzahl 
herbei, sondern erfahren nur eine Ä nderung der Form , indem die verm ehrungs­
fähigen Individuen sich zu langen Stäbchen entwickeln. Nach der früher (C. r. 
soc. de biologie 84. 1039; C. 1921. IV. 450) angegebenen Methode w ird einerseits 
die Zahl der eingeimpften Keime, andererseits diejenige der nach geeigneter Zeit 
noch unveränderten gezählt. Die Differenz ergibt die Zahl der verm ehrungsfähigen. 
(C. r. soc. de biologie 85. 612—13. 23/7. [30/6.*] Kopenhagen, H yg. Inst.) S p ie g e l .

J. Rieux und C. Zoeller, Die Reaktion von Schick. (Intradcrmo-Reaktion a u f  
Diphtherietoxin.) D as W esen der Kk., ihre diagnostische und therapeutische Be­
deutung w erden au f G rund der vorhandenen L itera tu r besprochen. (Rev. d’Hyg. 
43. 505—15. Juni.) B o r in sk i.

Georg Farago und Paul Randt, Z u r Bedeutung der Wildbolzschen Eigenharn­
reaktion fü r  die Aktivitätsdiagnose der Tuberkulose. D ie WjLDBOLZsche Eigen- 
harnrk ., die sich mit dem U rin G esunder w ie mit dem T uberkulöser erzielen läßt, 
wird wesentlich durch die traum atischen und chemischen W rkgg. des eiDgespritzten 
konz. Urins verursacht. Sie ist daher fü r die D iagnose auf Tuberkulose n icht zu 
verw erten. (Dtsch. med. W chsclir. 47. 919—20. 11/8. Berlin-Reinickendorf, Stadt. 
K rankenh.) B o r in sk i.

K. Joseph, Über das Cutituberkulin und seine intracutane Auswertung. U nter 
dem Namen Cutituberkulin (H erst.: Farbw erke vorm. M e is te r  L u c iu s  & B r ü n in g ,  
H öchst a. M.) w ird ein nach Art des A lttuberkulins hergestelltes P räp a ra t ver­
standen, welches sich durch einen besonders hohen G ehalt an H autreaginen aus­
zeichnet. Es liefert einerseits bei schwach tuherkulinempfindlichen Personen noch 
deutliche charakteristische H autrkk., andererseits bei starker Überempfindiiebkeit 
Behr intensive Rkk. Eine vergleichende Prüfung m it einem Standardtuberkulin 
ergab fü r das C utituberkulin einen 5m al höheren G ehalt von H autreaginen. 
(Dtsch. med. W ehsehr. 47. 920—21. 11/8. H öchst a. M., Farbw erke vorm. M e is t e r  
L u c iu s  & B r ü n in g .)  B o r in sk i.

Romanus Schmehlik, B erlin -L ich terfelde, M ikroskop, dad. gek., daß seine 
einzelnen Teile, w ie Tubus, T isch, Kondensor, Spiegel u. dgl. auf Reitern u. durch 
diese au f einer gegebenenfalls neigbaren und  abnehm baren optischen Bank ange­
ordnet sind, von welcher sie unabhängig voneinander einzeln abgenommen werden 
können. — D urch Auswechslung einzelner Teile kann dieselbe V orrichtung den 
verschiedensten Zwecken, mono , bezw. binokularer M ikroskopie, Mikroprojektion, 
M ikrophotgraphie u. dgl. nutzbar gem acht werden. (D. R . P . 339615 , Kl. 42 h 
vom 29/1. 1920, ausg. 29/7. 1921.) KünLiNG.

E. Leitz, Optische Werke, W etzlar, Mikroskop, 1. gek. durch mehrere Tuben,
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die unabhängig von dem am Stativ  befestigten Objektiv gegeneinander auswechsel­
bar sind. — 2. gek. durch einen O bjektträger, der unabhängig  von der E instell­
vorrichtung des Mikroskops ausw echselbar ist. — Es können z. B. monokulare, 
binokulare und m it Polarisationseinrichtung versehene Tuben ohne Ä nderung der 
E instellung gegeneinander ausgew echselt werden. (D. R. P. 339852, Kl. 42h  vom 
23/5. 1920, ausg. 15/8. 1921) K ü h l in g .

Pritz W eigert, Leipzig, Vorrichtung zum  Mensen von Liehtschicächungen, bei 
der das L icht von einer H ilfslichtquelle in 2 senkrecht zueinander polarisierte 
S trahlen zerlegt w ird , dad. gek., daß Mittol vorgesehen sind , um in deren Gang 
den oder die zu untersuchenden Stoffe einzuechalten, die hierdurch grschwiichteu 
Strahlen zur Interferenz zu bringen u. die Lage der hierbei entstehenden Schwin­
gungsellipse zu bestimmen. — G egenüber den bekannten Verff. w ird durch Ver­
w endung der neurn  V orrichtung die Em pfindlichkeit der Mefsung um das 10- bis 
100-fache gesteigert. (D. S . P. 337482, Kl. 42h vom 4/4. 1920, ausg. 31/5. 
1921.) K ü h l i n g -

Chemische Industrie Karlsruhe, G. m. b. H., K arlsruhe i. B., Verfahren und  
A pparat zur fortlaufenden Untersuchung von Gasgemischen au f dynam ischer G rund­
lage m ittels D urchführung des Gases durch D urchström ungsorgane, wie Düsen 
oder Capillaren, dad. gek., daß das zu untersuchende Gas nacheinander m it Hilfe 
einer Druckdifferenz durch ein A ggregat, das aus einer Capillare und einer Döse 
besteht, bew egt w ird , und daß der zwischen diesen entstehende D ifferentialdruck 
fortlaufend aufgeschrieben wird. — Es wird m it einem beliebig großen V erbrauch 
an Prüfungsgasgem isch u. darum äußerst rasch gearbeitet ohne den bei den älteren 
V orrichtungen vorhandenen Zwang zur öfteren E rneuerung der Absorptionsfll. u. dgl. 
(D. R. P. 317190, Kl. 421 vom 25/2.1919, ausg. 1/9. 1921.) K ü h l in g .

ü . Allgemeine chemische Technologie.
Ernest George C oker, Die W irkungen von Dissen a u f Maschinenteilen. Es 

w ird die Einw. g la tte r Oberflächen, namentlich bew egter, hoch beanspruchter 
M aschinenteile auf deren W irksam keit besprochen, sowie die Entstehung von RiBBcn 
darau f u. deren schädigende Einw. (Engineering 112. 81— 82. 8/7. [30/6.*].) R ü h l e .

P. Hoyer, Über den Wärmeschutz von Dampfleitungen. Vor- und N achteile 
der verschiedenen Isolieim iitel werden besprochen. (Allg. Brauer- u. Hopfenztg.
1921. 6 4 5 -4 6 . 30/6) R a m m sted t.

Pred P. Baker, Untersuchung über die Fundamintalgesetze der F iltration unter 
B enutzung  einer Betriebsanlage. Die w ichtigsten Gesetze über das W esen der 
F iltration w erden nach dem Schrifttum  besprochen, und ihre Richtigkeit an der 
F iltrationsanlage einer großen Zuckerfabrik nachgeprüft. Es ergab B ic h  die Richtig­
ke it der Form el von A lm y  und L e w is  (Journ. Ind. and Engin. Chem. 4. 528;
C. 1912. II. 1890.) (Journ. Ind . and Engin. Chem. 13. 610—12. 1/7. [4/4.] Cam­
bridge [Mass.], Inst. f. Technologie.) Gkimme.

Charles 0. Lavett und D. J. van Marie, Vakuumtrocknung. Eingehende Be­
sprechung des W esens, der Anwendungsfoim en, der R entabilität der V akuum ­
trocknung unter B eschreibung der w ichtigsten App. (Journ. Ind. and Engin. Chem. 
13. 6 0 0 -5 . 1/7. [26/4.*] Buffalo [N. Y.], Buffalo Foundry aud Machine Co.) G m .

„Latex“, Vollständige Kreislaufprozesse. K om pliziertere chemische Um­
setzungen sind oftmals m it erheblichen Betriebsverlusten verbunden, welche sich fast 
vollständig beheben lassen, wenn man die aufeinander folgenden Rkk. in dem­
selben R eagiergefäße ausführt. Vf. beschreibt als solchen Kreislaufprozeß die Ge­
w innung von Phenolen u. Teersäuren aus Teeröl. (Chem. Age 5. 205. 20/8.) Gp.i.



S ocié té  C h im iq u e  d es U sines d u  R h ô n e , a n c ie n n e m e n t G ill ia rd , P . M onet 
& C a rtie r , Paris, Verfahren und  A pparat zu r D urchführung chemischer Reaktionen 
a u f  katalytischem Wege. D ie zur Rk. zu bringenden Stoffe w erden in Gasform durch 
eine M. geleitet, die gleichzeitig als elektrischer H eizw iderstand u. K ontakt dient. 
(Schw . P . 8 8 9 0 5  vom  19/2. 1920, ausg. 3/5. 1921.) K a u s c h .

M e ta l lb a n k  u n d  M e ta llu rg is c h e  G e se llsc h a ft A.-G., F rankfurt a. M., und 
J .  E d g a r  L il ie n fe ld , Leipzig, Verfahren zur elektrischen Gasreinigung. Man ver­
w endet direkte elektrische Ströme von ungedäm pfter pulsierender Spannung, die 
beträchtlich  höhere Frequenz als die technisch gewöhnlich verw endeten W echsel­
ströme zeigen, wobei die Periodenzahl so der K apazität des H o ch ppannungeStrom­
kreises angepaßt wird, d sß d ie  Pulsationen n ich t ausgeglichen werden durch die K apa­
zität. D ie Frequenz beträgt 250—1500 Perioden in  der Sekunde. Zweckmäßig 
schaltet man über eine konstante direkte Stromspannung eine Oszillation einer be­
trächtlich größeren Frequenz als die des gewöhnlichen W echselstroms. (E. P. 
145477 vom 21/6. 1920, ausg. 26/5. 1921; D. Prior, vom 8/8. 1918.) K a u s c h .

P h il ip p  M ü lle r ,  D eutschland, Vorrichtung zum  Pulverisieren und  Trocknen 
oder Verdampfen von M ilch und  anderen flüssigen Stoffen. (F. P . 517798 vom 
4/11. 1918, ausg. 11/5. 1921; D. Prior, vom 18/6. 1917. — C. 1919. II . 860. 
[Chemische VerwertuDgBgeSeilschaft] ) R ö h m eb .

H an s R ie g g e r , Ostrach, Hohenzollern, Verfahren zur Bestimm ung des Methan­
gehalts von G rubenluft, bezw. der Konzentration eines Gasgemisches, bei welchem 
das zu untersuchende Gas oder G asgem Pch m it einem in einem elektrischen Strom­
kreis liegenden D rah t in B erührung tr i t t ,  dessen je  nach dem W ärm eleitverm ögen 
des betreffenden Gases oder Gasgemisches auftretende Temp.- u. W iderstandsände­
rungen in  geeigneten A nzeigevorrichtungen erkennbar gem acht w erden, dad. gek., 
daß für den Meß - oder Anzeigezweck dasjenige hohe Leitverm ögen benutzt wird, 
weleheB hei der in einem bestim mten höheren Tem peraturgebiete anftretenden 
D issoziation des M ethans o. dgl. erzeugt wird. — D as Verf. w ird bei einem 
Schlagw etteranzeiger benutzt, der m it großer Zuverlässigkeit, Schnelligkeit der 
Anzeige u. E infachheit völlige Gefahrlosigkeit verbindet. (D. R . P . 3 0 1 7 0 0 , Kl. 74b 
vom 24/4. 1914, au sg . 12/12. 1919.) K ü h l in g .

m . Elektrotechnik.
G u sta f  H a g lu n d , F a lu n , Schw ed., Abflußanordnung fü r  Diaphragmenzellen, 

gek. durch ein in  der ZellenwanduDg angeordnetes Rohr, welches m it seinem nach 
außen gerich teten , vorzugsweise konischen E n d e , zweckmäßig m it Hilfe eines 
zwischen dem entgegengesetzten Zellenende u. der W and des Elekfrolysiergefaßes 
angeordneten K eils , in eine mit einem Abflußrohr versehene Öffnung der äußeren 
Elektrolyserw and eingepreßt wird. — Die A nordnung gestattet die E ntfernung der 
F l. aus den Diaphragm enzellen ohne Vermischung m it der außerhalb der D ia­
phragm enzellen befindlichen Fl. bei gleichm äßiger Durchström ung der Zelle. 
(D .E . P . 3 3 9 8 8 0 , Kl. 12h  vom 26/8. 1920, ausg. 19/8. 1921; N. Prior, vom 
17/9. 1919.) K ü h l in g .

J o h n  J .  W a n g e n s te in  und H a ro ld  F e g ra e n s , Duluth, Minn., Isolationsmasse, 
welche vollständig aus T o rf und  Moos besteht. (A. P . 1379143 vom 11 0. 1920, 
ausg. 24/5. 1921) K ü h l in g .

E m e ric h  S z a rv a sy , B udapest, Verfahren zum  Graphitieren von Kohlenelek­
troden. (D. R . P . 3 1 9 0 8 7 , Kl. 21 f  vom 24/7. 1918, ausg. 9/9. 1920. — C. 1921.
IV. 21.) K ü h l in g .

P a te n t-T re u h a n d  Ges. f ü r  e le k tr is c h e  G lü h lam p en ,1 Berlin, Verfahren zur  
Herstellung von Wolframdrähten. G epreßte Stäbe des zu verarbeitenden Metalls 
werden nach dem Ziehen einer W ärm ebehandlung unterworfen. Die Stäbe enthalten
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im Q uerschnitt Zonen, die in ihren physikalischen Eigenschaften verschieden Bind. 
D ie K rystall6truktur w ird bei der W ärm ebehandlung einheitlich, und die K rystalle 
erreichen in der L ängsrichtung des D rahtes eine A usdehnung, welche den D urch­
messer des D rahtes mehrfach übeitrifft. Das AusgangsBtiick besteht aus einer 
G rundmasse, in welche kreisförmige, rechteckige oder andere G ebilde von ge­
w ünschter Zus. eingebracht sind. Grundmasse und  Seele der D räh te  können ver­
schieden sein, erstere kann z. B. aus reinem W  bestehen, letztere neben W  
Thoriumdioxyd enthalten  oder um gekehrt. Bei der W ärm ebehandlung kann die 
Gesamtmasse des D rahtes gleichzeitig erhitzt werden, oder er kann nach und nach 
durch die heiße Zone geführt werden. (E. P , 163014 vom 6/5. 1921, Auszug veröff. 
29/6. 1921; Prior, vom 7,5. 1920.) K ü h l in g .

E rnB t W ilk e , H eidelberg , Galvanisches Braunsteindem ent, 1. dad. gek., daß 
der zur Stromabnahme dienende T räger der MnOa-Masse aus einem L eiter von 
großer m echanischer Festigkeit, vorzugsweise aus Metall besteht. — 2. dad. gek., 
daß als T räger für die MnO,-Masse ein aus Metall hergestellter Zylinder verw endet 
w ird, an dessen Innenseite die MnOa Masso angepreßt ist, und der den anderen Pol 
umgibt. — G egenüber den bekannten Elementen, bei deuen die Stromabnahme vom 
MnOj-Pol durch einen C-Slab erfolgt, zeichnet sieh das Elem ent durch bessere Aus­
nutzung der MnOj-Masso und dadurch aus, daß das bei dem A npressen der Masse 
an den Stromabnehm er häufig eintretende Zerbrechen der C-Stäbe vermieden wird. 
(D .E . P . 3 3 9 8 2 8 , K l. 21b vom 9/7. 1920, ausg. 11/8. 1921.) K ü h l in g .

F re d  D. C heney , Gypsum, K an s., E lektro lyt fü r  Akkum ulatoren, bestehend 
aus verd. HjSO, und Natrium phosphat. (A. P . 13 8 5 3 0 5  vom 21/3. 1921, ausg. 
19/7. 1921.) K ü h l in g .

V. Anorganische Industrie.
E o y  0 . N ea l, Der Kammerprozeß zur Herstellung von Gasruß (Carbon Black). 

(Vgl. Chem. Metallurg. Engineering 22. 358; C. 1921. II. 48. Caoutchouc e t G utta­
percha 17. 10493; C. 1921 II. 80.) Vf. unterscheidet 4 Verff. zur Abscheidung von 
Ruß aus N aturgas, es sind nach der A usbeute geordnet Kammern, kleine rotierende 
Scheiben, W alzen oder rotierende Zylinder u. große Platten. D as erste wird an 
H and  von Photographien u. K onstruktionszeichnungen eingehend besprochen. (Chem. 
M etallurg. Engineering 23. 729—34. 13/10. 1920.) Z a p p n e r .

E o y  O. N ea l, Der Scheiben-, P la tten - und Zylinderprozeß zur Herstellung von 
Gasruß. (Vgl. Chem. Metallurg. Engineering 23. 729; vorst. Ref.) D ie angegebenen 
Systeme werden beschrieben. D as ZyJinderverf. liefert den wenigsten, aber hoch­
w ertigsten Ruß. D as Kainmerverf. ist konstruktiv  am einfachsten, das Plattenverf. 
ist im Bau schwierig, g ib t aber große A usbeute bei geringem K raftverbrauch. Das 
Seheibenverf. hat den V orteil dem Kammerverf. gegenüber, daß beim Ausfall eines 
T eils der Kondensationsanlage n ich t ein ganzes Gebäude außer Betrieb gesetzt 
werden muß. Kurz erw ähnt w ird die thermische Zers, des N aturgases durch 
Kracken. Sie w ird nur in  einer F abrik  zur Herst. von H , benutzt; der Ruß ist
m inderw ertig und Abfallprod. (Chem. M etallurg. E ngineering 23. 785— 89. 20/10. 
1920. Indianopolis [Ind.].) Z a p p n e r .

C h arle s  B. B a r to n , Erste brauchbare elektrische Zellen. Vf. beschreibt die 
Entw . der D iapbragm azellen zur H erst. von Chlor u. A lkali in der F ab rik  in Rum­
ford F a lls , Me. 4 verschiedene Typen brachten  keinen Erfolg. E iner anderen 
Fabrik  gelang es dann Dach Ü berw indung verschiedener Schw ierigkeiten, erfolg­
reich zu arbeiten. (Chem. Metallurg. Engineering 23. 189 — 91. 4/8. [28/6.*]
1920.) Z a p p n e r .

J .  W . T u r re n t in e  und P a u l S. Shoaff, K ali aus Kelp. IV. Ununterbrochene 
Gegenstromauslaugung von veraschtem Kelp. (III. M itteilung vgl. S p e n c e r ,  Joum ,
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Ind. and Eugin. Chern. 12. 780; C. 1920. IV. 091.) Eingehende Beschreibung eines 
Kolonnenapp. zur Auslaugung von K ,0  aus Kelp nach dem Gegenstromprinzip. 
Rentabilitätsberechnungen sind beigegeben. D er App. eignet sich auch zum Aus­
waschen oder zur Extraktion anderer K örper im Vakuum. (Journ. Ind . and Engin. 
Chem. 13 005—9. 1/7. [25/4. Summerland [California], Dep. of Agric.) G rim m e.

P a u l  R azo n s , D ie Vervollkommnungen le i der elektrolytischen Darstellung des 
Chlors und  des N atrium hydroxyds. Um sekundäre Vorgänge (B, von Hypochloriten) 
bei der elektrolytischen Zers, von NaCl in CI und NaOH auszuschließen, sind ver­
schiedene Vorkehrungen getroffen worden, nämlich V erw endung von 1. Hg- oder 
Pb-K athodeu, 2. Anwendung einer Glocke mit darin  feststehender Anode, während 
die K athode die Glocke von außen umgibt, wodurch die Mischung von CI u. NaOn 
vermieden w ird , und ferner 3. Anwendung von D iaphragm en Im  vorliegenden 
Teile werden verschiedene VerfF. nach 1. und 2. an H and m ehrerer A bbildungen 
nach E inrichtung u. W irksam keit besprochen. (lud. chimique 8 .2 5 7 —59. Juli.) R ü h l e .

N. P a r r a v a n o  und C. M azze tti, Über die Umwandlung von leichtem Magnesium­
oxyd in  schweres. G ebrannte Magnesia, MgO, existiert in 2 Modifikationen, welche 
sich außer durch die D . durch verschiedene chemische und physikaliecbe E igen­
schaften charakterisieren. D urch exakte Vcrss. w urde festgestellt, daß die B. von 
MgO aus Mg CO, je  nach der Höhe der Temp. sich vorschneller!, hiermit läuft ein 
Ansteigen der D. parallel. J e  unreiner das verarbeitete MgCO,, desto schw erer das 
Endprod., jedoch existieren keine starren Gesetzm äßigkeiten hierfür. W ahrschein­
lich ist das leichte MgO amorph, das schwere krystallinisch (Periklas). Ersteres ist 
w eniger stabil als letzteres. (Atti R. Accad. dei Lincei, Roma [5] 30 . I . 63—66. 
16/1. Rom, Univ.) ___________ _______  G rim m e.

D r. B a m b a c h  & Co., C hem ische  G e se llsc h a ft m . b. H ., Köln a. R h., Ver­
fahren zur Verarbeitung von Kalkstickstoff a u f Am m onium sulfat, dad. gek., daß man 
den Kalkstickstoff mit N atrium disulfat bei Ggw. von W . in  der W ärm e behandelt, 
u. die vom R ückstand befreite Natriumsulfat-Ammoniumsulfatlauge, unter Vermeidung 
ausfallenden Natriumammoniumdoppelsalzes verdam pft, bis sich W .-freies N atrium ­
sulfat technisch quantitativ ausgeschieden hat. — D er zur T rennung beider Sulfate 
erforderliche NatriumBulfatüberschuß wird in  der Produktioneiauge bei unzureichen­
dem K alkgelialt des Kalkstickstoffes vor dem Eindam pfen künstlich , z. B. durch 
Sättigung der Lauge mit NasS 0 4 herbeigeführt. (D. R . P . 299131 , K l. 12k vom 
7/2. 1913, ausg. 9/8. 1921.) S c h a l l .

A d o lf  B am b ach , Köln a. Rh., Verfahren zur Darstellung von Am m onium sulfat 
und A lkalisulfat durch Behandlung von Am m oniak und  Kohlensäure m it Oips oder 
AmmOniumearbonat m it einer Aufschlämmung von schwefelsaurem K alk  oder 
Strontian in W ., zweckmäßig im Gegenstrom, dad. gek., daß der aus der Reaktionsfl. 
abgeschiedene, gewaschene oder ungewaschene kohlensaure K alk oder Strontian 
mit A lkalidisulfat zerlegt wird. — D er Prozeß ist ohne äußere W ärm ezufuhr durch­
führbar u. verläuft bei gewöhnlichem Druck. (D. R . P . 3 0 4 3 4 4 , Kl. 12 k vom 12/5. 
1914, ausg. 9/8. 1921.) S c h a l l .

D r. B am b a c h  & Co., C hem ische  G e se llsc h a ft m . b. H  , Köln a. R h., Ver­
fahren zur Herstellung von Amm oniak neben Ätzalkali aus Kallcstickstoff und  A lka li­
carbonat, dad. gek ., daß man bei erhöhter Tem p., jedoch ohne künstlich erhöhten 
D ruck, dem Ä tzkalkgchalt des Kalkstickstoffs entsprechende Mengen A lkalicarbonat 
in Ggw. von W . auf den K alkstickstoff einw irken läßt. — Das Verf. erfordert keinen 
großen Energieaufwand u. gestatte t ohne weiteres die Entnahm e eines konstanten, 
hochprozentigen NH,-Gas9tromes. (D. R . P . 299071, Kl 12k vom 23/2..1913, ausg. 
9/8. 1921.) S c h a l l .

E m e ric h  S zarvasy , Budapest, Verfahren zur Herstellung von als Deckfarbstoff
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geeignetem B uß . (A. P. 1383674 vom 3/6. 1920, ausg. 5/7. 1921. — C. 1921. 
IV . 21.) K ü h l in g .

Friedrich Siemens, Berlin, Verfahren zur Verwertung schweflige Säure ent- 
haltender Abgase, besonders von solchen der Glas- u. W asserglasindusirie, 1. dad. 
gek., daß sie nach A rt des H a r g r e a v e s sehen Prozesses zur H erst. von Sulfaten 
und H C l direkte Verwendung finden. — 2. dad. g e k , daß den Abgasen ein Ü ber­
schuß von L u ft zugeführt wird. — 3. E inrichtung zur A usführung des Verf. nach
1., gek. durch eine größere Reihe von Zylinderbatterien, welche nebeneinander ge­
schaltet sind. (D. R. P. 339818, Eil. 121 vom 7 /3 .1920, ausg. 13/8.1921.) K a u s c h .

Max Büchner, Heidelberg, Verfahren zu r Ausscheidung von Älum inium hydroxyd  
und ähnlichen schleimigen Niederschlägen aus den Salzen in leicht filtrierbarer Form 
nach D. R. P . 299763, 1. dad. gek., daß in  das in  seinem Krystalfw . geschmolzeue 
Salz NH8 eingeleitet oder Metalloxyd, bezw. M etallhydroxyd eingetragen wird. —
2. dad. g e k , daß gleichzeitig D am pf eingeleitet wird. — 3. dad. gek,, daß die 
Päiluugsm ittel, gem ischt m it wenig W ., in das geschmolzene Salz eingeführt 
werden. — D as Verf. fü h lt zu den gleichen gu ten  Ndd. wie das Verf. des H aup t­
patents. (D. R. P. 301612, Kl. 12g vom 31, 5. 1914, ausg. 3/8. 1921; Zus.-Pat. zum
D. R. P. 299 763; C. 1921. II. 792.) ' K a d s c h .

Höganäa-Billesholms Aktiebolag, Höganiis, Schweden, Verfahren zur Her­
stellung von A lum inium oxyd  aus Aluminiumchlorid. (D. R. P. 339788, K). 12 m vom 
16/1.1920, ausg. 11/8.1921; Sebwed. Prior, vom 11/12.1918; C. 1921.11. 351.) K a d sc h .

Det Norske Aktieselskab for Elektrokemisk Industri, Norsk Industri- 
Hypotekbank, N orw egen, Verfahren zur Herstellung von Tonerde von geringem 
Eisengehalt. L ab ra lo rit oder ein anderes ähnliches M ineral w ird m it HNOa nach 
dem G egenstiom prinzip gel., bis eine neu'.rale N itiatlsg . erhalten w ird ; diese Lsg. 
w ird  von dem R ückstand abfiltriert, m it einem basischen Pällungsm ittel das F e 
u. die SiO, in  der Lsg. gefällt, die Lsg. eingedampfc u. der R ückstand (Al[NO,]a) 
calciniert. D ie dabei entstehenden nitrosen Dämpfe werden m it L uft zu HNO, 
verarbeitet. (F. P. 520988 vom 23/7. 1920, ausg. 5/7. 1921; N. Prior, vom 8/4.
1918.) K a u s c h .

Harry Mayers und Britons (1920) Limited, E ngland , Vorrichtung zur Ge­
winnung von Destillationsprodukten aus Mineralstoffen, insbesondere von Z ink­
oxyd. Der m it Koks gefüllte Ofen besitzt 3 Zoneu, von denen die obere 
und untere durch W . gekühlt, die m ittlere n ich t geküh lt, sondern m öglichst 
heiß gehalten wird. D ie Zufuhr des E rzes, das feucht sein kann , erfolgt durch 
einen Schütttrichter m it darunter liegendem Verteiler. Oberhalb des Ofens sind 
Öffnungen zur Zuführung von L uft angebrach t, durch welche der M etalldampf 
oxy liert w ird. D ie oxydierten Dämpfe gelangen in m ehrere K ühlräum e und  schließ­
lich in  einen Filterraum , (F. P. 521230  vom 27/7. 1920, ausg. 8/7. 1921; E. Prior, 
vom 7/10. 1913.) K ü h l in g .

VII. Düngemittel, Boden.
Knoepfle, Gips zur Stickstoffbindung. Bemerkung zu W a e s e b s  Abhand­

lung über A bfallverw ertung (Chem.-Ztg. 45. 453; C. 1921. IV . 98). E in  mit Gips 
konservierter Stallm ist w ies nach 5-moaatiger Lagerung 0,68% N , ein ungegipster 
nur 0,35°/0 N  auf; D üngangsverss. m it gegipster Jauche ergaben einen erheblichen 
Mehrertrag. (Chem.-Ztg. 45. 774. 11/8.) JONG.

Oskar Lecher, Über die Verwendung von Abfdllkalken zu Düngezwecken. Vf. 
m acht auf die G eeignetheit des Abfallkalkes der Strohpappenfabriken, der Acetylen- 
darst. und. der Carbidreinigungsm. unter M itteilung der A nalysen hin. Bei letzterer 
is t xvegen des hohen G ehaltes an CaCI, und des Gehaltes an freiem CI Vorsicht 
geboten (Chem.-Ztg 45. 7 9 4 —95. 18/8. Cottbus, Lausitzer Induslrielab.) J ü n g .
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O sk a r L oew , Über die Bedeutung des Schwefelsäuren Magnesiums als Düngemittel. 
Vf. verteidigt seine Lehre vom „K alkfaktor" (Lehre vom K alkfaktor, 1914) gegen­
über J a c o b  (Chem.-Ztg. 46. 445; C. 1921. IV. 184). (Chem.-Ztg. 45. 809—10. 
23/8.) J ü n g .

H j. Je n se n , Krankheiten des Tabaks in den Vorstenlanden. D arst. der ver­
schiedenen K rankheiten des T abaks und deren Bekämpfung zum G ebrauche für 
den T abakbauer. 36 erläuternde Abbildungen und 59 Tafeln. Beschreibung der 
H erst., A nw endung und der zu beachtenden Vorsichtsm aßregeln der gebräuchlichen 
chemischen Bekämpfungsmittel, nämlich von Bordeauxbrühe und -6 m , des ccdi- 
fornischen oder Schwefelkalkbreies, Formalin, Ca[OH)„ Pb-Arsenat, Petroleumemulsion, 
fe rner Phytophilin, V itiphilin  u. Viniphilin, die gegen B lattläuse g u t w irken, aber 
zu teuer Bind, Baciborskische Bodendesinfektion, Schweinfurtergrün, D am pfbehand­
lung des Bodens (ebenfalls zu teuer), Tabakextrakt m it Seife und  Soda, Schwefel­
blumen, Schwefelkalium  oder Schwefelleber, C S,. Bei den neu empfohlenen M itteln 
H inw eis auf die betreffende O riginalliteratur. (Proefstation voor V orstenlandsche 
Tabak, 40. Mitt. 171 Seiten. Sep. v. Vf.) G b o s z f e ld .

J . F ro id e v a u x  und  H . V a n d e n b e rg h e , Bestimmungen  des Ammoniakstickstoffs 
in zusammengesetzten Düngemitteln aus Calciumcyanamid und  Ammoniumsalzen. 
(Ami. Chim. analyt. appl. [2] 3. 146—51. 15/5. — C. 1921. I I  848.) J u n g .

A k tien -G ese llsch a ft fü r  S tick s to ffd ü n g e r, K napsack, Bez. Köln. a. E h., Ver­
fahren zur Löslichmachung von Pflanzennährstjffen in  schwerlöslicher F orm , dad. 
gek., daß sie in  M ischung m it den mineralsauren Salzen des Harnstoffs verw endet 
werden. — Z. B. werden durch Vermischen von Thomasmehl oder Phonolith 
Mischungen erhalten , deren P s0 6-, bezw. K -G ehalt 1. ist. (D. E . P . 303854 , Kl. 16 
vom 1/9. 1916, ausg. 11/8. 1921.) K ü h l in g .

E u g e n io  S e rra  und G iuseppe S esti, Italien , K unstdünger m it lang dauernder 
Düngewirkung. CaCO ,, C aS04, Ca(OH), und geringe Mengen organischer Stoffe, 
P j0 6, N aCl und anderer Pflanzennährstoffe w erden innig  gemischt, getrocknet und 
in Form kleiner Zylinder oder Knoten gebracht. (F. P . 621596 vom 30/7. 1920, 
ausg. 16/7. 1.921, It. P rio r,. vom 1/2. 1915 und 30/6. 1916.) K ü h l in g .

W ill ia m  T. D o y le , Boston, M ass., übert. an : S ta r te v a n t  M ill C om pany, 
Boston, Mass., Verfahren zur Herstellung von Superphosphat. Zerkleinertes Roh­
phosphat w ird  m it H ,S 0 4 gemischt, die Masse nach einiger Zeit gepulvert, m it ge­
pulvertem  Eohphosphat zwecks N eutralisation freier B ,S 0 4 oder IIaP 0 4 gem engt 
und getrocknet. (A .P . 138 3 9 1 2  vom 10/1. 1921, ausg. 5/7. 1921.) K ü h l in g .

A k tie n -G e se llsc h a ft f ü r  S tick s to ffd ü n g e r, K napsack, Bez. Köln a. Eh., Ver­
fahren zu r Herstellung von Harnstoffsuperphosphatgemischen, dad. gek ., daß die 
fertigen Gemische von H arnstoff und Superphospbat ohne weiteren Zusatz erh itzt 
werden. — Die erhitzten  Gsmische sind n icht m ehr hygroskopisch. (D .E . P . 30 3  852, 
K l. 16 vom 4/8. 1916, ausg. 11/8. 1921.) K ü h l in g .

A k tie n -G e se llsc h a ft fü r  S tick s to ffd ü n g e r, K napsack, Bez. Köln a. E h , Ver­
fahren zur Herstellung von Harnstoffsuperphosphatgemischen, gemäß P at. 303852, 
dad. g e k , daß H arnstoff und Superphosphat in Ggw. von W . (in Lsg.) zusammen 
erhitzt werden. — D as nach Abdampfen der erhitzten M. erhaltene Erzeugnis ist 
wie die gemäß dem H auptpaten t erhältliche Mischung dauernd streufähig, zeichnet 
sich vor diesen aber durch größeren G ehalt an in W . 1 PjOe aus. (D. E . P. 
30 3 8 5 6 , Kl. 16 vom 5/11. 1916, ausg. 11/8. 1921. — Zus-Pal. zu Nr. 303852; vorst. 
Ref.) K ü h l in g .

A k tie n  G e se llsc h a ft f ü r  S tick s to ffd ü n g e r, Knapsack, Bez. Köln a. Eh., Ver­
fahren zur Herstellung von Harnstoffsuperphosphatgemischen, dad. gek., daß un­
vollkommen aufgeschlossene Superphosphate benutzt werden. — D er n ich t aufge­
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schlossene Teil des Phosphats w irkt säurebindend und beseitigt die H ygroskopizität 
der M. (D. E . P . 3 0 3 8 5 3 , K l. 16 vom 16/8. 1916, ausg. 12/8. 1921.) K ü h l in g .

A k tie n -G e se llsc h a ft fü r  S tick s to ffd ü n g e r, K napsack, Bez. Köln a. Eh., Ver­
fahren zur Herstellung eines H arnsto ff und  Phosphorsäure enthaltenden Düngemittels, 
dad. g e k , daB Cyanamidlsgg. m it Superphospat u. H2S 0 4 unter D ruck oder ohne 
D ruck erh itz t werden. — D er bei der B. von H arnstoff durch Erhitzen von Cyan­
amidlsgg. m it Superphoaphat ein tretende Rückgang des Superphosphats w ird durch 
den Zusatz der H sS 0 4 vermieden. (D. E . P . 3 0 3 855 , Kl. 16 vom 5/11. 1916, ausg. 
10/8. 1921.) K ü h l in g .

A k tien -G ese llsch a ft fü r  S tic k s to ffd ü n g e r , K napsack, Bez. Köln a. Eh., 
Verfahren zu r Herstellung eines Düngemittels, dad. gek., daß salpeteraaurer H arn ­
stoff mit m ehr als der der vorhandenen HNOs äquivalenten Menge säurebindender 
Stoffe verm ischt wird. — D er ZuHatz beseitigt die ätzenden und hygroskopischen 
Eigenschaften des salpetersauren Harnstoffes. (D. E  P . 308441, Kl. 16 vom 21/3. 
1917, ausg. 11/8. 1921.) K ü h l in g .

J a m e s  E . C am p b e ll, Scottdale Pa., Verfahren zur Herstellung von Düngemitteln. 
G rubenw ässer w erden neutralisiert und die Mischung, bezw. der abgeschiedene Nd. 
m it einem CaO-haltigen Stoff, z. B. Calcit, verm ischt (A. P. 1 3 8 4 9 9 0  vom 22/5. 
1915, ausg. 19/7. 1921.) ' K ü h l i n g .

A n to n  B ru h in , Schübelbach (Schwyz, Schweiz), Giftfreies Ratten- und Mäuse- 
vertilgungsmittel, bestehend aus einer Mischung von Brot, gebranntem  C aS04, Muschel- 
mehl u. einem Riechstoff. — Man zerkleinert z. B. B rot zu etw a erbsengroßen 
Stücken, verm engt es zuerst innig m it dem gebrannten CaSO« u. setzt der Mischung 
etw as gelbes Muschelmehl u. einige Tropfen Rosenöl zu. (SchWZ. P . 89183  vom 
27/1, 1921, ausg. 2/5. 1921.) S c h o t t l ä n d e r .

VOT. Metallurgie; Metallographie; Metallverarbeitung.
F . K ru sc h , D ie Bedeutung der lagcrstättenkundlich - mineralogischen Unter­

suchung fü r  die Aufbereitung der Erze. Vf. erörtert, wie die A rt der A ufbereitung 
eines Erzes im w esentlichen von seiner S truktur abhängig ist. Besonders bei ge­
m ischten, dichten Erzen muß UntcrB. m it dem petrographischen, resp. metallogra- 
phischen Mikroskop der A ufbereitung den W eg weisen. E inige praktische Bei­
spiele w erden vorgeführt und gezeigt, welche Schlüsse aus den R esultaten der 
Unters, für die A ufbereitung dichter Erze zu ziehen sind. (Metall u. E rz 18. 293 
bis 298. 22/7.) Z a p p n e h .

V ik to r  T a fe l ,  Über Metallverluste in  der Hüttenindustrie. Vf. weist au f die 
W ichtigkeit h in , die die K enntnis der Metallverluste im Betrieb für den H ütten­
ingenieur hat. D ie gew öhnlichen V erluste w erden in  3 Gruppen eingeteilt: 1. Ver­
luste in den Abgängen. — 2. VerdampfuDgs- u. Zerstäübungsverluste. — 3. Verluste 
im Verkaufsprod. An einem Beispiel w ird gezeigt, wie es durch einen Kunstgriff 
ziemlich leicht ist, d ie M etallveilustc bei der H erst eines M aterials durch den ganzen 
Betrieb rechnerisch zu verfolgen, auch wenn der A rbeitsgang sehr kom pliziert ist. 
(Metall u. Erz 18. 377 —81. 8/8 . Neubabelsberg.) Z a ppn k r .

H a ro ld  D. N e w e ll ,  Seigerung in  Barren zu r  Stahlrohrfabrikation. Bei un ­
reinem  M aterial und zu hoher Gicßtemp. entstehen in den B arren zwischen Fuß 
und K opf U nterschiede in den V erunreinigungen von bis zu 50°/0- Zugabe von 
etw as A l in die Schöpflöffel verringert die N eigung, zu seigern. F ü r  nahtlose 
Stahlrohre ist ein Stahl folgender Zub. zu  benutzen: G 0,1—0,15% , Mn 0,35—0,55, 
S < 0 ,0 3 5 % , P  < 0 ,030% - (Chem. Metallurg. Engineering 23. 745—46. 13/10.1920. 
B eaver Falls [Pa.].) Z a p p n e b .

A. P o r te v in  und P . C h ev en ard , Die verzögerte A u flö sung  und  die vorzeitige 
Fällung des Eisencarbids in  den Stählen und der E influß des Anfangszustandes a u f
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diese Erscheinungen. Die A usdehnuugskurven des eutektischen Stahls, in dem 
beim Erhitzen eine feste Lsg. von FejC  in / - P c  stattfindet, w ährend beim Ab­
kühlen das so gel. Carbid in  « -Fe gel. bleibt, sollten sowohl beim Erhitzen (Ac) 
als beim A bkühlen (Ar) nu r eine einzige scharf ausgeprägte Anomalie zeigen, 
welche die A usdehnungskurve des in der K älte beständigen von derjenigen deB in 
der W ärm e beständigen Zustandes trennt. Dies is t jedoch nicht der F all; vielmehr 
folgt beim Erw ärm en über die U m w andlung Ac hinaus eine Periode starker Aus­
dehnbarkeit, welche als von einer Verlangsamung der A uflösung des Cementits, 
FeC3, herrührend zu deuten ist. Ih re  Amplitude ist demgemäß um so kleiner, je  
w eniger schnell die Steigerung der Temp. erfolgt, wiewohl sie auch  bei äußerst 
langsamem A nstieg der Temp. (10°/Stunde) noch nachw eisbar ist. A ußerdem  wird, 
falls D auer und Temp. der E rw ärm ung hinreichend sind, daB Ausdehnungsgesetz 
des Stahls in dem ganzen T em peraturgebiet oberhalb Ar genau um kehrbar u. die 
A usdehnung derjenigen des y -Fe merklich gleich. D as Carbid ist alsdann voll­
ständig und homogen gel. Is t dies n ich t der Fall, so beobachtet man ebenso beim 
A bkühlen und etw as vor dem Auftreten von A r ein G ebiet starker Ausdehnung, 
so daß der Stahl hypereutektisch erscheint. Dies bew eist, daß eine vorzeitige 
A usscheidung des Cementits beim Abküblen stattfindet; infolge der Langsamkeit, 
mit der die Diffusion in dem festen Zustand erfolgt, ist in einzelnen Teilen des 
A ustenits der C-G ehalt größer als 0 ,9% , und der S tahl is t somit stellenweis 
hypereutektiEch. F ü r  die R ichtigkeit der Auffassung des Yfs. spricht die Tatsache, 
daß bei einem eutektischen S tahl die vorzeitige A bscheidung des Carbids n icht 
erfolgt, wenn durch  vorherige B ehandlung der Cementit in  Globite übergeführt ist, 
w ährend sie bei sonst gleicher E rw ärm ung und A bkühlung bei demselben Stahl 
stattfindet, wenn der Cementit als P erlit vorhanden ist. (C. r. de l’Acad. des 
seiences 172. 1490—93. 13/6.) B ö t tg e b .

W ill ia m  E rn e s t  D alby , Die Elastizitätsgrenze. Zusammenfassende E rörterung 
der Begriffsbest, dafür für Stähle. (Engineering 112. 81. 8/7. [30/6.*].) R ü h le .

F r . R itte rs h a u s e n , Stähle fü r  die chemische Industrie. Vf. streift die wesent­
lichen m etallographischen Beziehungen zwischen chemischer Zus. und Gefügeaufbau 
der S tähle un ter Einfluß therm ischer Vorgänge und  gib t dann einen Ü berblick über 
die w ichtigsten mechanischen E igenschaften der S tähle, die beim Bau chemischer 
Anlagen und App. in F rage kommen. Schließlich berichtet er über den W iderstand 
von Stählen gegen verschiedene A rten korrodierenden Angriffes. In  diesem letzten 
Teil wurden besonders ausführlich die S tähle V, M, V, A , A lit  u. Thermisilid der 
F irm a Kr u p p  behandelt. A lit enthält Al und is t gegen Oa beständig. Therm isilid 
enthält über 13% Si und wird von HNO, m it und ohne Alkalichloridzusatz n ich t 
angegriffen. (Ztschr. f. angew. Cb. 34 . 413—20. 9/8.) Za p p n e r .

L a w re n c e  A dd icks, Grundlagen des P lans einer Kupferrafßncrie. (VgL Chem. 
Metallurg. Engineering 22. 449; C. 1921. II. 732.) D ie bei Neuanlage einer 
Kupferraffinerie zu beachtenden Punkte  werden einzeln erörtert: Lage, Leistungs­
fähigkeit, Strom dichte, Größe der E lektrolysiergefäße, allgemeine Leitungsverhält- 
n ifse , Strom- u. Temp.-Messung, Schmelzöfen, Silberraffinerie u. Reinigungssystem. 
(Chem. Metallurg. Engineering 23. 193—96. 4/8. 1920.) Z a p p n e r .

J o h n  G. A. R h o d in , A lum in ium  und  seine Legierungen im  Ingenieurwesen. 
(Vgl. Engineer 131. 559 ff; C. 1921. IV . 798. 865.) Im  vorliegenden Schlußteile werden 
noch Fehler von G ußstücken und  die verm utlichen U rsachen dafür besprochen, so­
wie die schnelle U nters, zur Gewinnung eines Einblicks in die Zus. und einige 
Ausblicke auf die künftige Entw . der A l-Industrie gegeben. (Engineer 131. 659 
bis 660. 24/6.) R ü h le .

M. W a e h le r t, Über ternäre Aluminiumlcgierungcn. Es wurden die drei ternären 
Systeme Cu-Zn-Al, Cu-Sn-Al und Fe-Zn-Al untersucht. D er Schwermetallgehalt

m . 4. 63
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w urde nicht über 12%  gesteigert, so daß die D. kaum  über 3 stieg. Zuerst wurden 
V orlegierungen und dann das eigentliche M aterial im K okillenguß hergestellt. 
U nter denselben Bedingungen w urden die binären Legierungen, aus denen sich die 
ternären zusammensetzen, erschmolzen und  zum Vergleich au f ih re  mechanischen 
Eigenschaften untersucht. D ie Unteres, der ternären L egierungen erstrecken sich 
au f die Gußerscheinungen, das Gefüge, die D., sowie den V erlauf der physikalischen 
Eigenschaften und der Spanbildnng in der Ai-Ecke der ternären Systeme. (Metall 
u. E rz 18. 298—307. 22/7. Breslau, M etallhüttenm ännisches Inst, der Teclin. H och­
schule.) Z a p p n e e .

A lp h eu s  W . S m ith , Thermische, dektrische~und magnetische Eigenschaften von 
Legierungen. Vf. stellt bekannte Zahlenw erte der E igenschaften einer großen Zahl 
von Legierungen in K urven zusammen. D ie Legierungen werden in 5 G ruppen 
eingeteilf. 1. D ie beiden Komponenten sind n ich t ineinander 1. und bilden keine 
chemischen Verbb., es sind mechanische Gemenge. D ie physikalischen Eigenschaften 
sind gewöhnlich lineare Funktionen der Konz, einer der Komponenten. — 2. D ie 
beiden K om ponenten sind in  jedem  V erhältnis 1., sie bilden eine ununterbrochene 
Keihe von M ischkrystallen. D ie K urve der physikalischen E igenschaften ist eine 
Funktion der Konz, einer der Komponenten mit einem ausgesprochenen Maximum 
oder Minimum. — 3. Jede  Komponente is t in  der anderen begrenzt 1. Es entstehen 
also drei A rten  von Legierungen. Lsgg. von A in B, solche von B in A  und G e­
mische dieser beiden. D em entsprechend zerfallen die K urven der physikalischen 
E igenschaften in 3 T eile , einen m ittleren geraden, entsprechend 1, und zwei ge­
bogene, entsprechend Anfang u. Ende von 2 . - 4 .  D ie beiden Komponenten bilden 
einen definierten K örper, der m it jeder Komponente mechanische Gemische gibt. 
D ie K urven bilden zwei gerade L inien, die an dem P u n k t ineinander übergehen, 
an dem nur ein K örper besteht. — 5. D ie Komponenten bilden einen oder mehrere 
bestimmte K örper, die m it einer oder beiden Komponenten feBte Lsgg. bilden. Die 
K urven sind verschieden, z. B. zwei gebogene Linien, die sich schneiden.

D er W echsel der therm oelektrischen K raft mit der Temp. w ird besprochen u. 
eine Form el dafür entw ickelt. W eiter werden die Theorien angegeben, die die Be­
ziehungen zw ischen dem W iderstand und der therm oelektrischen K ra tt der L egie­
rungen behandeln, und gefunden, daß die aus den Form eln errechneten W erte  für 
verd. Lsgg. in guter Übereinstim mung mit den beobachteten sind. E ine Theorie 
von M a r c h  w ird erläutert, die einen Zusammenhang zwischen H ärte  u. elektrischer 
Leitfähigkeit ergibt. Vf. kommt zu dem R esu lta t, daß sie sehr b rauchbar, wenn 
auch au f manche Fälle n ich t anw endbar ist. (Journ. F ranklin  Inst., 192. 69—105. 
Ju li. 157—202. A ugust. Univ. of Ohio. Physic. Lab.) Z a p p n e r .

W il ly  S c h u lte , Tenaxmetall. Von M a a ss  wurde w ährend des K rieges eine 
je tz t Tenaxm etall genannte Legierung folgender Zus. ausgearbeitet: Cu 2,56°/0 ±  0,35, 
A l 4,42 +  0,2, P b  bis 1,2% , F e bis 0,35% , R est Zn. Sie h a t sehr gu te  mecha­
nische E igenschaften, Zerreißfestigkeit 8114, Schlagfestigkeit 9,06; benutzt w urde 
sie zur Herst. von Führungsringen. Um sie je tz t anderer Verwendung zuzuführen, 
untersucht Vf. ihre W iderstandsfähigkeit gegen L u ft, W ., Säuren, Putzm ittel, W .- 
D am pf und  Öl. W eiter w urden Stangen galvanisch verkupfert, verm essingt und 
vernickelt und dann den oben genannten Einflüssen unterworfen. A ls W eg zur 
H erst. von Stangen oder Profilen eignet sich am besten da3 Preßverf. Stangen 
werden in  ihren mechanischen E igenschaften m it Zinkstangen verglichen und auch 
h ie r wie bei den H altbarkeitsverss. bedeutende Ü berlegenheit des Tenaxm etalls fest­
gestellt. (Gießereiztg. 18. 258—60. 9/8. 268—70. 16/8. 278—80. 23/8. Berlin.) Z a p p .

N ik o la u s  M eu re r, E ie  Metallspritzmaschine. (Vgl. Ztschr. f. Elektrochem. 27. 
81; C. 1921. IV . 468.) N ach einer E rörterung über die P rio ritä t der Erfindung 
des M etallspritzverf. werden zwei Ausfuhrungsform cn einer M aschine zum Metalli-
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siercn von, M assenartikeln beschrieben. Die eine erlaub t B ehandlung der W erk­
stücke mittels Sandstrahls und folgendes Spritzen mit Zn. D ie andere Maschine 
ohne Sandstrahlgebläse ist m it einer E inrichtung zur Beheizung der M etallisierungs­
trommel ausgerüstet und erlaubt auch Spritzen m it Pb , Al, Cu, Messing u. Bronze. 
(Metall und Erz 18. 384—90. 8/8. Berlin-Neutempelhof.) Z a p p n e r .

Eine neue Lichtbogenscliwcißmascihine. D ie neue „Cyc A re“ genannte Maschine 
wird an H and m ehrerer A bbildungen nach E inrichtung und W irksam keit be­
schrieben; das Neue an ihr is t, daß sie eine Reihe von V errichtungen selbsttätig 
ausführt, die bei den bisherigen Schweißmaschinen menschlicher A rbeitskraft über­
lassen waren. D ie Maschine w ird m it Vorteil gebraucht zum Zusammensch weißen 
von Fe m it Fe-freicn Metallen, von Fe-freien Metallen m iteinander und  von F e au f 
F e ; sie zerfällt in  2 H auptteile: den eigentlichen „Schweißer“ („welding tool“) und 
den K ontrollapp. für die Zuführung des Stromes. D ie Maschine w ird gebaut von 
B u c k le y ,  S a u n d e r S  and Co., L td., 8. Prince's-street. W estm inster, S.W . 1. (Engineer 
132. 1 8 -1 9 . 1/7.) R ü h l e .

0. Silberrad, D is A bnutzung von Propellern (Schiffsschrauben) aus Bronze. 
Vf. hält die in  seinem V ortrage hierüber (vgl. (Journ. Soc. C hem .Ind. 40 . T. 38ff.;
C. 1921. IV . 509) gem achten M itteilungen und Schlüsse gegenüber Einw änden von 
B e la i e w  (1. c ) und von R a m say  (1. c.) aufrecht. (Journ. Soc. Chem. Ind. 40 . 
T. 1 7 3 -7 4 . 30/7.)   R ü h l e .

W. C. Heraens, G. m. b. H., W ilhelm Rohn und Stahlwerke Rioh. Linden­
berg, Aktien-Gesellschaft, D eutschland, Verfahren zum  Schmelzen von Metallen, 
Metallegierungen und  ihren Verbindungen m it Metalloiden. D ie Metalle usw. werden 
un ter stark  verm indertem  D ruck geschmolzen und einige Zeit in  diesem Zustand 
erhalten, gegebenenfalls aucli durch geringe E rniedrigung der Temp. w ieder ver­
festigt und von neuem bei etw as erhöhter Temp. geschmolzen. E s soll der gesamte 
G asgehalt entfernt werden. D ie Bedingungen sind für die einzelnen Stoffe ver­
schieden und durch Vorverss. zu erm itteln. E rreich t w erden sehr w esentliche V er­
besserungen der Eigenschaften der Stoffe, z. B. nim mt weiches F e fast die Eigen­
schaften des Elektrolyteisens an. (F. P. 519876 vom 21/5. 1920, ausg. 16/6. 1921;
D. P riorr. vom 11/1. und 18/4. 1918.) K ü h l i n g .

O re Roastlng Development Company, V ereinigte S taaten voa Amerika, 
Verfahren und Vorrichtung zur Verarbeitung von Erzen. Von einem Ofen mit 7 
übereinander liegenden Böden und Rührflügeln ist der oberste Boden m it Öffnungen 
versehen, durch welche das zu behandelnde E rz dem 2., 4. und 6. Boden zugeführt 
w ird, auf denen sie der Einw. von Gasen, z. B. L uft ausgesetzt werden, m it denen 
sie, z. B. unter B. von SO, reagieren. Vergesehen sind oberhalb deB Ofens S taub­
fänger, ferner T em peraturregler und V entilatoren, welche eiüen Teil der abziehenden 
Gase in  den Ofen zurückleiten. (F. P. 521087 vom 26/7. 1920, ausg. 6/7. 1921.) K ü.

Lwight and Lloyd M etallnrgical Company, V ereinigte S taaten von Am erika, 
Vorrichtung zum  Rüsten von E rzen  und  dergleichen. E in  Gestell träg t einen oberen 
und einen unteren, sowie verbindende Schienenstränge, auf denen eine große Zahl 
von W agen ohne Q uerwände laufen, deren Böden von Rosten gebildet w erden und 
die, solange sie in  horizontaler R ichtung laufen, so dicht aufeinander folgen, daß 
ihre Böden eine zusam m enhängende Ro3tfläehe bilden, deren R oststäbe der Scbienen- 
richtung parallel sind. Zwischen die Roststäbe greifen bewegliche Stäbe o. dgl., 
welche die M. durchrühren. Beim Ü bergang von der oberen auf die untere 
Schienenreihe w ird der In h a lt au f eine geneigte B ahn entleert. D ie Füllung mit 
dem E rz erfolgt auf der entgegengesetzten Seite durch einen Trichter. Unm ittelbar 
hin ter diesem laufen die W agen unter einer V orrichtung durch, welche sie m it

63*
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brennenden und glühenden Kohlen überschüttet. E in V entilator sorgt für L uft­
zufuhr. (F. P. 521233 vom 27/7. 1920, aueg. 8/7. 1921.) K ü h l in g .

Edgar Arthur Ashcroft, England, Verfahren zur Herstellung von Magnesium  
oder dessen Legierungen und  Nebenerzeugnissen. (F. P. 521371 vom 29/7. 1920, 
ausg. 11/7. 1921; E. Prior, vom 9/7. 1919. — C. 1921. II . 224.) K ü h l in g .

Heinrich Hanemann, C harlottenburg, und W ilhelm Stockmeyer, Minden
1. W ., Legierung von Blei m it Leichtmetall, dad. geh., daß gleichzeitig zwei oder 
mehrere Leichtm etalle verwendet werden, un ter denen mindestens je  ein A lkali­
metall, w ie Na oder K , und ein Erdalkalim etall, wie Ca, Ba, Sr oder Mg ist. —
2. dad. gek , daß außerdem noch ein Zusatz won einem oder mehreren Schwer­
metallen, wie Sn, Sb, Cu, Zn gem acht ist. — Die Eigenschaften der Legierungen, 
insbesondere H ärte  und Luftheständigkeit, werden verbessert. (D. R. P. 339 640, 
K l. 40b vom 5/10. 1915, ausg. 29/7. 1921.) O e l k e r .

Metallhütte Baer u. Co., Kommanditgesellschaft, Abt. der Metallindustrie 
Schiele und Bruchsaler, H ornberg, Schwarzwaldbahn, Verfahren zum Schmelzen 
von A lum inium  und  Aluminiumlegierungcn in  Tiegeln, dad. gek., daß die Schmelz­
tiegel im Innern  vor dem jedesm aligen Schmelzen mit einem Aluminiumlackbronre- 
überzug versehen werden, aus welchem der L ack durch langsames Erhitzen bia auf 
etw a 400° in bekannter W eise aasgebrannt wird. — D as Scbme.lzgut w ird vor der 
B erührung mit dem T iegelm aterial geschützt, und es kann daher keine die E igen­
schaften des Al schädlich beeinflussenden Verunreinigungen, w ie C, Si und Fe, 
aufnehmen. E ine V erunreinigung des Meta'ilbades durch den Überzug ist ausge­
schlossen. (D. E.. P. 335596, K l.3 1 a  vom 17/12. 1918, ausg. 8/4. 1921.) O e l k e r .

Ernst Ohmenhäuser, Stuttgart, Verfahren zur Herstellung eines Schweißlotes 
fü r  A lum inium guß, 1. dad. gek., daß zuerst Cu, Fe und Si auf W eißglut gebracht 
werden, alsdann A l und zum Schluß P b  und Zn zugefügt werden. — 2. dad. gek., 
daß dem Cu, Fe und Si etwas Al zugefiigt und das Ganze auf W eißglut gebracht 
wird, w orauf das übrige Al und zum Schluß Pb  und Zn zugesetzt werden. Es 
können z. B. 6,5 Teile Cu, 2,0 Teile F e und 1,5 Teile Si, 85 Teile Al, 0,5 Teile Pb  
und 4,5 Teile Zn verw endet werden. — Eine D ehnung w ährend des Schweißens 
tr itt n ich t ein, und es w ird infolgedesren ein Reißen der Schw eißnaht vermieden. 
(D. R. P. 340294, K 1.49f vom 28/12. 1919, ausg. 19/8. 1921.) O e l k e r .

A. Passalacqua, A lesssndris, Ita lien , Verfahren zum  Reinigen von Alum inium . 
Al oder A l-Legierungcn, welche nach dem Verf. des H aupfpatents mit Sn gelötet 
werden sollen, w erden zunächst 10—12 M inuten in eine k. Reinigungsfl. getaucht, 
um das ÄljOs zu entfernen, und dann gewaschen. — Die F l. kann aus einem 
Lösungsgemisch von N a,SO „ N a ,P 0 4, K Cl und N aOH  oder von K J, K ,C 0 3, 
NasS ,0 3 und N aO H  bestehen. (E. P. 164716 vom 24/3. 1921, ausg. 7/7. 1921; 
Prior, vom 11/6. 1920; Zus.-Pat. zum E. P. 159480; C. 1921. IV. 122.) O e l k e r .

T. Rondelli, Turin, O.Sestini, Bergamo, Ita lien , und Sestron Colour Oxidising 
Company, Ltd., London, Verfahren zur Vorbereitung von Eisenflächen zum  Emaillieren, 
Lackieren usw. Um Eisen- und Stahlgegenstände für die Lackierung, Emaillierung 
oder dgl. vorzubereiten, w erden sie m it F e  in  einer h. konz. A lkalibydroxyd- oder 
-carbonatlfg. (D. 1,3—1,5), die Fe,O s gel. enthält, elektroplattiert. Man kann eine 
Alkalilsg. bei 120—130° mit W echselstrom zwischen Fe-Elektroden elektrolyBic-ren 
oder Gußeisenanoden ev. m it einen katbodischen D iaphragm a in  A lkali lösen, um 
ein F errit zu bilden. Letzteres wird durch Kochen der L sg. m it überschüssigem 
Ä tzkali bei 125—135° zu F e rr it reduziert. Die Eicengegenstände w erden bei 120 
bis 140° des E lektro ly ten , der zirkulieren kann, und m it einem Strom von 1,5 bis 
vorzugsweise 5 Amp. pro qdm behandelt. Entw eder werden die G egenstände dabei 
als K athoden oder abwechselnd als K athoden und Anoden verwendet. N ach dem 
W aschen und Trocknen taucht man die G egenstände in Oliven- oder ein Gemisch
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vou Lein- und Mineralöl ein, das auf 150—180° erhitzt -wurde. (E. P . 164129 voiu 
2/3. .1920, ausg. 30/6. 1921; Zus.-Pat. zum E. P. 106774.) K a usc h ,

Er. Ewers & Co., Inh. Akt.-Ges. für Cartonnagenindustrie, L übeck , Ver­
fahren zu r Erzeugung eines Überzuges a u f  Blech, darin  bestehend, daß das Blech 
m it einem Ü berzug aus T eer versehen w ird , w elcher au f dem Blech eingebrannt 
wird. — D erartige Ü berzüge haften äußerst fest und springen bei der B earbeitung 
des Bleches n ich t ab. (D. E. P. 317218, K l. 22g  vom 1/10. 1918, ausg. 4 /12 . 
1919.) S c h a l l .

Eisen- u. Stahlwerk Hoesch Akt.-Ges., Dortm und, Verfahren zu r  kathodi- 
schcn Beizung von m it Oxyduloxyd bedeckten E isen flächen, insbesondere von D raht, 
in  einer A lkalisulfatlsg-, dad. gek., daß als A lkalisulfatlsg. eine Ammoniumsuifaü- 
Isg. verw endet w ird. — G egenüber der bekannten Beizung in  N a ,S 0 4-Lsg. w ird 
die D ekapierung un ter geringerer B adspannung und in kürzerer Zeit erreicht. 
Ferner wird eine vollständig reine Metalloberfläche erzielt, die durch eine feststell­
bare Gewichtsabnahm e zum A usdruck kommt. (D. E. P. 339767, K l. 48a vom 
6/5. 1919, ausg. 6/8. 1921.) O e lk e r .

Anton Karl Diekhoff, Rottweil a. N., Verfahren und  A pparat zur Reinigung  
von Metallmassenartikeln. Bei einem Verf. zur R einigung von gedrehten, gefrästen 
oder gestanzten T eilen , d. h . m it Öl beschm utzten M assenartikeln, durch V erwen­
dung von L auge u. Sägespänen, w erden die zum Trocknen der A rtikel benutzten 
H olzspäne mittels durchström ender h . L uft von den M etallteilen abgeschieden. D er 
zur D urchführung des Verf. dienende A pp. besteh t aus einem Siebkasten, in  den 
die zu reinigenden G egenstände eingelegt werden, einem an diesen angeschlossenen 
SpänekesBel m it Saugleitung eines Exhaustors der L uft, welche durch eine unter 
dem Siebkasten befindliche H eizbatterie erhitzt w ird , und einem durch den Sieb- 
kasten u. Spänekessel hindurehgeführten Rohr, das die durch die L u ft angesaugten 
Stoffe in  einen Separator fü h rt, der durch eine L eitung mit dem Spänekessel in 
Verb. steht. — Es w ird  eine gründliche, schnelle Reinigung erzielt, ohne daß den 
A rtikeln der Glanz genommen wird, u. zw ar un ter E rsparung  von 70—90%  Holz- 
spänen. (D. E. P. 331206, Kl. 48d vom 5/10. 1919, ausg. 4/1. 1921.) O e l k e r .

IX. Organische Präparate.
Chester H. Jones, Fabrik fü r  den Cyanamidprozeß in  Muscle Shoals. An 

H and von Photographien und Zeichnungen wird ein allgem einer Überblick über 
die Gesam tanlage und einzelne Teile der Fabrik  gegeben. D ie Leistungsfähigkeit 
der einzelnen A nlagen w ird  angegeben. (Chem. Metallurg. Engineering 23. 182 
bis 187. 4/8. 1920.) Z a p p n e r .

W . H . G ibson , E ie  Barstellung und Eigenschaften von 1 ,3 ,5-Trinitrobenzol. 
D er N achw eis e iner weniger stabilen Form  des s-Trinitrobenzols, F . 61°, durch 
R a d c l i f f e  und P o l l i t t  (Journ. Soe. Chem. Ind. 40. T . 45; C. 1921. IV. 39) ist 
für Vf. n ich t überzeugend; es scheint möglich, daß ein Gemisch von Di- und  T ri­
nitrobenzol Vorgelegen h a t, das schw er durch K rystallisation zu trennen ist und 
nahe hei 60’ schmilzt. — N ach E a d c lif fe  is t der fragliche Stoff reines T rin itro ­
benzol, das sich bei fraktionierter K rystallisation aus verschiedenen Lösungsm itteln 
n icht änderte; auch Veras., betreffend die U m w andlung und quantitative W ieder­
gewinnung, sprechen für die R einheit des Stoffes. (Journ. Soc. Chem. Ind. 40. 
T. 90. 30/4.) _____________  _ R ü h le .

Farbwerke vorm. Meister Lucius & Brüning, D eutschland, Verfahren zur  
Herstellung von Methan. E in überschüssigen H a enthaltendes Gemisch aus CO n. 
H s w ird in  einer Reihe von Öfen über erhitzte K ontaktkörper geleitet, wobei nach 
jedesmaliger Entfernung des W asserdam pfes von neuem CO in einer Menge eiuge-
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führt wird, welche 1/6 des vorhandenen H , n icht übersteig t, und schließlich, wenn 
erforderlich, der rückständige H , in bekann te rW eise  entfernt wird. — Nach einer 
besonderen Ausführungaform des Verf. w ird der überschüssige H s , nachdem man 
bereits ein hochkonz. Methan erhalten h a t, dadurch in Methan übergeführt, daß 
m an zu der Mischung COs hinzufügt, deren Menge m indestens ’/< des H s-Gehaltes 
entspricht, u. sie dann, wie oben angegeben, w eiter behandelt. D ie Regelung der 
Reaktionstem p. kann durch Verd. der Mischung m it anderen indifferenten Gasen, 
eventuell auch mit M ethan, erfolgen. S tatt in  einer R eihe von K ontaktöfen kann 
das Verf. auch in  einem Ofen ausgeführt w erden, durch den man die Gasmischung 
unter w iederholter A btrennung des W asserdatnpfes und Zuführung von CO und, 
wenn nö tig , 1I2 zirkulieren [läßt. (F. P. 521051 vom 24/7. 1920, ausg. 6/7. 1921;
D . P rio rr. vom 28/6. u. 1/7. 1919 u. 15/4. 1920.) Oei.kep..

Consortium für elektrochemische Industrie G. m. b. H., München, Verfahren 
zur Herstellung von Chloroform aus Acetaldehyd, dad. gek ., daß m an auf A cet­
aldehyd unterchlorigsaure Salze, zweckmäßig in wss. Lsg. oder Suspension einwirken 
Läßt. — Man läß t z. B. eine wss. 20°/oig. Lsg. von A cetaldehyd in  eine wss. 10°/oig- 
NaOCl-Lsg. unter guter R ührung u. äußerer K ühlung einlaufen. Am Schluß neu­
tralisiert mau das gebildete A lkali durch eine Säure u. gew innt dann das Chlf. 
durch Dest. An Stelle von NaOCL kann man auch Lsgg. von anderen fiypochlo- 
riten, z. B. Ca(OCl),, verw enden. D as Chlf. entsteht aus A cetaldehyd in  wesentlich 
besserer A usbeute, als wenn man vom Äthylalkohol ausgeht. (D. R. P. 339914, 
Kl. 12 o vom 14/12. 1913, ausg. 19/8. 1921.) r S c h o t t l ä n d e r .

Société Anonyme de Produits Chimiques Etablissements Maletra, Frank ­
reich, Verfahren zur Herstellung von Chloroform  aus Acetaldehyd. Man läß t trockenen 
A cetaldehyd auf A lkalihypochlorite einwirken. Zweckmäßig wird der A cetaldehyd 
allmählich bei einer Temp. unterhalb  21° in  eine konz. Lsg. \o n  Ca(OCl)3 eingetropft, 
die so viel freies CaO en thält, daß keine Polym erisationsprodd. des A ldehyds en t­
stehen können. Man verw endet z. B. 44 T eile  A cetaldehyd auf 202 Teile einer 
5 Teile aktives Cl8 u. 10—12 g CaO im L iter enthaltenden Chlorkalklsg. D ie Temp. 
der H ypochloritlsg. darf n icht unterhalb 10° liegen u. w ird zunächst zweckmäßig 
auf 17° gehalten , 40° darf sie w ährend des w eiteren E intropfens des Aldehyds 
n ich t übersteigen. Is t alles eingeiragen, so w ird rasch auf 60° erw ärm t. Da3 E r­
hitzen w ird bis zur Entw. von W asserdäm pfen fortgesetzt. D as überdeatillierte 
Chlf. ist nahezu farblos u. frei von Cls , H C l u. A ., von neutraler Rk. gegenüber 
Lackmus u. g ib t m it AgNO, in  der K älte keinen Nd. D ie geringen Mengen A cet­
aldehyd können leicht durch Auswaschen m it destilliertem  W . entfernt werden. 
(F . P. 521700 vom 2/8. 1920, ausg. 18/7. 1921.) S c h o t t  L ä n d e r .

Pierre Breteau, Frankreich , Verfahren zu r Herstellung von Monochloräthylen 
(Vinylchlorid). E rsetzt man bei dem Verf. des F . P . 521800 (C. 1921. IV. 911) das 
Cbloral durch in W . oder A. suspendiertes oder in  Essigester, Eg. oder Bzn. gel. 
s. D ichloräthylen (Acetylendichlorid), so erfolgt un ter A bsorption von 1 Mol. H , 
nach der G leichung: CH(C1) : CH(C1) +  H , =  C H a : C H -Cl +  H Cl B. von Mono­
chloräthylen (Vinylchlorid). Aus dem Reaktionsgemisch w ird die entstandene HCl 
durch Alkalisalze, z. B. Carbonate, Acetate oder Borate, entfernt u. das V inylchlorid 
durch A usfrieren oder Lsg. in  einem geeigneten Lösungsm ittel gewonnen. E s dient 
als Ausgangsstoff fü r die H erst. von Butadien, bezw. künstlichem  K autschuk. (F. P. 
521801 vom 22/3. 1919, ausg. 20/7. 1921.) S c h o t t l ä n d e r .

W ilhelm Traube, Berlin (Deutschland), Verfahren zur Darstellung von Chlor- 
sulfonsäureäthylester, dad. gek., daß man äthylenhaltiges Gas m it SOaH - C l  be­
handelt. — Mittels der Chloreulfonsäure kann man unm ittelbar/selbst geringe Mengen 
Äthylen aus einem Gasgemisch schnell u. g la tt entfernen, zweckmäßig w ird während 
der Rk. für K ühlung gesorgt. D er Chlorsulfonsäureiithylestcr zers. sich mit W . g la tt
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in A., H Cl und H „S04. Als Nebenprod. en tsteh t bei dem Verf. eine gewisse Menge 
Äthylchlorid. (Schm. P. 89054 vom 17/6. 1920, ausg. 16/4. 1921; D . Prior, vom 
14/7. 1919.) S c h o t t l ä n d e r .

Pierre Breteau, F rankreich , Verfahren zur Herstellung von Monochloracet­
aldehyd. Chloral w ird mit H , in Ggw. von K atalysatoren der P t-G ruppe, vorzugs­
weise feinverteiltem  P d , behandelt. Man löst z. B. Chloral in  EsBigester, Eg. oder 
Bzn. und schütte lt die Lsg. in  Ggw. des K atalysators im geschlossenen Gefäß in 
einer H ,-A tm osphäre oder leite t un ter Schütteln in die Lsg. H , ein. Aus dem 
Reaktionsgemisch w ird der Monochloracetaldehyd m it Ä. oder Bzn. extrahiert, das 
Lösungsm ittel abdestilliert, und der R ückstand durch fraktionierte D est. gereinigt. 
DaB Prod. findet alB Ausgangsatoff für die Herst. von G lykolchlorhydrin, sowie zu 
Kondensationen m it CHsO usw. Verwendung. (P.P. 521800 vom 22/3.1919, ausg. 
19/7. 1921.) S c h o t t l ä n d e r .

Viggo Drewsen, Brooklyn, New York, Verfahren zur Herstellung von Aceton 
aus Natriumacetat. K rystallisiertes N a-A cetat w ird geschmolzen, auf etw a 100° 
erhitzt und mit '/s seines G ew ichtes an gepulvertem  MgO-haltigem CaO zur E n t­
w ässerung versetzt. A lsdann unterw irft man das weißliche P u lver bei 300—400° 
in  Ggw. von überhitztem  D am pf der trockenen D est. Die A usbeute an Aceton 
beträgt mindestens 95%  der Theorie. (A.P. 1385866 vom 8/9. 1916, ausg. 26/7.
1921.) S c h o t t l ä n d e r .

Norsk Hydro-Elektrisk Kvaelstofaktieselskab, Christiania (Norwegen), 
Verfahren zu r Darstellung von Am m oniak und  Am m onium form iat aus Barium cyanid  
unter gleichzeitiger W iedergew innung von BaCO,, dad. gek., daß das bei einem 
N-Bindungsverf. erhaltene Ba(CN)2-haltige M aterial m it W . und CO, behandelt 
w ird .— Die Verseifung m it W . erfolgt am besten bei erhöhter Temp. unter D ruck, 
wobei m an w ährend oder nach dem Erhitzen m it W . CO, in den Autoklaven ein­
leitet. D as gesam te Ba w ird hierbei als C arbonat ausgefällt, w ährend die ge­
bildete Ameisensäure in  der Lsg. als N H 4-Form iat erhalten  w ird. D er im A uto­
klaven befindliche Nd. en thält außer BaCO, auch C. Nach T rocknung u. Zusatz 
einer w eiteren Menge C kann der R ückstand von neuem fü r die N -Bindung ver­
wendet werden. E n thält das Ba(CN), etw as Cyanamid, so kann  man zwecks voll­
ständiger F ällung  des B a w ährend der V erseifung etwas N H , zusetzen. D as ge­
bildete N H 4-Form iat kann m it M ineralsäuren oder Salzen umgesetzt werden, wo­
durch N H 4-Salze und freie Ameisensäure, bezw. N H 4-Salze und Form iate erhalten 
werden. (Schwz. P. 89050 vom 15/5. 1920, ausg. 2/5. 1921; N . P rior, vom 26/5.
1919.) S c h o t t l ä n d e b .

W. C. Sievers, Genf, und  L. Givaudan & Cie., Vernier-Genf (Schweiz), Ver­
fahren zur Darstellung von V anillin aus Acetylisoeugenol durch Oxydation, dad. 
gek., daß man die Oxydation in  Ggw. von arom atischen Aminocarbonsäuren durch­
führt und aus dem Prod. das V anillin durch Verseifung herstellt. — W erden z. B. 
100 Tie. Acetylisoeugenol in  Ggw. von l* /i—2 T in . p-Aminobenzoesäure oxydiert, 
so erreicht m an eine nahezu vollständige Oxydation der C H ,-C H  : CH-Gruppe zur 
CHO-Gruppe. D er Zusatz w irkt in allen gebräuchlichen KonzentrationsverhältniBsen. 
Zur Oxydation löst m an N a ,C r,0 , in  W . g ib t das Acetylisoeugenol als Bolches oder 
in  einem Lösungsm ittel gel. dazu und zerteilt das Gemisch m ittels R ührw erks fein; 
unter R ühren läß t man bei 80° eine Lsg. der p-Aminobenzoesäure in 50%ig- H ,S 0 4 
langsam dazulaufen. A us dem Reaktionsgemisch wird daB Acetylvanillin  m it einem 
Lösungsm ittel extrahiert, die Lsg. mit Bisulfit behandelt, die gel. Bisulfitverb. mit 
Säuren zers. und durch N aOH  verseift. Man kann zur Oxydation auch wss. oder 
essigaaure CrO,-Lsgg. verwenden. (Schwz. P. 89053 vom 9/9. 1919, ausg. 16/4.
1921.) S c h o t t l ä n d e b .
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C. F. Boehringer & Böhne, M annheim -W aldhof, Verfahren zur Darstellung 
von Aminosulfonsäurcn hydrierter Chinaalkaloide, dad. gek., daß man die ent­
sprechenden N itrosulfonsäuren m ittels FeSO, und A lkali reduziert. — Die P a ten t­
schrift en thält ein Beispiel für die Bed. von NitrohydrochininsülfoBäure mit 
FcSO ,-7 H20  und w is., bezw. methylalkoh. Ba(OH), zu Aminohydrochininsulfosäure; 
aus CH,OH gelbliche N adeln, F . 222—224°, in A lkalien 'und  A lkalicarbonateu mit 
gelblicher, in Säuren mit lo ter F arbe  1. D ie Aminosäure is t wl. in  k., zl. in h. 
W ., wl. in  k. CHsOH und A., bildet ein granatfarbenes, krystallinisches Sulfat und 
wird durch konz. H Cl zu Aminohydrochinin, F . 216—218°, verseift. Die Prodd. 
sind wertvolle Ausgangsstoffe fü r die H erst. von solchen Snbstitutionsprodd. 
hydrierter Chinaalkaloide, bei denen Umsetzungen in wss.-alkal. Lsgg. vorzunehmen 
sind. (D. K.P. 339947, Kl. 12p vom 26/4. 1919, ausg. 22/8. 1921.) S c h o t t l .

XI. Harze; Lacke; Firnis; Klebmittel; Tinte.
Badische Anilin- & Soda-Fabrik, Ludwigshafen a/Rh. (Deutschland), Ver­

fahren zur Darstellung eines künstlichen Harzes. (Schwz. P. 89060 vom 16/6. 
1920, ausg. 16/4. 1921; D. Prior, vom 13/6. 1919. -  C. 1921. IV. 426.) S c h o t t l .

Resan Kunstharzerzengungsgesellschaft m. b. H., Österreich, Verfahren zur 
Herstellung von harzartigen, löslichen oder unlöslichen, schmelzbaren oder unschmelz­
baren Kondensationsprodukten aus Phenolen und Aldehyden. Mau unterw irft Phenole 
und Aldehyde in Ggw. eines Stromleit mittels der Elektrolyse. Zweckmäßig wird 
unter V erw endung eines D iaphrasm as gearbeitet, wobei entw eder im Anodenraum 
oder im K athodeuraum  oder in beiden gleichzeitig ein Stromleitmittel anwesend 
Bein inuß. Als Strom leitm ittel lassen sich n icht nur die üblichen, bei rein che­
mischen Vcrff. zur A nw endung gelangenden K ondensationsm ittel, sondern auch 
solche Stoffe verw enden, die an sich keine ICondensationswrkg. ausüben, wie z. B. 
NaCl. Die A bscheidung der harzartigen Prodd. aus dem Elektrolyten setzt sofort 
nach E inschaltung des Stromes ein , und zwar erfolgt sie an der A node, von der 
daB H arz leicht durch Abschaben entfernt werden kann. Man kann ferner an 
Stelle der fertigen Aldehyde auch solche Verbb. benutzen, aus denen durch elektro­
lytische Red. oder Oxydation Aldehyde entstehen, z .B . N a-Acetat, bezw. CH30H . 
D er Gang der Kondensation läßt sich jederzeit mit H ilfe elektrischer Meßapp. genau 
verfolgen, so daß Prodd. von gleichmäßigerer Zus. und in  höherer A usbeute er­
halten  werden als auf rein  chemischem W ege. D ie Rk. kann ferner durch A us­
schaltung des Stromes in jedem  beliebigen Zeitpunkt unterbrochen werden. Je  
nach der innegehaltenen K onz., der S trom dichte, der Temp. und dem D ruck ge­
w innt m an 1., schmelzbare H arze oder uni., unschm elzbare Prodd. Man kann z. B. 
in einem einzigen A rbeitsgang und verhältnism äßig kurzer Z eit zu den uni. Resi- 
niten gelangen. Bei V erwendung eines D iaphragm as läßt sich die Einw. des Stromes 
m it einer genauen Bemessung des K ondensationsm ittels vereinigen. (F. P. 518600 
vom 6/6. 1919, ausg. 27/5. 1921; Oe. Prior, vom 22/3. 1918.) S c h o t t l ä n d e r .

Aktien-Gesellachaft für Anilin-Fabrikation, Berlin-Treptow , Terpentinöl­
ersatz. (D. E. P. 303386, Kl. 22h vom 19/12. 1915, ausg. 13/8. 1921. — C. 1921.
II- 743.) G. F r a n z .

Aktien-Gesellsohaft für chemische Produkte vorm H. Scheidemandel, 
Berlin, Verfahren zum Verarbeiten von Rohhautabfällen  unter Extraktion der A b­
fälle m it Bzn., Bzl. u. dgl. im Vakuum, dad. gek., daß man die Abfälle zunächst 
durch starkes Trocknen für das Fettlösungsm ittel angriffsfähig macht. — D ie Ver­
luste durch Verseifen der weitvollen Fettstoffe bei dem bisher üblichen K alken des 
Leim leders werden vermieden. (D. E. P. 301694, Kl. 22 i vom 5/5. 1916, ausg. 
15/11. 1920.) K ü h l in g .

Badische Anilin- & Soda-Fabrik, Ludwigshafen a. R h., Verfahren zum
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Kleben von Leder, dad. gek., daß Lsgg. von Acetylccllulose oder N itrocellulose oder 
Mischungen beider in  Cyclohexanon oder in M ischungen desselben mit einem oder 
m ehreren anderen organischen M itteln verw endet werden. — Die Lsgg. besitzen 
große und w iderstandsfähige K lebkraft und sind nicht feuergefährlich. (D. E. P. 
339796, Kl. 22 i vom 3/7. 1918, auBg. 10/8. 1921.) K ü h l in g .

E. W. Paul Krahl, H am burg, Verfahren zur Herstellung eines Glanzmittels für 
Leder aus Sulfitablaugeu, dad. gek., daß m an diese in  Ä thylehlorid löst. — Durch 
den Zusatz von Ä thylchlorid wird der Sulfitablauge die klebende E igenschaft ge­
nommen. (D. E. P. 317760, Kl. 22g vom 18/3. 1919, ausg. 29/12. 1919.) Sc h a l l .

Gustav Hoffmann, Pasing b. München, Verfahren zur Herstellung eines elasti­
schen 'Überzugs, bezw. Imprägnierstoffes fü r Gewebe, Geflechte, Papier, Pappe, tierische 
H aut, Holz u .d g l., dad. gek., daß Kolloide bekannter A rt in  einer un ter Ausschluß 
von W ; hergestellten Lsg. mit einem mittels Eg. gel. u. gebundenen W eichm ittel 
gemischt w erden u. eventuell noch einen H ärtem ittelzusatz erhalten. — Eine Celiu- 
loidlsg. w ird m it einem als W eichm ittel dienenden Zusatz von gel. Öl versetzt u. 
mittels Eg. eine diesen bindende E sterbildung bew irkt. Oder es w ird Leim (Gela­
tine) in  Essigsäure gel., G lycerin als W eichm ittel zugesetzt, das durch Einw . von 
Eg. gebunden wird, w orauf die M. m it Form alin gehärte t wird. (D. E, P. 317 672, 
K l. 22g vom 12/5. 1917, auBg. 17/12. 1919.) S c h a l l .

XYI. Nahrungsmittel; Genußmittel; Futtermittel.
E . Parow, Deutscher Hinmachesirup. D er zum Einm achen von F rüch ten  usw. 

fehlende Zucker w ird zweckmäßig durch K artoffelstärkesirup ersetzt, dessen Vorzüge 
hervorgehoben werden. Vf. gibt Einm acherezepte an. (Ztachr. f. Spiritusindustrie 
44, 249. 21/7. 257. 28/7.) R a m j is t e d t .

H. Lüers, D ie Quellung der Kleberproteine und ihre Bedeutung für das Back­
fähigkeitsproblem. Zusammenfassender B ericht über seine eigenen, z. T . gemeinsam 
mit W o. O s t w a l d  ausgeführten Unterss. (Kolloid-Ztsehr. 25. 177 ; 0 . 1920. II. 
299), sowie über diejenigen von einigen anderen Forschern, nam entlich von U f s o n  
und C a l v i n  (Journ. Americ. Chem. Soc. 37. 1295; C. 1915. II. 544) nebst Aus­
blicken au f die Bedeutung der gewonnenen Ergebnisse für die Praxis des B rot­
backens. (Ztsehr. f. Elektrochem. 26. 420—24. 1/10. [21— 23/4.] 1920.) B ö t t g e b .

Uber Hirse. E s w ird die V erwendung der H irse als menschliches N ahrungs­
mittel besprochen. (Pharm. Ztg. 66. 737. 31/8.) M an z.

Edward E. Kohman, Verfärbungen in  Batatenkonserven. Sehw arzfarbungen 
von B atatenkonserven haben ihren G rund n ich t in  der B. von FeS, sondern en t­
stehen durch Verb. von Tanninsubstanzen mit F e  der Konservenbüchse. D a die 
Färbung das V orhandensein von F e111 voraussetzt, so ist Luftsauerstoff infolge 
schlechten Dosenverschlusses die Ursache. D ie Tanninverbb. befinden sich in den 
B ataten direkt un ter der Schale, so daß die V erfärbung bei gut geschältem  Material 
nicht Vorkommen kann. (Journ. Ind. and Engin. Chem. 13. 634—35. 1/7. [26/4.] 
W ashington [D. C ], N ational Canners Association.) G e m m e .

A. Beythien, Über Kunsthonig. Zusammenfassende Erörterung über den Be­
griff der n. Beschaffenheit von K unsthonig und über einige dafür aufgestellte L e it­
sätze m it anschließender A ussprache über das Vorgetragene. (Ztsehr. f. Unters. 
N ahrgs.- u. Genußmittel 41. 3 0 0 - 2 1 .  15/6. 1921. [27/9 * 1920].) Rü h l e .

E. F. W hite, D ie Herstellung von Limonadensirupen. Fortsetzung früherer 
Veröffentlichungen (Midi. D rugg. and Pharm . Rev. 53. 25; C. 1921. IV. 201) über 
Herst. von Sirupen fü r koblenBaure G etränke. (Midi. Drugg. and Pharm. Rev. 55. 
1 9 6 -9 9 . Mai. 2 3 9 -4 1 . Juni. 2 8 3 -8 5 . Juli.) M anz.

C. Griebel, Tyrosinablagerungen in einem geräucherten Schinken. W eiße „V er­
kapselungen“ in einem Scheiben von rohem Schinken gaben nach dem H eraus-
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präparieren  die Rkk. von Tyrosin mit F . 278°. W ahrscheinlich is t die Ablagerung 
bereits im lebenden T ier erfolgt. A uch bei L ebern  von russischen Schneehühnern 
sind T yrosinablagerungen beobachtet worden. (Ztsehr. f. Unters. Nahrgs.- u. 
Genußm ittel 42. 41—42. 15/7. [26/5.] Berlin, S taatl. N ahrungsm ittel-U ntersuchungs­
anstalt.) G r o s z f e l d .

H. Wagner, Können beim künstlichen Trocknen von Bübenblättern Verluste an 
Eiweiß eintreten'l N ach Lahoratorium sverss. des Vfs. erfahren Rohprotein u. Eiw eiß 
keine nennenswerte V eränderungen, dagegen verm indert sich die V erdaulichkeit 
derselben. D ie H eizgase Bind nicht zu warm, mit dem Trockengut in  B erührung 
zu bringen; dieses darf n ich t überhitzt werden, was durch geschicktes D urch­
arbeiten m ittels mechanischer V orrichtunggen der D arre zu erzielen ist. (Illustrierte 
Land w. Z. 40. 437. Hohenheim ; B ie d . Z entralbatt. f. Agrik.-Ch. 50. 304—6. Aug. 
Ref. G. M e tg e .)  B e b  j o .

M. Gerlach. und Lücke, Vergleichende Versuche über die Entbitterung der L u ­
pinen  «tn Großbetriebe. Entbitterungsverss. nach dem Verf. von K e l l n e r  LöHNEBT, 
B a c k h a u s ,  B e r g e l l  und T h o m s. Es w urden erreicht nach K e l l n e r  0,152%, 
B a c k h a u s  0,174%, B e r g e l l  0,102% u. nach T h o m s 0,029% Alkaloid. D ie Ver­
luste an  Trockenmasse betrugen 14—22%. D ie m it 0.5% iger HCl nach T h o m s  
behandelten L upinen enthielten nach Entbitterung bei 10% W ., 38,55% Rohprotein, 
4,10%  F ett, 25,05% N-freie Extrakstoffe. (Illustrierte L andw . Z. 40. 437; B ie d .  
Z entralb latt f. Agrik.-Ch. 50. 306—8. Aug. F rankfu rt a. O. Ref. G. M e t g e .)  B e e j u .

Louis Desvergnes, Bemerkung über eine neue chemische Bedktion der Maniok- 
und Beismehle. Beim Erhitzen mit 10% 'g- alkoh. H Cl u. F iltra tion  ergibt Maniok-
u. Reismehl deutlich rosa bis rot gefärbte Lsgg., w ährend m it anderen Mehlen nur 
gelbliche Färbungen erhalten w erden. Bei Mischungen von G etreideabfällen mit 
den genannten Mehlen w ird die rötliche Färbung  in  der w b b . Schicht deutlich er­
kennbar, wenn m an die alkoh. Abkochung m it 50%  Bzn. u. 25%  W . versetzt. 
(Ann. Chim. analyt. appl. [2] 3. 205—6. 15/7. [28/5.*].) M a n z .

J .  Großfeld, D ie Bestimmung der Stärke in  Wurstwaren. Die Substanz (25 g) 
wird mit alkoh. K OH  aufgeschlossen, die zurückbleibende S tärke heiß abfiltriert 
m it verd. A. ausgewaschen, in 25%ig. H C l gel. und nach K lärung mit K ieselgur 
polarisiert. 1° =  0,99% Stärke. — Z ur F iltra tion  dient ein F ilterröhrchen mit 
Glaswolle und Asbest, das in  ein auf h . W asserbad gestelltes Erlenm eyerkölbchen 
gehängt is t (Abb. im O riginal); das F iltra t B d. und h ä lt das F ilte r nebst Inhalt 
ständig  h., w odurch das D urchlaufen sehr beschleunigt wird. Bei B lutw ürsten 
bisweilen schw ierige A blesbarkeit w ahrscheinlich infolge A bbauprodd. des Hämo­
globins, Abstellung durch V erdünnung der Lsg. — D as Verf. is t auch au f andere 
stärkehaltige Stoffe anw endbar. (Ztsehr. f. Unters. Nahrgs.- u. Genußmittel 42. 
2 9 —31. 15/7. [14/5.] Recklinghausen, Öffentl. Unters.-Anat.) G r o s z f e l d .

0. Lüning und P. Herzig, Zur Bestimmung von Molkeneiweiß und Quark in 
Gemischen beider. N achprüfung der Verff. von L ü n in g  u T ö N iu s  (vgl. Ztsehr. f. 
U nters. Nahrgs.- u. G enußmittel 36. 63; C. 1918. II . 1084) und B e y t h i e n  und 
P a n n w i t z  (Ztsehr. f. U nters. N ahrgs.- u. Genußmittel 36. 148; C. 1919. H . 280) 
beruhend auf der Löslichkeit des Quarkes in Na-Oxalat, bezw. K alkw asser. D ie 
Löslichkeit in  Na-Oxalat ist bei frischem Quark praktisch  vollständig, nimmt aber 
vielleicht infolge U m w andlung des Quarkes in  Bakterieneiw eiß beim A ufbew ahren 
ab ; ähnliche Abnahme der Löslichkeit in Ca(OH)-W., doch in geringerem  Maße: 
auch heim V erreiben m it k. N a-Oxalatlsg. sta tt h., sowie bei zu großer Einwage 
is t der Q uark weniger 1. D er Ca-Methode ist der Vorzug zu geben, weil dam it so 
besonders niedrige Löslichkeitszahlen bei einigen Quarkproben, wie m it Na-Oxalat, 
n ich t beobachtet wurden. Molkeneiweiß h a t 0—17%  1. N-Substan*. Bei Gemischen 
mit viel Quark ist Ca(OH),-Methode vorzuziehen, m it viel Molkeneiweiß N a Oxalat-
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methode, Verschiedene Tabellen im Original. (Ztschr. f. Unters. Nahrgs.- u. G e­
nußm ittel 42. 23—29. 15/7. [28/4.] Braunschweig, NahrungsmittelunterBuchungsstelle 
d. T echn. Hochsch.) ' G r o s z f k ld .

Maatschappij Tot Verkoop En Bereiding Van Chemische Prodncten, 
Voedings- En Genotmlddelen Voorheen D. Van Dantzig & Zoon, Amsterdam, 
und Naamlooze Vennootschap Chemisch Pharmaceutisch Laboratorinm,
Zaandam  (Holland), Verfahren zum Konservieren von Gemüsen und Früchten edler 
A rt. Das zu konservierende G ut w ird erst m it einem K onservierungsm ittel, z. B. 
Salzlauge, in  feuchtem oder nassem Zustande behandelt u. dann au f mechanischem 
W ege, z. B. durch Zentrifugieren oder Pressen, von der überschüssigen Feuchtig­
keit befreit. Zweckmäßig w ird vor dem AbpresBen das m it der Lauge o. dgl. be­
handelte Gemüse abgew aschen und so der an der Oberfläche befindliche T eil des 
Konservierungsm ittels entfernt. Um eine A bschwächung der Lauge durch die aus 
dem Gemüse ausgeschiedene Feuchtigkeit zu verhindern, w ird der L auge eine ge­
eignete Menge des K onservierungsm ittels w ährend des Pökelns zugesetzt. (Oe. P. 
8 3 8 8 7  vom 16/2. 1918, ausg. 10/5. 1921.) B ö h m e r .

Gustav Arthur Gebauer, Senftenberg, N .-L , Abschlußmasse für Konserven­
gläser und Verfahren zum Abschließen von Konservengläsern mittels dieser Masse. 
D ie M. besteht aus etw a 50 G ewichtsteilen Steinkohlenteerpech, dem alle Schwer- 
und Leichtöle entzogen sind, 15 Gewichtsfcilen M ineralhartpech und 20 Gewichts­
teilen gereinigtem  CaSO,,. D as V erschließen der K onservengläser m it dieser M. 
geschieht in  der W eise, daß der Deckel vor dem Kochprozeß m it der M. bestrichen 
und au f das k . Konservenglas gelegt w ird , w orauf dieses ohne A usübung eines 
D ruckes auf den Deckel au f etw a 100° erhitzt wird. N ach H erausnahm e des 
Glases aus dem W . oder dem D am pfbade wird der Deckel sofort fest angedrückt. 
D er Deckel hafte t schon nach einer ganz geringen A bkühlung fest und luftdicht 
auf dem Konservenglas. (D. E. P. 332741, Kl. 53b vom 16/8. 1919, ausg. 10/2. 
1921.) B ö h m e r .

Adrianus JohanneB Leonardus Terwen und CorneÜB Johannes Christiaan 
van Hoogenhuyze, Amsterdam, Verfahren zur Herstellung entfärbter, geruch- und 
geschmackloser Eiweißstoffe aus Blut. (Oe. P. 83725 vom 6/8. 1918, ausg. 25/4. 
1921; Holl. Prior, vom 6/3. 1918. — C. 1921. II . 570) B ö h m e r .

Pattinger & Co., Aktiengesellschaft, W ien , Verfahren zur Herstellung eines 
haltbaren schlagfesten Eiweißschaumes. (0e. P. 8 4 6 4 4  vom 21/2. 1917, ausg. 11/7. 1921. 
— C. 1921. IV. 600.) B ö h m e r .

Albert Heinemann, Berlin, Verfahren zur Verarbeitung von Gerste au f Graupe, 
gemäß D. B. P . 313022, dad. gek., daß das durch das A ufweichen veranlaßte 
Keimen und das Voriroeknen der G erste so w eit geführt w ird, bis die durch die 
Keimung sich bildende D iastase die Stärke, und  zw ar lediglich die obere Schicht 
des Mehlkerns, in Zucker umgewandelt hat, w orauf das G ut in bekannter W eise 
gedarrt und unter Gewinnung einer im N ahrungsm ittelgew erbe verw endbaren Malz­
kleie zu G raupen geschält w ird. (D. E. P. 335337, Kl. 50b vom 4/10. 1919, ausg. 
29/3. 1921; Zus.-Pat. zu Nr. 313022; C. 1919. IV . 464.) B ö h m e r .

Hermann Streintz, W ien, Verfahren zur Verwertung von Lupinenkörnern. 
Eohe, ungeschälte Lupinen w erden nach Zusatz von W . durch Dam pf erhitzt, 
worauf man den entstehenden, zucker- und salzhaltigen E xtrakt abzieht. D ieser 
kann zur Bereitung eines SuppenwürzeextraJctes o. dgl. verw endet werden. D ie ge­
quollenen und von Salzen befreiten L upinen w erden nach Zusatz von etwas W. 
abermals erhitzt, der E xtrak t w ird abgezogen und dien t infolge seines Gehaltes an 
Gummi- und Pektinstoffen als Klebmittel o. dgl. Die Lupinen werden dann, nach­
dem ihnen gegebenfalls w ieder etwas W . zngeselzt ist, etw a 1 Stde. unter einem
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D ruck von 2,5—3 Atmosphären erhitzt, wodurch un ter Oaramelisierung des Hohl­
körpers ein dritter, als Hefenährmittel o. dgl. zu verw endender E xtrak t gewonnen 
wird. D ie getrockneten und gegebenenfalls zerkleinerten Lupinen w erden von den 
Schalen befreit und zu Mehl o. dgl. verarbeitet. (Oe. P. 83724 vom 24/7. 1917, 
ausg. 25/4. 1921.) R ö h m e r .

Emilie Hohenadel, sowie die minderjährigen Kinder Eugen Hermann 
und Bianka Marie Hohenadel, Aussig, Böhmen, Verfahren zur Herstellung eines 
Honigersatzmittels, dad. gek., daß man Malz und Zucker, gegebenenfalls un ter Zu­
gabe von Malzkeimen bei einer für die Entw . der M ilehsäurebakterien günstigen 
Temp. zusammen einmaischt, bei dieser Temp; die Maische so lange beläßt, bis 
sich die gew ünschte MeDge M ilchsäure gebildet hat, und darau f die Temp. so weit 
steigert, daß durch die D iastase in an  sich bekannter W eise die Verzuckerung der 
G erstens türke und  gleichzeitig durch die gebildete Milchsäure in ebenfalls an sich 
bekannter W eise die Invertierung des eingem aischten Zuckers erfolgt, w orauf die 
geläuterte Maische gegebenenfalls zur H onigkonsistenz eingedickt wird. — Das 
Prod. is t ein Gemenge von Fruchtzucker, T raubenzucker und Maltose von honig­
ähnlichem Geschmack und Geruch, in  dem die zähe, fadenzichende Beschaffenheit 
und der fade, schleimige Geschmack des M alzextraktes aufgehoben sind. (D. E. P. 
339785, K l. 89 i vom 2/8. 1919, ausg. 10/8. 1921.) O e i.k e e .

Betavit G. m. b. H., D eutschland, Verfahren zur Behandlung von Zuckerrüben 
und  ähnlichen Riibenarten zu r Herstellung von Marmeladen, Sä ften , W ein , B ier, 
eines Ersatzm ittels fü r  Kaffee und anderen Nahrungsmitteln, (F. P. 518124 vom 
12/4.1919, ausg. 19/5.1921; D. Prior, vom 13/12.1917. — C. 1921. II. 512.) R ö h m e r .

Hermann Thoms, Berlin-Steglitz, und  Hugo Miohaelis, B erlin , Verfahren 
zur Herstellung eines Kaffeersatzcs aus Lupinen . (Oe. P. 83728 vom 17/12. 1918, 
ausg. 25/4. 1921; D. Prior, vom 18/7. 1917. — C. 1919. II. 683.) R ö h m e r .

Albert W heeler Johnston, V ereinigte S taaten  von A m erika, Verfahren zur  
Herstellung von Butter. (F. P . 517 964 vom 25/6. 1920, ausg. 18/5. 1921; A. Prior, 
vom 26/6. 1919. — G. 1921. II. 41.) R ö h m e r .

XVII. Fette; Wachse; Seifen; Waschmittel.
E. B. Maxted, H ie Darstellung reinen Wasserstoffs und  die katalytische H är­

tung von Ölen. D ie D arst. von H  für die Ö lhärtung geschieht am besten nach 
dem cyclischen W assergasverf., bei dem in seiner einfachsten Form  abwechselnd 
H  durch E inw . von H ,0 -D am pf auf F e  dargestellt u. dann dieses durch Einw. von 
W assergas darauf w ieder reduziert w ird. E ine Anlage hierfür w ird in  einer Skizze 
nach E inrichtung u. Betriebsführung besprochen, und anschließend werden die bei 
der H ärtung von Ölen gem achten Erfahrungen zusammenfassend erörtert. Eine 
H ärtungsanlage, m it der Vf. gearbeitet hat, w ird an  H and einer Skizze nach E in­
richtung und H andhabung beschrieben. (Journ. Soe. Chem. Ind . 40. T. 169—72. 
30/7. [14/4.*].) R ü h l e .

Bruno Bewald, Hie A usnutzung der argentinischen Distel. Vf. berichtet über 
die Gewinnung von Öl und Futterkuchen aus argentinischen Disteln. (Chem.-Ztg. 
45. 805. 23/8. Buenos-Aires.) J tjng.

W illia m  Clayton, Kolloidchemische Probleme in  der Margarineindustrie. Bei 
dem altern T yp  von Em ulgierm aschinen läß t man die Ölmischung langsam in die 
Milch laufen, welche durch rasch rotierende P la tten  eines R ührw erks ständig be­
w egt w ird. Man erhält so eine beständige Öl-in-W .-Emulsion von 77—84°/0 F ett 
und 23—16% W . D ie bei umgekehrtem Zufluß erhaltene W .-in-Öl-Emulsion würde 
nicht genügend beständig sein. D er neuere Typ der Em ulgierm aschinen gestattet 
zwaT ein kontinuierliches A rbeiten, indem Öl und Milch gleichzeitig in  die Kammer 
fließen, aber h ier ist man n ich t sicher, welche Em ulsionsart entstehen w ird. —
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D ie A rt der Bewegung ist von großer Bedeutung. Denn eine Emulsion kann da­
durch auch gebrochen werden. Schütteln ißt eine unvollkommene Methode, d a m it 
dem Fortschreiten der Em ulgierung die zerteilende W rkg. zwischen den schweren 
und leichten Teilchen immer schw ächer wird, w ährend diese doch vergrößert werden 
sollte. K önnte man hierbei die emulgierten A nteile ständig  entfernen, so würde 
man diese Methode verbessern können.

Die zur M argarinefabrikation üblichen Öle und Fette geben bei 35° mit der 
Tropfpipette ziemlich ähnliche Tropfenzahlen: Zwischen 74 bei Palm kernöl und 
und 68 bei Soyabohnenöl. — W ährend des Schlußstadium s der Mischung pflegt 
man NaCl zuzusetzen. D as ist überraschend, da NaCl die Emulsionen von Öl in 
Seifenlsgg. bricht. Zusätze von E idotter, Lecithin, G elatine, Albumin begünstigen 
die Emulgierung. Palm kernöl liefert in W. bei 30° eine Tropfenzabl von 73, in 
V I,lg . GclatinelBg. 120. (Kolloid-Ztschr. 28. 202—6. Mai.) L ie s e g a n g .

Vitoux und C. F. Muttelet, Die Methode von Boemer für den Nachweis von 
Talg im Schweineschmalz. (Ar.n. Chim. analyt. appl. [2] 3. 208 — 15. 15/7. Lab. 
centr. du m inistère de l’agric. — C. 1921. IV. 664.) M a n z .

Richard v. Dallwitz-W egner, D ie Messung der Oberflächenspannung von 
Ölen. Antw ort an H o l d e  (Ztschr. f. angew. Cb. 33. 290; C. 1921. II. 322). Vf. 
b a t die Oberflächenspannung von Knochenöl m it der Bügelmethode bestimmt, die er 
durch A nw endung einer Torsionsmikrowage und eines H aardrahtes als M eßdraht 
verbessert h a t  Nach der alten Methode erhält man zu hohe W erte. D er im Ori­
ginal abgebildete und beschriebene App. w ird von A r t h u r  P f e i f f e r  in W etzlar 
gebaut. (Ztschr. f. angew. Ch. 34. 433—34. 19/8. [16/7.] Neckargem ünd [H eidel­
berg].) J u n g .

Clemens Grimme, Über die Ausnutzung der Carnaubawachspalme. Die in 
Brasilien einheimische Carnaubaw achspalm e, Copcrnicia cerifera M art., liefert fast 
in allen ihren  Teilen technisch ausnutzbare P iodd . D ie W urzel w ird als H eil­
m ittel (Ersatz für Sarsaparille) benutzt, der Stamm liefert ein brauchbares T ischlerei­
holz, die B lätter dienen als Deck- und F lcchtm aterial, die B lattrippen finden als 
Tucumfasern zur H erst. von Besen V erw endung, die juDgen B lätter werden als 
V iehfutter, die Blaltknospen un ter der Bezeichnung Palmito oder B lattkobl als 
Gemüse verw andt. Ih r hoher Stärkegehalt macht sie such zur V erarbeitung auf 
Zuckersaft, W ein u. Essig verw ertbar. Die grünen F rüchte sind eßbar, die Samen 
der reifen Früchte stellen ein Material zur H erst von Kaffeesurrogat dar. Vf. bringt 
eingehende L iteraturangaben über vorgenannte Verwendungszwecke. Nach eigenen 
Unterss. werden in  Tabellen die Rohnährstoffe fü r die F ruch t und ihre B estand­
teile — F ruch thau t, Fruchtfleisch, E ndokarp , technische Schalabfälle — und 
CoperniciaTcaffee, sowie die A schenanalysen genannter M aterialien m itgeteilt. D er 
Zucker des Fruchtfleisches (25,86%) w urde durch das Osazon, F . 203,8°, als Glucose 
identifiziert. D ie N -frekn  Extrakt:toffe der Samen lassen sich m it H aS 0 4 leicht 
invertieren und bilden ein gutes AuFgangsmaterial für die H erst. von A. Die 
Samenöle, sowohl der natürlichen Samen (13,65%) als auch der gerösteten (12,06%), 
bilden w eißgrünliche, bei Zimmertemp. noch feste Fette , we’che nach  ihren  K enn­
zahlen zur Cocosölgruppe gehören. N achstehend die erm ittelten  K ennzahlen für 
die Öle und ihre F ettsäu ren , eingeklammerte W erte fü r das Öl des Copemieia- 
kaffees: D .15 0,9483 (0,9518), E. 27,1° (27,6°) F . 28,3° (28,5°), d d*° =  1,4291 (1,4298), 
SZ. 2,64 (6,77), freie Ölsäure 1,33% (3,40%), VZ. 221,5 (218,3), EZ. 218,9 (212,0), 
Jodrahl (W us) 23,3 (21,9), R e i c h e r t - MEiSZLsche Zahl 4,2 (2,6), Glycerin 12,0% 
(11,6%), Fettsäuren 95,1%  (95,2%), Unveiraeifbares 0,84% (0,98%), Mittl. Molekular­
gewicht 281,9 (283,6). F e t t s ä u r e n :  E. 27,8° (28,0"), F . 28,6° (28,8°), nD4° =  1,4170 
(1,4175), Neutralisationszahl 230,3 (228,7), Jodzahl (W us) 20,9 (20,4), Mittl. Mole­
kulargew icht 243,9 (245,6). Durch den Röstprozeß ist außer einer begreiflichen
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E rhöhung der SZ. kaum  eine V eränderung des Samenöles eingetreten. — Das 
w ichtigste P rod . der Carnaubawachapalm e b ildet das Carnaubawachs. D as Schrift­
tum h ierüber wird eingehend e rö rte rt, Kennzahlen der L iteratu r w erden in  einer 
T abelle m itgeteilt. Zur U nters, lagen 4 verschiedene H andelssorten vor: 1. P r im a  
g e lb :  glänzend hellgelbe, springharte, unregelm äßige Stücke; 2. m i t t e l g e l b :  gelbe, 
trüb  angelaufene, spröde B rocken; 3. f e t t g r a u ;  graue, weißlich überhauchte, harte  
S tücke; 4. s a n d g r a u :  Bchmutzig graubraunschw arze, harte  Stücke m it sandigem 
Griff. Bestimmt wurden die üblichen K ennzahlen und  der G ehalt an Asche, Sand 
u. U nverseifbarem  (Alkohol -f- KW-stoffe). Zur Best. der letzteren diente folgende 
Methode: 10 g W achs m it 25 ccm alkoh. KOEL(45 g  KOH au f 1 L iter absol. A.) 
und 50 ccm Bzl. l/s Stde. am Rückfluß kochen, 50 ccm sd. W . durch den K ühler 
zugeben und aberm als 10 M inuten kochen. N ach E ntfernen der Flam me scheidet 
sich der K olbeninhalt bald in  eine un tere , etwas trübe Schicht, die alkoh. Seifen- 
lsg., und eine obere, klare, gelbliche Schicht, die Bzl.-Lsg. der Alkohole und K W - 
stoffe. H eiße Seifenlsg. m it einem H eber abziehen, nach Zusatz von 25 ccm sd. A. 
erneut 10 Minuten m it 50 ccm sd. W . auskochen u. nach T rennung der Schichten 
wss. Lsg. abziehen und mit Seifenlsg. vereinigen. Bzl.-Lsgg. vereinigen, Kolben 
m it sd. Bzl. nachspülen, Bzl. verjagen. R ückstand =  Alkohole -f- KW-stoffe. Zu 
ihrer T rennung löst mau den gewogenen R ückstand in  100 ccm A m ylalkohol, er­
hitzt mit 100 ccm rauchender H Cl in hohem Becherglase einige M inuten und läßt 
unter Einstellen in  w. W . langsam  erkalten. Die in Lsg. gegangenen W achs­
alkohole scheiden Bich am Boden feinkrystallinisch aus, die ungel. gebliebenen 
KW -stoffe Bammeln sich an der Oberfläche und erstarren  beim E rkalten zum festen

K e n n z a h le n  d e r  W a c h s e .

P rim a gelb Mittelgelb Fettg rau Sand grau

Asche °/0 ................................. 0,03 0,07 0,27 0,41
Sand °/0 ................................. — 0,02 0,17 0,26
D.s° ........................................... 0,966 0,968 0,982 0,989
E ..................................................... 85-85,5« 83 -8 4 ,2 ° 8 0 -8 1 ° 79 ,5-80 ,3°
F ................................................. 8 6 -8 7 ° 8 5 -8 5 ,5 ° 82—84° 8 1 -8 3 °
V 5 ................................. 1,3985 1,3964 1,3957 1,3928
V » ................................. 1,4149 1,4128 1,4121 1,4092
SZ.............................................. 9,35 8,42 6,55 4,68
Freie Ölsäure °/„ . . . . 4,70 4,23 3,29 2,35
VZ.............................................. 93,96 91,86 89,84 89,70
EZ.............................................. 84,61 83,44 83,29 85,02
V erhältu iB zah l...................... 1 :9 ,05 1 :9 ,91 1:12,72 1:18,12
Jodzahl (Wl.TS)........................ 13,56 13,12 12,96 12,43
G lycerin °/0 ........................... 4,62 4,56 4,55 4,65
F ettsäuren °/0 ......................
U nverseif bares °/„ (Alkohole

40,66 41,82 41,07 40,66

-f- KW -stotfe) . . . . 54,84 53,88 54,61 55,03

K e n n z a h le n  d e r  W a c h s f e t t s ä u r e n ,  f r e i  v o n  U n v e r s e i f b a r e m .

Prim a gelb Mittelgelb Fettgrau Sandgrau

A ussehen .................................j

E .................................................

N eutralisationszahl . . .
Jodzahl ( W l J S ) ...........................
M ittl. M olekulargewicht .

hellgelb, 
sirahlig kry- 

stallinisch 
70 ,8 -71 ,5° 

72,8° 
158,14 

9,53 
355,13

hellgelb, 
strahlig kry- 

stallinisch 
70,5—71,2° 

72—72,5° 
157,86 

9,18 
355,77

gelb, strahlig 
kry- 

stallinisch
7 0 .5 -7 1 “
71 .5 -72° 

158,23
9,47

354,13

graugelb, 
körnig kry- 
stallinisch 

70—71° 
72

157,98
8,96

355,50
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Kuchen. L etzteren  in Ä. lÖBen, Lsg. über CaCls trocknen, Ä. verjagen, bei 100" 
trocknen u. wägen. A lkoholkrystalle abfiltrieren, m it eiskaltem A. kurz auswascben, 
im Vakuum über H 2S 0 4 trocknen. Aue den vereinigten Seifenlsgg. A. verjagen, 
Fettsäuren durch H aS 0 4 abscbeiden, m it Ä. aussehütteln und wie üblich gewinnen.

Mit dem G rade der Reinheit nehmen die V erhältniszahl, D., nD, Aschen- und 
Sandgehalt ab , w ährend die anderen K ennzahlen steigen. D as A nsteigen der SZ. 
ist au f eine durch den Reinigungsprozeß (öfteres UmBchmelzen m it W .) bedingte, 
geringfügige Zers, zurückzuführen. A uf den G ehalt an  Alkoholen -f- KW-stoffen 
hat die R einigung scheinbar keinen Einfluß. (Pharm. Zentralhalle 62. 249—57. 
28/4. Hamburg, Inst. f. angew. Botanik.) G rim m e.

Philipp Schneider, Hamburg, und Emil Piepenbring, Dortm und, Verfahren 
zur Konservierung von ölhaltigen Samen, Früchten oder Keimen zwecks späterer 
Gewinnung dauernd haltbarer Öle aus denselben, dad. gek., daß die entschälten, 
bezw. entkeim ten Samen, F rüchte oder Keime tunlichst sofort, spätestens aber 
innerhalb zweier Tage nach der Entschalung, bezw. Entkeim ung zunächst längere 
Zeit auf 40—80°, dann kürzere Zeit auf 100—105° erw ärm t und schließlich plötz­
lich abgekühlt werden. (D. E. P. 305654, Kl. 23 a vom 15/3. 1917, ausg. 13/8. 
1921.) G. F r a n z .

Kapilram Hardevrah Vakil, Verfahren zum Reinigen, Desodorieren und E n t­
säuern von Fetten und Ölen. (F. P. 522020 vom 6/8. 1920, ausg. 24/7. 1921;
E. Prior, vom 9/9. 1919. — C. 1921. II . 571.) G. F r a n z .

Albert Mantez, Seine, Verfahren zur Herstellung von Seife. Mau verm ischt
Schmierseife m it pulverisiertem  Bimsstein und gibt hierzu eine Lsg. von K ,CO „ 
das G anze wird mit Sägemehl vermischt. Die Seife dient zum Reinigen von 
H änden, Entfetten von Metallen usw. (F. P. 521834 vom 29/10. 1919, ausg. 20/7. 
1921.) G. F r a n z .

XVIIL Faser- und Spinnstoffe; Papier; Cellulose; 
Kunststoffe.

W. K. Tucker, D ie Anwendung von Nitrocellulose und ihren Lösungen bei der 
Fabrikation von Kunstleder. Zur H erst. von K unstleder eignen sich am besten 
Nitrocellulosen von hoher ViscoBität ihrer Lsgg., m it einem N -Gehalte von 11,5 bis 
13% und  hohem Stabilisierungsvermögen. Als Lösungsm ittel erw iesen sich am 
besten Acetonöl und Ä thylacetat mit einer Viscosit&t der hergestellten Lsg. von 
40 Sekunden. Man arbeitet am besten in Mischungen mit Bzl., z. B. 30%  Ä thyl­
acetat 70%  Bzl. (Journ. Ind. and Engin. Chem. 13. 623—24. 1/7. [26/4.*] 
W orcester [Mass.], H e r c u l e s  Pow der Co.) G rim m e.

Yoshisuke Uyeda, Untersuchungen über Bastfasern. II . Cellulose in  B ast­
fasern. (I. vgl. Journ. Ind . and Engin. Chem. 12. 573; C. 1920. IV. 372.) V er­
gleichende U nterss. über den W ert der verschiedenen Methoden zur Best. der 
Cellulose in  B astfasern ergaben die Ü berlegenheit des Verf. von R e n k e r  (Be­
stim mungsm ethoden der Cellulose, B erlin 1910). Es ist w ahrscheinlich, daß die 
Hanfcellulose teilw eise aus Ozycellulose besteht. (Journ. Ind . and Engin. Chem. 13. 
141—43. 1/2. 1921. [9/6. 1920.] Berkeley [Cal.], Univ.) G rim m e.

W illi Schacht, W eim ar, Verfahren zur Zuführung von Sulfaten in die Ofen­
anlagen der Salzwiedergewinnung in Natronsulfatzellstoffbetrieben oder zur Salz­
zuführung für ähnliche Zwecke, dad. gek., daß die Zusatzsalze in einem Silo ober­
halb der Drehofen- und Calcinier- und Schmelzofenanlage aufgespeichert sind und 
von diesem durch selbsttätig  arbeitende Fördereinrichtungen ununterbrochen in
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kleinen Mengen dem letzten Teil des Drehofens zugeführt werden. — Dadurch, 
daß die erforderlichen Sulfatmengen im letzten Stadium  der T rockenarbeit des 
D rehofens selbsttätig  und gleichmäßig verteilt der Ofenanlage zugeführt werden, 
w erden die sonst üblichen Salzverluste vermieden. (D. S.. P. 314274, Kl. 55 b vom

Verein fü r Chemische Industrie in Mainz, Frankfurt a. M , Verfahren zur 
Herstellung von Celluloseacetat, dad. gek., daß man zur Erzielung eines wasserfreien 
A usgangsm aterials die Mischung von Cellulose, Essigsäureanhydrid, Eg. oder einem 
anderen Verdünnungsm ittel längere Zeit auf sich einw irken läßt, ehe man den zur 
V eresterung erforderlichen K atalysator hinzufügt, — Die Einw. findet am besten 
bei 50—100° statt. Man verm eidet bei diesem Verf. das Trocknen der Cellulose. 
D ie A cetylierung gebt gleichmäßig vor sich. (D.H. P. 339824, Kl. l2 o  vom 15/4. 
1913, ausg. 12/8. 1921.) G. F r a n z .

Carl G. Schwalbe, Ebersw alde, Verfahren zur Beseitigung übelriechender schwefel­
haltiger Stoffe aus den Abgasen der Viscosekunstseidefabriken. A bänderung des 
Verf. gemäß D. R. P . 319594, 1. dad. gek., daß man zur B eseitigung übelriechender, 
S haltiger Stoffe aus den Abgasen der V iscosekunstseidefabriken in den Strom der 
riechenden Gase zerkleinertes Holz, Sägemehl oder andere Abfälle pflanzlicher, 
holzartiger N atur einschaltet. — 2. dad. gek., daß man den Abgasen entw eder vor­
der B erührung mit dem Holz oxydierende Gase, wie z. B. Stickoxyde, Chlor, Ozon usw. 
beimischt, oder daß man das in den Strom der Abgase eingeschaltete Holz nach 
der B ehandlung mit Abgasen mit solchen oxydierenden Gasen behandelt, oder daß 
man endlich das Holz m it FH. in Berührung bringt, die oxydierende Stoffe en t­
halten. (D. R. P. 338878, Kl. 29b vom 15/12. 1917, ausg. 11/8. 1921; Zus.-Pat. zu 
Nr. 319594. — C. 1820. II . 783.) S c h a l l .

Victor Scholz, Ja u e r , Scbles., Verfahren zur Verarbeitung von Linoleumab- 
fällen aller A r t au f Neulinoleum durch Behandeln der Abfälle m it organischen 
Lösungsmitteln, dad. gek., daß nur so geringe Mengen organischer Lösungsm ittel 
angew endet w erden, daß lediglich eine Erw eichung der Abfälle e in tritt, welche 
das mechanische Entfernen der Ju tefarern  erm öglicht, w orauf die von der Ju te  
befreite, regenerierte  L iioleum grundm asse w ieder in Neulinoleum übergeführt wird. 
— Zwecks Regenerierung des in  der Linoleumgrundm asse enthaltenen Linoxins wird 
die von Ju te  befreite M. erhitzt, um das depolym erisierte weiche Linoxin w ieder 
starr, zähfest und bindend zu machen. (D. R. P. 339823, Kl. 81 vom 17/5. 1918,

Gustav Ruth und Erich Asser, W andsbek, Verfahren zur Herstellung von 
Linoleum, Linkrusta, Kunstleder oder-K unstm assen von linoleum artiger Beschaffen­
heit un ter V erwendung von M etallsalzen der N aphthensäure, dad. gek., daß eine 
Mischung V erwendung findet, die etw a zur H älfte aus Al- oder C r-N aphthenat be­
steht, das bis zu einer Temp. von 1G0—200° erhitzt w urde, und zur anderen H älfte 
aus einem Metallsalz der N aphthensäure, da3 unter Zusatz von K alkhydrat, M ag­
nesia oder Zinkoxyd einige Zeit auf 200° erw ärm t wurde. — Die M, besitzt die 
Eigenschaft des Linoleumzementes, m acht also den Zusatz von Harz, K opal uud 
T rockenm itteln überflüssig. (D. R. P. 339742, Kl. 81 vom 21/6. 1919, ausg. 4/8. 
1921.) S c h a l l .

XIX. Brennstoffe; Teerdestillation; Beleuchtung; Heizung.
George T. Beilby, Kohlefragen der Zukunft. Zusamm enfasrende E rörterung 

der Verhältnisse und der zukünftigen w irtschaftlichen V erwertung der Kohle. Vf. 
gelangt dabei zu folgenden Schlüssen: Kohle wird w ahrscheinlich noch für lange 
Zeit der hauptsächlichste Brennstoff b leiben; ihre w irksam ere V erw ertung wird 
sichergette llt durch sorgfältigere A uswahl und A ufbereitung an der G rube, durch

2/11. 1918, ausg. 3/12. 1920.) S c h a l l .

ausg. 12, S. 1921.) S c h a l l .
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V erbesserung der K esselfeuerung nach wohl bekannten G rundsätzen und durch 
Ü berführung der verbrennbaren Bestanteile der K ohle in höherw ertige u. leichter 
anw endbare Brennstoffe durch vorherige V erkohlung bei hohen oder niedrigeren 
Tem pp. D ie V erwendung der Ölschiefer zur Gewinnung fl. Brennstoffe befindet 
sich noch in  den  A nfängen, h a t aber augenscheinlich eine große Zukunft. D ie 
F ragen  der technischen und w irtschaftlichen V erw ertung des Torfs sind n u r von 
örtlicher B edeutung und w erden w ahrscheinlich die V ersorgung der W elt mit 
BrennstofFen n ich t in irgend großem Umfange beeinflussen. D ie Erzeugung von 
Alkohol in großem' Umfange als Betriebsm ittel von hoher A nw endbarkeit fü r Ma­
schinen bietet noch w irtschaftliche u. technische Schw ierigkeiten, und es ist noch 
zu früh, hierüber M einungen über künftige M öglichkeiten zu äußern. (Engineering 
112. 26—30. 1/7. [28/6.*]. Engineer 132. 20—22. 1/7.) R ü h l e .

Robert Nelson, Neue Entwicklungen der Beinigungsverfahren für Kohle. Es 
w ird  au f die Zunahme der un verbrenn liehen Stoffe (Asche) in  der K ohle w ährend 
des K rieges hingewiesen u. die R einigung der K ohlen davon erörtert, insbesondere 
der Feinkohle durch W aschen und  der Nußkohlen durch das neue belgische 
fiheolaveurverf., das auch auf W aschen beruht. (Engineering 112. 76—77. 8/7. 
[29/6.*].) R ü h le .

Anlage zur Gewinnung von Ammoniumsulfat in  den Gaswerken zu Leamington: 
B eschreibung der Anlage an H and m ehrerer A bbildungen nach E inrichtung und 
B etriebsführung. (Engineering 112. 135—37. 22/7.) RÜHLE.

Martin J. Gavin und Lewis C. Karrick, N atur des in der Prüfungsretorte 
des Bureau of Mines erhaltenen Schieferöls. (Vgl. K a r r i c k ,  Bull. Amer. Inst. Mining 
Engineering 1921. 46; C. 1921. IV . 541.) Eb w urden 4 Schiefer schottischen und 
am erikanischen U rsprungs in der P rüfungsretorte destilliert, und Q ualität u. Quan­
titä t des erhaltenen Üles verglichen. Es zeig t sich, daß die in  der Prüfungsretorte 
erhaltenen Öle die besten im Laboratorium  hergestellten  sind. 5-stündige Dest. 
g ib t zw ar ein Öl von etwas besserer Q ualität als 2-stündige, verringert aber die 
Menge so bedeutend , daß 2-stündige vorzuziehen ist. (Genauere tabellarische A n­
gaben in  einem B ericht des Bureau of Mines.) (Journ. F ranklin  Inst. 192. 249—50. 
A ugust. U. S. Bureau of Mines.) Z a p p n e r .

Ralph H. Mc Kee und E . E . Lyder, D ie thermische Zersetzung von Ölschiefer.
I. Wärmewirkungen. Eingehende Verss. ergaben, daß bei der therm ischen Zers, 
von Ölschiefer n ich t direkt Petro leum  entsteht, sondern daß zunächst zwischen 
400—410° ein fast festes oder halbfl. B itum en gebildet wird, welches bei höherer 
Temp. u n te r Zers. Petroleum  lie fe r t (Journ. Ind. and Engin. Chem. 13. 613—18. 
1/7. [4/4.] New York, Columbia-Univ.) G rim m e.

Charles W. Clifford, D ie Löslichkeit von Wasser in  Gasolin und in  gewissen 
anderen organischen Flüssigkeiten, bestimmt nach der Calciumchloridmethode. (Vgl. 
Journ . Ind . and Engin. Chem. 13. 628; C. 1921. IV . 923.) \Vf. h a t mit seiner Calcium­
chloridmethode die L öslichkeit von W . in Gasolin, B zl., Chlf., CClt  u. CSt bei den 

verschiedensten  Tem pp. nachgeprüft und die erhaltenen R esultate tabellarisch mit­
geteilt. (Journ. Ind . and Engin. Chem. 13. 631—32. 1/7. 1921. [23/9. 1920.] Akron 
[Ohio], T he G o o d y e a r  T ire and R ubber Co.) G rim m e.

C. J. Humphrey, R u th  M. Fleming und E . Bateman, Untersuchungen über 
die Giftigkeit von Sölzkonservierungsmittein. III. (II. M itt. vgl. F le m in g  und 
H u m p h r e y , Journ . Ind. and Engin. Chem. 7. 652; C. 1915. II . 768.) Ausdehnung 
früherer Verss. au f B irkenteerkreosot und  seine F raktionen, A sphaltöl, K resylsäure 
und die Patentm ittel A nthrasota, Conservo, M ykantin u. Preservol. Als Versuchs- 
pilz ■ diente Fomes annosuB Fr. D ie erhaltenen R esultate sind in  den Tabellen des 
Originals einzusehen. (Journ. Ind . and Engin. Chem. 13. 618—21. 1/7. [14/...] 
Madison [Wisc.], Bureau of P lan t Ind.) G rim m e.

III . 4. 64
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Henry Schmitz und Sanford M. Zeller, D ie Giftigkeit verschiedener Fraktionen 
und Fraktionskombinationen von Steinkohlenteerkreosot gegen holzzerstörcnde Pilze. 
S teinkohlenteerkreosot w urde in  die F raktionen bis 210°, 210—235°, 235—270°, 
270—315°, 315—355° und über 355° zerlegt und m it diesen und M ischungen unter­
einander AbtötungsverBS. mit den P ilzen Lenzites saepiaria und PolyporuB lucidus 
angestellt. Als Tozizitätsgrenze wurde 2 — 4°/0 festgestellt, doch wechselt sie mit 
dem Versuchsbolze. Am stärksten w irkten die F raktionen  235—270° u. 270—315°. 
M ischungen anderer F raktionen  mit diesen zeigten ebenfalls hohe W irksam keit, 
mit Ausnahme der F raktion  über 355°, welche nur in sehr starker Konz, w irkt. 
(Joum . Ind. and Engin. Chem. 13. 621—23. 1/7. [21/3.] Mo3cow [Idaho], Univ. 
Corvallis [Oregon], Agric. College.) G rim m e.

Holzpfeiler in  mit Seebohrioürmern befallenem Wasser. Es w erden die V er­
hältnisse in der B ai von San Francisco geschildert. Zur Abhilfe gegen die von 
Bohrwürmern angerichteten V erheerungen wird empfohlen, nur ausgew ähltes, ge- 
sundcB Holz, insbesondere der Douglasfichte (Douglas fir) zu U nterw assergründungen 
zu verw enden und das Holz vorher auf das sorgfältigste mit K ohleteerdestillat zu 
tränken. Auch Zem entgründungen sind neuerdings versucht worden. (Engineer 
132. 57—58. 15/7.) R ü h l e .

J. C. Marble, Kolloidaler Brennstoff, angewendet in  einem Ofen zum Frhitzcn  
ton  Stdbeisen. D ie Verwendung derart zubereiteter, sogenannter kolloidaler Kohle 
bei metallurgischen Verff. vereinigt etw a die Vorteile der V erwendung pulverisierter 
K ohle m it denen der ÖlfeueruDg, insbesondere hinsichtlich der leichteren H and­
habung  des Öles (vgl. F r y ,  Engineering 110. 628; C. 1921. II. 615). Vf. berichtet 
über die Verss. m it kolloidaler Kohle auf den S w a n s e a - W erken  in  C auada; der 
verw endete Ofen wird an H and m ehrerer A bbildungen nach E inrichtung u. H and­
habung, insbesondere hinsichtlich der Zuführung des Brennstoffes zu der Feuerung 
beschrieben. (Engineering 112. 124—25. 15/7.) R ü h l e .

F . Haber, Über die motorische Verbrennung des Acetylens. D ie Verss., die 
gemeinsam m it Kerschbaum und Tesch an einem Standm otor und an einem 
Personenkraftw agen ausgeführt w urden, bezweckten ein zusammenfassendes V er­
ständnis der von C. F . K e e l  (Das A cetylen im Automobilbetrieb, Zürich 1919) m it­
geteilten Erfahrungen und eine darauf gegründete Beherrschung der motorischen 
V erbrennung des A cetylens. D as C„H, stand im gel. Z ustand in Druekbomben 
zur Verfügung. D ie w eit geringere Energieausbeute des Benzins im Vergleich zum 
C ,H , — 1 kg C ,H , vertritt, wie K e e l  angibt, 2—2,5 kg  Bzn., obwohl die Ver­
brennungsw ärm e des ersteren  nur das 1,2-fache von derjenigen des letzteren ist — 
rüh rt von der Bebr unvollständigen V erbrennung des Bzn. und ebenso des vom Vf. 
untersuchten Bzl. her, un ter dessen V erbrennungsprodd. bei der vollen F ah rt in 
der Ebene neben 7—8%  CO, 14% CO enthalten sind. D ie G renzen des Bereichs 
der brauchbaren C ,H ,-Luftgem ische liegen nach oben hin bei etw a 5% , nach unten 
hin bei etw a 3%  C ,H ,. D ie Begrenzung nach unten liefert das K nallen, die Be­
grenzung nach oben das K lopfen des Motors. Sind die Gemische zu arm  an CjH ,. 
so ruft das beim Beginn des Saughubs im Zylinder noch enthaltene brennende Gab 
einen Rückschlag der Flamme in die Frischgasleitung hervor, besonders dann, wenn die 
Zus. des zugeleiteten Gases n ich t konstant ist, sondern w enn schichtenweise brenn- 
stoffreichcres mit brennstoffärmerem w echselt. D ie U rsache des Klopfens des 
Motors bei zu großem G ehalt an  C ,H , ist nicht, w ie man b isher annahm, die 
Selbstzündung der Gasmasse durch adiabatische Erw ärm ung, sondern is t in  der 
n ich t m ehr hinreichenden W ärm eableitung durch die Zündkerzen zu suchen. Am 
zw eckmäßigsten haben sich die fü r Fliegerm otoren üblichen zweipoligen Zündkerzen 
erwiesen. C ,H ,-reichere Gemische (bis zum theoretischen mit 7,75% C,H,) lassen 
sich verwenden, wenn man in den Zylinder W . eiuspritzt, welches als K ühlm ittel



w irkend den Tem peraturzustand im Innern  der Maschine senkt, u. ferner dadurch, 
daß es verdam pft, das C2H ,-Luftgem isch verd. und seine Zündfähigkeit herabsotzt. 
Sehr vorteilhaft scheint für die H öchstleistung der M aschine der Zusatz eines 
fremden Brennstoffs (z. B. von eingespritztem Spiritus), weil dann die Zündfähigkeit 
des Gemisches so stark  verm indert wird, daß man die gesamte Luft für die V er­
brennung nutzbar machen kann. D urch die als KEBSCiiBAUHsche Mischdrossel 
bezeichnete V orrichtung w ird die A npassung au den wechselnden C ,H ,-B edarf des 
K raftw agens in  ausgezeichneter W eise durch eine Q uantitätsregulierung erreicht, 
indem ein CSH„-Luftgcmisch von gleichbleibender Zus. in wechselnden Mengen, wie 
sie der Gang des Motors erfordert, zugespeist wird.

D er G ebrauch des C ,H, an Stelle von C0H 0 u. Bzn. is t eine fü r die V erhält­
nisse unseres Landes zu beachtende Möglichkeit, talls sich die E rzeugung von CaO, 
durch E rhöhung der Kohleproduktion erheblich steigern läßt. D ie bisher benutzten 
Maschinen mit ih rer Vorkompression 1 :4 ,5  können verw endet werden, wenn die 
in die Verhrcnnungsräum e reichenden Metallteile der Zündkerzen die W ärm e gut 
ableiten. (Ztschr. f. E lektrochem. 2 6 . 325—29. 1 /8 . [21—23/4.*] 1920.) B ö t t g e r .

E. P. Anderson und C. E. Hinckley, Gasolin aus Naturgas. V. H ydro­
meter fü r  kleine Gasolinmengen. (IV. Mitt. vgl. Journ. Ind. and Engin. Chern. 12. 
1214; G. 1921. II. 524.) B eschreibung eine3 kleinen H ydrom eters, dessen Skala 
nach F üllung  des unteren  Schwimmkörpers bis zur M arke mit Gasolin beim E in­
tauchen in W . d irek t den G asolingehalt angibt. A rbeitstem p. 60° F ., Umfang
00—100° B6. Alles N ähere besagt die Fig. des Originals. (Journ. Ind . and Engin. 
Chem. 13. 144—45. 1/2. 1021. [15/10. 1920.] Oil City [Pennsylvania], U nited 
N atural Gas Co.) G r im m e .

Charles W. Clifford, Die Calciumchloridmethode nur Bestimmung von Wasser 
in Gasolin und  gewissen anderen Substanzen. F ü r den qualitativen N achweis von 
W , Gasolin oder Bzl, eignen sich die Rkk. m it metallischem N a (Entw. von H„), 
K M u04 (Rotfärbuug) und wasserfreiem A1C1, (HCl-Entw.). Zur quantita tiven  Best. 
kleiner Mengen W . benutzt Vf. die Beobachtung, daß W . aus Gasolein durch einen 
trockenen Luftstrom  ausgetrieben wird, so daß es in CaCl, aufgefangen werden 
kann. Zur A usführung der Best. g ib t man das zu prüfende M uster in eine V an iee - 
sche W aschflasche, schaltet davor eine W aschflasche mit H sS 0 4 und ein U-Rolrr 
m it C aC l,, dahinter 3 gewogene U-Rohre mit C aC l,, saugt zunächst 2 Stunden 
Luft durch das System, dann nochmals 2 Stunden nach Entfernung der Flasche 
m it der Probe und w ägt zurück. B erechnung: Gewichtszunahm e: (Volumen der 
Probe X  D.) =  %  W . Die Methode g ib t brauchbare R esultate bei Gasolin, 
Bzl., Chlf., CCl* und C S ,, eignet sich n icht für die U nters, von A ceton, Pyrid in ,
A. und  G lycerin, sie is t anw endbar zur Prüfung  von Zucker auf W . nach Sus­
pension in  wasserfreiem Bzl. oder CC)4. K rystallw asser läß t Bich so n ich t nach- 
weisen, weil der Dam pfdruck der zu prüfenden Substanzen zu verschieden ist. 
(Joum . Ind . and Engin. Chem. 13. 6 2 8 -3 1 . 1/7. 1921. [22/9. 1921.] Akron [Ohio], 
T he Goodyear T ire and R ubber Co.) G rim m e.

G. H. P. Lichthardt, A pparat zu r  Kälteprobe bei Ölen. Beschreibung eines 
praktischen App. zur gleichzeitigen Prüfung  von 8 Ölproben au f ih ren  E. A ls K älte­
mischung dient Aceton und CO,-Schnee. D ie Temp. w ird bei jeder Probe an 
einem seitlichen Meßapp. abgelcBen. (Journ. Ind. and Engin. Chem. 13. 145—46. 
1/2. 1921. [27/9. 1920.] Sacramento [Calif.] Southern Pacific R ailroad Co.) Gni-

Eraest C. Crocker, Experimentelle Untersuchungen über die Schärfe von 
. .TAgnin'1-Farbreaktionen. Kritische Unteres, ergaben, das Phloroglucin, p-Nitro- 
aniliu und die anderen üblichen Ligninreagenzien keinen Hinweis auf die Zus. des 
Lignins geben, sondern n u r mit Spuren eines Aldehyds in  Rk. treten, welcher das 
Lignin begleitet. Es handelt sich mit größter W ahrscheinlichkeit um Coniferyl-
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aldehyd. V anillin und Furfurol bilden nur einen verschwindenden Teil der A ldehyd­
komponente des Holzes. C z a p e k  faß t die Gesam taldehyde un ter dem Namen 
Hadromal zusammen. Die B ehauptung, daß auch nichtaldehydartige V erbb. die 
L igninrkk. geben, ist n icht mehr haltbar. D ie MÄULEsche Rk. is t keine L igninrk., 
sondern entstanden durch Chlorierung irgend eines anderen H olzbestandteils. Sie 
kann nur dazu dienen, die A nw esenheit von abgestorbenem Holz oder von Coni- 
ferenholz in gesundem H artholz nachzuweisen. E rsteres g ib t eine tiefrote, letzteres 
eine w enig charakteristische braune F ärbung. D ie einzige w irkliche brauchbare 
Ligninrk. ist die E isenchloridferricyanidprobe. E ine tie f braune Lsg., erhalten durch 
Mischen von FeC!s-Lag. zu frisch bereiteter Kalium ferricyanidlsg., gibt, au f Holz 
gebracht, eine tie f grünblaue Färbung. Sie is t typisch für Lignin, weil sie mit 
reiner Cellulose n icht eintritt. (Journ. Ind . and Engin. Chem. 13. 025—27. [26/4.*] 
Cambridge [Mass.], Technol. Inst.) G rim m e.

Chemische Fabriken Worms, Akt.-ßes, Frankfu rt a. M., Motorbrennstoff, 
bestehend aus einer Mischung eines oder m ehrerer BenzolkohleuwaBserstoffe und 
Acetaldehyd. D er A cetaldehyd löst sich in jedem  V erhältnis in  Bzl., seine leichte 
V erdam pfung begünstigt die V ergasung des Bzl. (D. R. P. 339 989, Kl. 23 b vom 
24/2. 1918, ausg. 24/8. 1921.) G. F r a n z .

Gesellschaft für maschinelle Druckentwäsaernng m. b. H., Deutschland, 
Verfahren zur Nutzbarmachung von Kohlenschlamm. Fl., n ich t abgesetzter Schlamm 
wird m it K oksgrus o. dgl. verm ischt und die Mischung durch Pressen  entw ässert. 
Man erhält so einem hochw ertigen Brennstoff. (F. P. 518200 vom 28/0. 1920, 
ausg. 20/5. 1921; D. P rio r, vom 0/11. 1916.) R O hm er,

The Tinogen Products Company Ltd., London, Verfahren und  Vorrichtung 
zu r  Erzeugung von Genei-atorgas unter Gewinnung von Ölen aus festen B renn­
stoffen. D ie Dest. und V erbrennung des Brennstoffs w ird in zwei aufeinander­
folgenden Phasen bewirkt'. D abei w ird ein Teil der Gase aus der zweiten oder 
G aserzeugungsphase mit Dampf, welcher m it H ilfe der h. G eneratorgase gebildet 
w ird, gem ischt, und so die Temp. jener Gase erniedrigt. D ie Gas- und D am pf­
mischung läßt man bei einer Temp. von 450—050° auf den in  der ersten Phase 
befindlichen Brennstoff einwirken, wobei die Dämpfe und Gase aus dieser ersten 
Phase abgezogen und einer K ühlung und W aschung unterw orfen werden. D ie 
V orrichtung besteht aus einem senkrechten G aserzeuger, dem am oberen Ende 
Brennstoff, am unteren Ende D am pf und L uft zugeführt w ird, und der mit einer 
Dam pfdüse zur Zuführung des Dampf-Luftgem isches in Verb. steht. (Oe. P. 83996 
vom 17/8. 1918, ausg. 25/5. 1921; E. P rior, vom 21/12. 1910.) R ü h m e r .

Fritz Saeftel, D eutschland, Verfahren zur Herstellung von festem Koks aus
gasreicher Kohle. (F.P. 517811 vom 23/11. 1918, ausg. 12/5. 1921; D. P rior, vom
8/5. 1918. — C. 1920. II . 348.) R ö h m e r .

H. P. Chamberlain, Buffalo, übert. an: Standard Oil Co., New York, Ver­
fahren zum  Spalten von Kohlenwasserstoffen. Petroleum  oder andere KW-stoffe 
worden un ter D ruck in einer zylindrischen Blase erhitzt, die bis zur Milte isoliert 
und oben zum Abkühlen frei ist oder m it einem Rückflußkühler versehen ist. Die 
Blase ist mit einem K ondensator verbunden, dazw ischen befindet Bich ein Ventil 
zum Regeln des D ruckes. Die asphaltartigen R ückstände werden oxydiert und 
können zum Pflastern oder Dachdeckon benutzt werden. (E. P. 164358 vom 5/7. 
1920, Ausz. veröff. 27/7. 1921; P rior, vom 20/10. 1913.) G. F r a n z .

Julius Pintsoh, Aktien-Gesellschaft, Berlin, Verfahren zum  Betriebe von u n ­
mittelbarer liostfeuerung m it getrennter Entgasung und Verbrennung. A us dem 
VerbrenuuDgsraum w erden so viel V erbrcnnuugsgase rückw ärts durch einen der 
Roätfeueruug vorgebauten Beschiekungs- und E ntgasuugsschacht abgeleitet, d rß in
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diesem die zur NH,- und Tieftem peraturteeibildung geeignete Temp. aufrecht e r­
halten  wird. D ie Entgasnngserzeugnisse werden hierauf mit den beigemischten 
Verbrennungsgasen nach A ustritt aus dem Entgasungsschacht zwecks Abscheidung 
der wertvollen Nebenerzeugnisse, besonders des Tieftem peraturteers in  bekannter 
W eise abgektlblt und gereinigt und schließlich zur Feuerung zurückgeleitet. (Oe. P . 
83775  vom 24/3. 1919, ausg. 25/4. 1921; D .P r ie r . vom 11/12. 1917.) R ö h m e r .

XX. Schieß- und Sprengstoffe; Zünd waren.
B. J. Flnrscheim, E inige Eigenschaften des Tetranitroanilins (T N A ). Es 

wurde 1904 zuerst dargestellt u. untersucht vom Vf. u. von ihm 1910 als 2-3-4- 6- 
Tetranitroanilin  erkannt. Vf. g ib t eine zusammenfassende Beschreibung des Stoffes 
nach Eigenschaften und D arst. auf G rund seiner 17-jährigen Erfahrungen damit. 
D ie F arbe  is t gelb bis gelbgrünlich, die D . 1,9. D er K örper ist eine g u t charak­
terisierte k rista llin ische  Verb. von w ertvollen E igenschaften; er reag iert neutral, 
ist ohne Einw. au f  M etalle; er iBt der stärkste feste Sprengstoff u. h a t eine höhere
D. als alle anderen organischen Sprengstoffe, er ist n icht hygroskopisch, verändert 
sich n ich t beim L ag ern , ist im besonderen w iderstandsfähig gegen H itze und Rei­
bung, n icht überm äßig empfindlich gegen Stoß, kann aber leicht, selbst wenn stark 
zusam mengedrückt, durch einen gewöhnlichen Zünder zur Explosion gebracht weiden. 
E r h a t einen geringeren O-Bedarf als andere organische Explosivstoffe u. ist somit 
ein  geeigneter B estandteil von Explosivgemischen. (Joum . Soc. Chem. Ind . 40. T, 
97 — 107. 31/5. F leet H am pshire) R üht.e .

Arthur B. Ray, Zündmatericdien im  modernen Kriege. Sammelbcricht. B e­
schrieben w erden die Eigenschaften und V erw endung von Phosphor, Therm it, Oxy- 
dationshronnstoffen, M aterial für Flam m enw erfer und selbBtentzündliehen F ll. für 
Feuerüberfälle. (Journ. Ind. and Engin. Chem. 13. 641—46. 1/7. 1921. [2/6.* 
1919.] Long Island City [N. Y ], Union Carbide and Carhon Research Lab.) G rim m e.

Valerius Smeu und Georg Juer, Ö sterreich, Nitrierapparat. A uf einer 
rotierenden Scheibe ist eine große A nzahl von N itrierbehältern im K reise a n ­
geordnet, welche, nachdem sie mit H ilfe einer M eßvorrichtung m it der N itriersäure 
und danach mit Baumwolle beschickt sind, nacheinander und in geeigneten Zeit­
intervallen mechanisch und autom atisch un ter die Tauch- und R ührvorrichtung 
geführt und dann mitte’s einer K ippvorrichtung in  die zur A bscheidung der Säure 
dienenden Zentrifugen en tleert werden, worauf der K reislauf von neuem beginnt. 
(F. P. 519828 vom 8/7. 1920, ausg. 13/6. 1921; Ung. Prior, vom 18/11.1916.) O kl.

Rheinisch-Westfälische Sprengstoff-Aktien-Gesellschaft, Köln a. Rh., E in ­
richtung zum  selbsttätigen Entriegeln und  selbsttätigen Öffnen und  Abrollen der 
Verschlußtüren von Vakuumtrockenschränken fü r Pulver, Sprengstoffe u. dgl., 1. dad. 
gek., daß zum Verschließen der T üren  ein mittels G ew icht einseitig belasteter H ebel­
riegel verw endet wird. — 2. dad. gek., daß die T üren  unter V erlegung des Schwer­
punktes so aufgehängt w eiden, daß sie sich  n icht senkrecht, sondern schräg stellen 
und sich dadurch von selbst von dem Schrank abdrücken und auf den GLeitschienen 
abrollen, wenn das V akuum  aufgehoben wird, und sie der äußere L uftdruck nicht 
mehr an den Sehrank anpreßt. — Die T üren  brauchen nach E ’n tritt des Vakuums 
nicht mehr von H and entriegelt zu w erden und öffnen sieh nach A ufhebung dc3 
Vakuums oder im Falle der E ntstehung eines Ü beidrucks im Trockenschrank, z. B. 
hei beginnender Zers, der Explosivstoffe, von selbst. (D. R. P. 299027, Kl. 78e 
vom 24/11. 1916, ausg. 16/8. 1921.) O e lk e r .

Waggon- und Maschinenfabrik A. G. vorm. Busch, Bautzen, Pulverröhren- 
Schneidemaschine, bei welcher die Länge der Röhrenschnittlinge durch eine be>m 
Schnitt entsprechend der Messerdicke zurückweichende Ansehlagplatte bestimmt
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w ird, dad. gek., daß die Auschlagplatte parallel siclx selbst verschiebbar angeordnet 
und zu zwangsweiser Bewegung in  beiderlei Sinne m it dem Messerhebel gekuppelt 
ist. — D iese K upplung kann beispielsweise durch eine M utter an der A nschlag­
p latte  erfolgen, fiir welche auf der F ührung  der A nschlagplatte eine Scbraubeu- 
splndel axial unverschiebbat in R ichtung der P lattonbew egung angeordnet ist, 
die ihre D rehung von der M esserhebelwelle erhält. Oder es kann die Anschlag- 
p latte zum gleichen Zweck einen K urvenschlitz tragen, in den ein au f  der Messer­
welle sitzender Arm eingreift, oder man kann  eine doppelt w irkende Schubkurve 
auf der Messerwelle anordnen, die paarschlüssig m it der A nschlagplatte verbunden 
ist. — D ie m it dieser Maschine gcsclm ittenen 'Pulverröhrchen können n ich t, wie 
bei den bekannten M aschinen dieser A rt, an  den Enden beschädigt werden. 
(D .E . P. 298998, K l. 78c vom 28/1. 1916, ausg. 13/8. 1021.) O e l k e r .

Adolf Friedrich Gerdes, B erlin , Verfahren und Vorrichtung zur Aufteilung 
gespritzter, nicht vorgeteilter Materialstränge le i Herstellung von rauchlosem oder 
rauch schic achem Schießpulver in unter sich gleich lange, rechtwinklig geschnittene 
Stücke, 1. dad. gek., daß mittels der den M aterialstrang führenden , um laufenden 
Bahn m it bestim m ter Übersetzung eine den M aterialstrang aufteilende, m it in  und 
zu ih rer Umlaufsebene geneigt angeordneten Messern versehene M esserscheibe ent­
sprechend der sich ändernden Stranggeschw indigkeit selbsttätig oder von H and 
regelbar angetrieben wird. — 2. dad. gek., daß der Sinus des Neigungsw inkels der 
Messerflächen zur Umlaufsebeno das V erhältnis zwischen der Zulaufsgeschw indig­
keit der Messerscheibe darste llt, wobei eine zwischen der um laufenden B ahn und 
der Messerscheibe angeordnete Ü berführungsrinne rechtw inklig zu der Messeiflächo 
des jew eils schneidenden Messers steht. — 3. dad. gek., daß die strangführende 
Bahn nebst Ü berführungsrinne, das Schneidwerkzeug und das aufgestellte M aterial 
zwecks W iedergewinnung flüchtiger Löse- oder B indem ittel in A bsaugräum en ein- 
geschlossen ist. — E s w erden P u lver von gleicher Schnittlänge und daher gleichen 
ballistischen Eigenschaften erhalten bei restloser W iedergew innung flüchtiger B e­
standteile und V erringerung von A bfallpulver. (D. E. P . 307138, Kl. 78c vom 
15/4. 1917, ausg. 16/8. 1921.) Oe l k e r .

Chemische Fabrik Griesheim-Elektron, F rank fu rt a. M., Sprengstoffe aus 
Chloraten und  Perchloraten. Zur H erst. der Sprengstoffe werden Chlorate oder 
Perchlorate der Basen der H arnstoffgruppe, z. B. Guanidinperchlorat, Thioharnstoff- 
perchlorat, Dicyandiamidinchlorat usw., verw endet. Diese Salze w erden durch 
direkte V ereinigung der Kom ponenten oder durch doppelte Umsetzung geeigneter 
Salze hergestcllt und für sich allein oder in Mischung m it anderen Explosivstoffen 
benutzt. Ein sehr brisanter Sprengstoff w ird  z. B. erhalten, wenn man gleiche 
Teile G uanidinperchlorat und Trinitrotoluol zu einem B rei verrüh rt und die 
Masse erstarren läßt. (D. E. P. 309297, Kl. 78 c vom 13/2. 1915, ausg. 9/8. 
1921.) O e l k e r .

Edmund v o n  H e rz , C harlottenburg, Verfahren zur Herstellung eines neuen 
Sprengstoffs. Abkömmlinge des Cyclotrim etbylcntriam ins, z. B. H exam ethylen­
tetram in, werden der N itrierung unterworfen. D as entstehende Cyclotrimethylen-

. NOa-N -C H , N(NO,)
tnrntranun, ^   ̂ ^  , stellt ein glänzend weißes, geruch- und ge­

schmackloses K ryatallpulver von D . 1,82 d a r , welches bei 200° schmilzt und bei 
höheren Tempp. verpufft. In  W . u n i ,  in h. A. sw l., in A ceton, Essigsäure und 
konz. H N O , leichter 1.; gegen sd. W ., w. verd. Säuren und A lkalien verhält es sich 
indifferent. D er K örper zeichnet sich durch große Lagerbeständigkeit aus, is t 
gegen Schlag, Stoß und  R eibung unempfindlich und  b renn t, entzündet, langsam 
und ohne H interlassung eines R ückstandes ab. Seine Dctönaiionsgescbwindigkeit
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is t größer als die bekaunter Sprengstoffe, und an Sprengkraft und Brisanz tiber- 
Irifft er N itroglycerin und T etranitranilin . Außerdem ist er ungiftig und verursacht 
weder In Staubform, noch in  Lsg. Reizerscheinungen der A tmungsorgano und der 
H aut. Seine hohe D. erm öglicht die Erzielung einer besonders hohen Ladediehte. 
(Sohwz. P . 88 7 5 9  vom 17/5. 1920, ausg. 1/4. 1921; Oe. P rior, vom 25/1.
1919.) O e l k e r .

W alter Sohrauth, Berlin-HalcnBee, Verfahren zur Herstellung von Spreng­
stoffen, gek. durch die V erwendung der N itroverbb. des T etrabydronapbthalins und 
seiner Substitutionsprodd. fü r sich oder in M ischung m it anderen Stoffen. — Die 
N itroverbb. zeigen, von der ihnen eigenen hohen Sprengkraft und ihrer verhältn is­
mäßig geringen Em pfindlichkeit gegen Stoß und R eibung abgesehen, alle die Vor­
teile, welche durch einheitliche Z us., krystalliniscbe S truk tu r, hohe D . und ver­
hältnism äßig niedrigen F . erreicht werden. Es wird eine innigere homogene 
Mischung mit anderen Stoffen, wie z. B. K alium chlorat oder N H «N O ,, ermöglicht, 
die in  die geschmolzenen N itroverbb. eingetragen werden können, und andererseits 
läßt sich eine leichtere F ü llung , z. B. von G ranaten, T orpedos, Minen etc. durch 
G ießarbeit bew erkstelligen. (D. R. P. 300149, Kl. 78c vom 21/3. 1916, ausg. 11/11.
1920.) O e l k e r .

Sprengluft-Geaellsohaft m. b. H ., D eutschland, Zünder und Verfahren zur
Zündung von Sprengladungen unter B enutzung verflüssigter Oase. D er Zünder, 
bezw. der Zündsatz w ird vor der E inführung in das Bohrloch m it einem Ü ber­
schuß an verflüssigten Gasen gesättigt. Als H ülle für den Zündsatz wird eine 
K apsel aus M etall oder anderem  schw er nachgiebigen M aterial verw endet, die mit 
E intrittsöffnungen für die fl. Gase versehen ist. D ie Initialw rkg. des Zünders w ird 
gesteigert. D urch passende W ahl der W andstärke des Zünders w ird erreicht, daß 
e r bei Sauerstoffverlust nach einer bestim mten Zeit n icht mehr im stande is t, die 
Zündung zu übertragen, w odurch die sogen, gefährlichen Auskocher verm ieden 
werden. (F. P. 520215 vom 10/7. 1920, ausg. 22/6. 1921; D. P rio rr. vom 16/7.
1915, 18/2. u n d  4/4. 1916 ) O e l k e r .

Russell M. Cook und Bennett Grotta, Tam aqua, P a ., übert. an : Atlas
Powder Company, W ilmiDgton, D el., In itia lzündsa tz fü r  Sprengkapseln, welcher 
sich aus einer Mischung von Bleiazid und T rinitrophenylm ethylnitram in zusammeii- 
setzt. (A. P . 1 3 8 5 2 4 5  vom 31/3. 1921, ausg. 19/7. 1921.) Oe l k e r .

Sprengstoff A.-G. Carbonit, H am burg, Brandsatz fü r  Brandgetchosse, ins­
besondere zur Bekämpfung von L uitfah rzeugen , 1. dad. gek., daß der Brandsatz 
aus einer Mischung von Al, dem Sulfat einer alkal. E rde , z. B. G ips, und einem 
N itrat derselben alkal. E rde besteht. — 2. dad. gek., daß der fertige B randsatz in 
eine m it einer oder mehreren Öffnungen versehene, aus beim V erbrennen der Masse 
schmelzbaren Metall bestehende H ülle eingebracht w ird. — D er B randsatz besitzt 
bei hoher V erbreanungstem p. eine verhältnism äßig lange B renndauer und gew ähr­
leistet daher die Zerstörung der Luftschiffe. (D. R. P. 305520, K 1.78d vom 23/12.
1916, ausg. 13/8. 1921.) O e l k e r .

XXIII. Pharm azie; Desinfektion.
Shigecbika Takagi, Pharmakognostische Studien der chinesischen Droge Ho- 

shu-u. D ie genannte D roge ist die W urzelknolle der in China, Korea und Japan  
einheimischen Polygonacee Pleuropterus multiflorus Turcz. Man unterscheidet drei 
Sorten, die „ro te“ , an L uft ge trocknet, die „schw arze“, nach Brühen getrocknet, 
u. die sog. „weiße“ , die aber n ich t von P leuropterus, sondern von der Asclepiadacee 
Cynanchum W ilfordii Hemsl. stammt u. giftig ist. D er H abitus der echten Droge 
ähnelt sehr dem der Jalapenknollen oder dev Bataten. Sie is t sehr hart, der Bruch 
hornig, die Oberfläche unregelm äßig gerunzelt, an den beiden schmalen Enden 3-
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bis 5-lappig. Mit Alkalien fä rb t sich der Querschniit rot. Beim Sublimieren des 
Pulvers w urden prismatische, durch A lka'i sieb ro t färbende K rystalle, w ahrschein­
lich Chrysophansäure, erhalten. (Joum . Pharm . Soc. Japan  1921. Nr. 472. 1. 1 Tafel. 
Juni.) Sp i e g e l .

C. A. R o ja h n , Gallensteinkur. D ie „G allensteinkur“ des H eilkundigen O f f k r - 
m a n n  in Köln besteht aus 3 F ll., deren erste einen alkoholfreien Auszug einer 
enoodinhaltigen Droge, verm utlich Senna, u. w ahrscheinlich auch von Süßholz, m it 
l,504°/o T rockenrückstand, 0,51%  A sche, die zweite einen dünnen Aufguß einer 
Minzedroge mit 0,68% Trockenrückstand, 0,104% Asche darstellt, w ährend der In ­
h a lt der dritten Flasche aus Ricinusöl besteht,—dag m it einer ro tgefärbten wss. F l. 
ohne Em ulgierungsm ittel verm ischt ist. (Apotli.-Ztg. 36. 333—34. 26,8. F rankfu rt 
a. M., Pharm . Inst. d. Univ.) M a n z .

G. H a u e , Verfälschter L iquor Ä lum in ii subacetici. E ntgegnung auf die E in­
wendungen von R abe (Pharm. Ztg. 65. 199; C. 1921. IV. 763) auf eine frühere 
M itteilung des Vfs. (Pharm. Ztg. 65. 47; C. 1920. II. 476). (Pharm. Ztg. 85. 250 
bis 251. 10/4. 1920. Kiel.) M a n z .

W . F . W o u tm an , M itteilung aus dem Laboratorium des Leichsmagazins von 
Arzneim itteln  »n Amsterdam. (Vgl. Pharm . W eckblad 58 496; C. 1921. IV. 77.) 
Mitteilung von A b w e ic h u n g e n  bei der U nters, einiger Arzneim ittel von 1920 auf 
Iden titä t und Reinheit, wie folgt: Acidum  aceticum anhydricum, D. 3,084, Siede­
grenzen 132— 138°. Acetotartras alwninicus, ungenügend 1. in W  , Aschengehalt 
ca. 27% . Acidum  lacticum , fast stets nach B uttersäure riechend, D. bis herab zu 
1,202 bei gleichzeitig ausreichendem oder zu hohem Säuregehalt, bis 78%. Adeps 
suillus, 2 Proben mit F . ca. 36’ Jodzahl ca. 64, D .1’ 0,8958, SZ. 1,1, VZ. 198, 
schw acher G eruch; andere Probe F . ca. 31°, Jodzahl 61. AlJcohol amylicus,
D .18 0,825, bei Dest. Abscheidung von 3 —4 ccm wss. F l. Kp. <  100° 8% , 
100—120° 16%, 128—131° Rest. Argentum  colloidale, kolloidales Ag 53,5—65,9%, 
gesamtes A g 53,7—68,8% . Balsam um  peruvianum , D. einer P robe 1,1704, einer 
anderen D. 1,1316, Ciunamem 45,3, bezw. 62,2%. Carbo L ig n i, Asche einer Probe 
16,3%. Carbonas calcicus, bisweilen n icht völlig 1. in E ssigsäure; einmal grob 
krystallin isch , einmal amorphe Schlämmkreide. Cera alba. Sehr abweichende 
Probe: F. 59°, D. 0,927, SZ. 9,2, EZ. 45,3, V erhältniszahl der beiden letzteren 4,92 
(n. 3 ,6 -3 ,8 ) . Cera flava. Bei 2 Proben F . 62 u. 63°, D. 0,964 u. 0,9605. Ver- 
bältniszalil EZ. : SZ. =  67,0 : 20,3 =  3,3 u. 82,0 : 19,9 =  4,12, der alkoh. Auszug 
gab 30 mg nicht flüchtigen Rückstand. Chloretum hydrargyricum  en th ielt einmal 
11% HgCl, Schw ärzung m it N H 9. Glandulae Thyreoideae sicc. Kein Schäumen 
des Pulvers mit W . mehr, kein Nd. mit Essigsäure +  K4Fe(CN)„, Jod ca. 0,05%, 
Asche 3,67%. Glycerophosphas natricus 50% . G ehalt aus der Best. von W . 54,4, 
Asche 60,56, T itralion  55,1%. Hydrochloras Codcini. W . gewöhnlich 7,09—8,88%, 
bei Kodein 5,92—6,4% , Hypiophosphis calcicus und -natricus, m it Pb-A cetat zu­
weilen Nd., Rk. des Na-Salzes zuweilen stark  alkal., Oxydationsmethode von 
K o l t h o f f  m it K BrO, -)- K B r ist zu empfehlen. Oxydum hydrargyricum flavum, 
G liihrück tand  zu h o 'h  0,5—1,6%, einige Male n icht vöUig 1. in verd. HNO,, bei 
einer P robe Fe voihanden. Oxydum hydrargyricum rubrum  enthielt einmal N itra t 
und 0,4%  Asche. Oleum Chaulmogra, zweimal D rehung 1 : 1 0  nur —f-G° 40' und 
6° 10', der le tz terin  Probe D .“  0,9564 und Jodzahl 92,5. Oleum Cinnamomi, 
einigemal höherer G ehalt an Z im taldehyd als verlangt. Olt um  Foeniculi, einmal

~  "F*0 30', D. 0,9784, 55%  D estillat von 225 —240°. Oleum Olivaruin reagierte 
einm al stark  auf Erdnußöl, D. 0,9149, Jodzahl 85,9. Oleum B icin i, einmal SZ. 8,8,
D . 0,9641, Jodzahl 84. Oleum Santali, ein Öl mit zu niedrigem [c<] = • — 14° 21', 
sonst genügend, D. 0,9772, Santalol 95,4%, eine zweite P robe [«] — — 16° 24',
D. 0,976, Santalol 99,6% . Tannas hydrargyrosus. 100 mg mit 2 Tropfen W . gaben
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auf Cu Flecken. — Im allgemeinen h a t sich die Q ualität der meisten Stoffe ge­
bessert. (Pharm . W eekblad 58. 1119—22. 20/8.) G r o s z f e l d .

A r th u r  M e y e r , D ie Saponine und  ihre Verwendung. Nach kurzen Angaben 
über Zus. und  D arst. der Saponine w ird ein Ü berblick über ihre V erwendung als 
Zusatz zu Kopfwaschmitteln, Zahnpulvern, Emulsionen, Limonaden, sowie ihre Be­
nutzung als IFaicbimfiel gegeben. F ü r kosm etische Zwecke eignen sich m ehr die 
saponinhaltigen Drogen, fü r W ascbzw ecke m ehr die reinen Glucosido. (Seifen­
fabrikan t 41. 536—38. 25/8.) A. M e y e r .

F . J .  W . P o r t e r ,  D ie Vorbereitung von Catgut. Vf. im prägniert Catgut mit 
einer Lsg. von Quecksilberjodid. (Indian Medical Record, F ebr.; Chem. News 122.
245. .27/5. Bombay.) J u n g .

C. G rieb e l, Ergebnisse der Untersuchung von Heilmitteln, Geheimmitteln, kos­
metischen und ähnlichen M itteln. (Fortsetzung von Ztschr. f. U nters. Nahrgs.- u. 
G enußm ittel 31. 239—46; C. 1916. II. 70.) D er H andel mit diesen Mitteln hat nach 
Beseitigung der Z ensurtätigkeit der Generalkommandos w ieder zugenommen. Be­
sonders die M ittel gegen MenstruationsBtörungeu machen sich wie früher w ieder 
sehr b reit, doch is t in den Menstruationstropfen  der A. m eist nur noch in Spuren 
vorhanden, eine Probe w ar ein D estillat aus Gartenraute, deren äth. Öl als Abor- 
tivum  gilt. D ie Menstruationspulver enthalten sta tt der römischen m eist gewöhn­
liche K amillen  oder Kardobenediktcnkraut. — An w eiteren M itteln wurden noch in  
der K riegszeit durch Ja c o b s e n  und R o th e  folgende untersucht: Philogyn  eine mit 
Lanolin hergestellte Salbe gegen Sommersprossen mit rund 7%  weißem H g-Präci- 
p ita t. — Olsenal H usaren F lu id , gelblichweißes L inim ent aus fettem Öl, Terpen­
tinöl, N H „ Campherspiritcia und Ä. — Koliktropfen, alkoh. A uszug aus Abu foetida, 
B aldrian und anscheinend Aloe, Olsenalsalbe, Lanolin, Vaseline, W ., geringe Mengen 
Al-Salz, m it etw as Vanillin parfüm iert. — Bheuminhiol, arom atisiertes Gemisch von 
Bilsenkrautöl, A , Chlf. — Barkamps Nagelwasser, verd. H ,0 ,. — B raunolin  zur 
E rzielung eineB braunen T eints wss. Lsg. eines braunen Teerfarbstoffes. — Halli- 
jlor-Creme Salbe aus M ineralfett, H g-Prücipitat und B i-Subnitrat. — Hamenlob, ein 
antikonzeptionelles Mittel, Caragheenschleim mit H 8BOs, Cbinosol und Al-Aceto- 
tartra t. — E ig e n e  U n te r s u c h u n g e n :  Bheumastopp, in Fäulnis übergegangene, 
anscheinend indifferente V egetabilien. — Krätze-Balsam, arom atisierte Schwefel- 
leberlsg. — Baldramcnt, Auszug aus Baldrianwurzel mit sehr verd. A. — Spirol- 
Tabletten, 2,2 g Na-Salicylat. — Orientalische K raftp illen , hauptsächlich Haemo- 
globin mit Rohrzucker, Cerealienmehl, Süßholzw urzelpulver und Aromastoffe. — 
Frauentrost Laetitia, Lsg. von H ,B 0 3 -j- A1,(S04), in Holzessig. — Gonotil, grün- 
gefärbte G elatinekapseln mit 0,3 g Copaivabalsam, stark mit Coniferenharz ver­
fälscht. — Alvitol-Tabletten, Desinfektionsmittel, in der H auptsache Z nS 04, A1BO- 
und  Salicyhäurem ethylester. — Haemazon 2  V, MgO, -f- M ilchzucker; Haemazon 
3 V, MgO,, W einsäure, NaHCO,. Wassersuchtstee, Bobuenschalen, rotes Sandelholz, 
Schachtelhalm, B irkenblätter, Schafgarbe, H eidekraut und Brennesselblätter. — 
Nerventee, Feldthym ian, B irkenblätter, H eidekraut, Schafgarbe, Isländisches Moos, 
Fenchel und Baldrianwurzel. — Blasen- und  Nierentee, Bohnenschalen, B irkenblätter, 
Schachtelhalm , Schafgarbe, H eidclbeerblätter und H eidekiaut. — Satyrin-Tablelten, 
ein „ideales A pbrodisiacum “ Yohimbin, L ecith in , Spermin, getrocknete Hodcu- 
aubstanz, E isenglycerophosphat und Bindem ittel. — Veto-Tabletten zur Verhütung 
der Empfängnis, N a-Perborat, N a,CO „ W einsäure, A I-A cetotartrat, AI,(S04)a, P a ra ­
form, Stärke, Bolus und Gaultbcriaöl. — Talisman-Tabletten, Benzoesäure, W ein­
säure, Cbinosol und NaliCO... — Chromonal Tabletten, 1,1 g  schwer aus Trocken­
hefe, Teerfarbstoff, uni. Silicat, Milchzucker, Kartoffelstärke, Cr in sehr geringer 
Menge. — Lecithin-Breboral-Tabkttcn, SiißlmJzpulver, K lchterklum pan, Cerealieu- 
mehl, Lecithin nur sehr geringe Mengen. — Orlinda-Salbc, W alratsalbc mit Lanolin.
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— F raucntrost-Ex-Expreß, zur V erhütung der Empfängnis, k leisterartige M. aus 
Caragheenschleiin, G lycerin, H 8B 03 und Salicylsäurc in  einer Zinntube. — Frauen­
tee-Frauenperle, Schafgarbenblüten. — M ixtur-M agnesia-M agenpuloer, KaHCOa, 
M gC03, MgO, wenig NaCl, Na2S 0 4, angegebene Zus. w ar unrichtig . — AZfieris 
Irrigator-Tabletten ,.Antiscpta“, NaHCOj und  Ohinosol, sehr wenig Al. — liocatol 
Busemvasser, parfüm ierte Fl. mit sehr w enig A. und T ablette aus M yrrhenharz. — 
Erotica , Trockenhefe, Eisenzucker, C a-Phosphat und Süßholzpulver. — Parasan, 
gegen Bartflechte, nu r Holzteer. — Orlinda-Hautpulvcr, Salicvlsäurestreupulver. — 
Am ortabläten , R ohrzucker m it Yohimbin, — Sujata , gegen Syphilis, gerbstoffreiche 
Abkochung von Pflanzen ohne stark  w irkende Stoffe. — Sujata  I I I ,  L sg. von 
5°/0 N aJ, etw as N a,SsO„. — Samadhi gegen Gonorrhöe, ähnlich wie Sujata. — 
Samadhi I I  == Sujata III . — Samadhi IV ,  2 ccm F l. nach unreiner M ilchsäure 
riechend, mit 0,5% N aJ. —  Meinhu-Tabletten, gegen Empfängnis, aus Milchzucker, 
uni. Silicat, Holzfasern bezw. Pflanzenpulver m it H 3B 0 3 und Chinosol. — Matori- 
Tabletten, gegen Empfängnis, H3BOa, W einsäure, NaHCO- und Bindem ittel, kein 
akt. 0 ,.  — Heinrichs M agcnpulver, NaHOO-, MgSO,', Rhabarberpulver, etwas 
Menthol. — Creme Olana, Lccithin-H autnährstoff, parfüm ierte Salbe aus Lanolin 
und Vaseline, m it etwas Kartoffelstärke und P 20 a, 1. in A. — Wundheilverfahren, 
farblose Lsg. von 3,4% NaCl in  2,19%  HCl, und schw arzbraune F l. aus W ., Holz­
teer und Holzessig. — Flechtenheil, dunkelbraune, schw ach alkoh. Lsg. von NH,CI 
mit tcerartigem  Geruch, Spuren von Pyrid in  (Brennspiritus) — Hautlieil, ähnliche 
Zus, w ie voriges. — Frostheilver fahren, Zus. ähnlich wie „W und heil verfahren“. —- 
Peatin, gegen „fast säm tliche K rankheiten“ anscheinend unvollständig verkohlter 
Torf. — Prof. Richters Kräuterpulver, m it KNO. getränkte S techapfelblätter nebst 
anscheinend B ilsenkrautb lättern . — Absorin-Tableiten  gegen Empfängnis, N aH C 03) 
Alaun, NiijBjO;, MgC03, wenig NaCl, Zucker, Talcum , Phosphat, kein akt. 0 3. — 
Oxylecin, in  der H auptsache MgO, (techn.), M ilchzucker, Ca3(P 0 4)j, Mais-, Hafer-, 
Weizenmehl, geringe Mengen Ca-Giyecrophosphat, NaCl, Na,SO,, brauner F a rb ­
stoff. — Asthmapulver, Aspirin, teilweise mit Kartoffelstärke. — Itubiacitol, gegen 
Im potenz, Trockenhefe, C aC03, Milchzucker, uul. Silicat, Lecithin, wenig Muira- 
puam aextrakt, keine- Yohimbealkaloide. — Chromosan, gegen Syphylis, etwas 
Lecithin und Spuren von Cr in  einer Grundmasse aus Trockenhefe, Milchzucker, 
CaCOs. — Chromonal E lix ir , gegen Syphilis, Abkochung von Pflanzenteilen u. a. 
von Sarsaparillw urzel mit Benzoesäure. — Rham inol-Sirup, Abkochung von Pflanzen­
teilen, mit NaBr, G lycerin und etw as Chlf. und Na-Benzoat. — E usanol, gegen 
Epilepsie, wäss. Auszug von Pflanzenteilen m it KBr, N aB r uud NH4Br, wenig 
Benzoesäure. — Phorosanol, antiseptisehes Spülm ittel, A laun m it violettem T eer­
farbstoff.— Spirogon, Tripperschutzm ittel, E iw eißsilber in G lycerin; Syphilisschutz­
salbe, G allerte m it etw as Alkaloid (Vuzin?j. — Hespyrol, gegen Kopfschmerz, 
A cetylsalicylsäure mit etw as W einsäure und Ca3(P 0 4)2. — Loho, zur Entfernung von 
Tätow ierungen, konz. H N 0 3 -f- Essigsäure. — Mc-Ce-Fa, M äunerschutz gegen 
G eschlechtskrankheiten, Vaseline m it Chinosol. — Böttchers-Sauersloff-Mugenpulver, 
MgCO.., MgO, N aH C 03 m it Spuren Menthol uud rotem Teerfarbstoff. — Böttchers 
Pulver fü r  Umschläge, N aCl mit rotem Teerfarbstoff. — Orotyl, Antiscpticum und 
P iopbylaktieum , G allerte m it H ,BO j, G lycerin, ChinOEol und Al-Salz. — Grotol- 
Tablcttcn, gegen Konzeption und  Infektion, N aliC O ,, K H S 04, N a,B40 , und B inde­
mittel. — Grothin-Tabletten. gegen B lutstockung, N aH G 03. — Grotex-Badetabletten, 
NaCl, NaiB40 ; , weißes Senfmehl, Maismehl, wenig Fluorescein. —  „Refuhe" Magen- 
nnd H erztropfen , „Refuhc“ Schmcrzenstropfcn und Spezialmittel gegen B lutkrank- 
heiten, nu r dest. W . —- Radium -Refuhe-Salbe, parfüm iertes W . enthaltendes Lanolin.
— Kymphe-Tabletten enthielten bittersebm eekendes K iäuterpulver, kein Yohimbin. — 
E r. Oppermanns präpariertes braunes Sauerstoffglycerin, rund 50%  G lycerin, 11,0,.
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Mg-Formiat, Mg-Citrat. — D r. Oppermanns Sauerstoff-E lixir, arom atisierter wäss. 
Auszug auB indifferenten Vegetabilien m it M g-Citrat und  Mg-Formiat, akt. 0 ,  nur 
in  Spuren. — D. Oppermanns Sauerstoff-Verdauungskapseln, Gelatinedeckelkapseln, 
die MgO„ Holzkohle und pepsinhaltiges Eiweiß enthielten. — Radium tropfen, gelb­
liche Fl. mit wenig A., 7 Macbeeinheiten in 50 ccm. — Sauerstoff-Tabletten A nti- 
féconda, gegen Empfängnis, Xai BiO-, N aH C 03, Kartoffelstärke, uni. Silicat und an­
scheinend M ilchsäure oder L actat, kein akt. 0 2. — Evau-Tabletten, Antisepticum 
und Prophylacticum , H 3B 0 3, Alaun, N aH C 03, K H S 04, Talcum, Maismehl, Caragheen- 
pulver, wenig Saponin und etw as F ett. — D r. J. Francis M enstruationstropfen, 
D estillat aus G artenraute. (Ztschr. f. Unters. N ahrgs.- u. Genußmittel 42. 42. 15/7. 
[26/5.] Berlin, Staatl. Nahrungsm ittel-Untersuchungsanst.) G r o s z f e i /d .

Filandeau und Collineau, Der Rückgang der Javelleschen Lösungen. Hypo- 
chloritlsgg. zersetzen sich umso rascher, je  mehr aktives CI sie en thalten ; direktes 
Sonnenlicht h a t starken, die Temp. nu r geringen Einfluß auf die Schnelligkeit der 
Zers. Im  diffusen T ageslicht betrug  der Verlust an  aktivem CI bei 9,5° ig. Laugen 
nach 2 M onaten ca. 0,5°, bei 30°ig. nach l/< Ja h r  ca. 4,8°, bei 50°ig. ca. 16°. 
D er Zusatz von NaCl h a t keine W rkg., dagegen verzögert der in der Technik üb­
liche Zusatz von D ichrom at, w elcher eine A rt Liehtsehirm w rkg. ausüb t, die Zers, 
auch im direkten Sonnenlicht stark. Übereinstim mend m it praktischen Erfahrungen 
wird die H altbarkeit verd. Lsgg. durch Zusatz von N aOH  beträchtlich erhöht. 
(Ann. des Falsifications 14.197—203. Jun i. Lab. centr. du m inistère de l ’agric.) M a n z .

E. 0. Hasser, M ianin . (Pharm . Z entralb latt 62. 479—84. 11/8. Buehholz. —
C. 1921. IV . 730.) A. M e y e r .

Clemens Grimme, Z u r  Wertbestimmung von Capsella B ursa  pastoris. Vf. hat 
die Methode von B o r d t t a t j und C a p p e n b e r g  (Arch. der Pharm . 259. 33; C. 1921.
I I I . 232) zur P latin fällung  der Cholinbasen des H irtentäschelkrautes kritisch nach­
geprüft. D ie von ihnen angegebene B erechnungsart aus dem Gewichte des Pt-N d. 
ist falsch, da die P t-V erbb. je  2 Moleküle Cholin, bezw. Acetylcholin enthalten. 
Vf. g ib t eine neue Berechnungsvorschrift. D a die P t-F ällung  keine gu t über­
einstimmende R esultate g ib t (die H arzausscheidungen halten beim AuBlaugen mit 
h. W . Pt-V erbb. zurück), soll w ie folgt gearbeitet w erden: 5 ccm des Fluidextraktes 
(1 :1 ) w erden m it 12 ccm A. versetzt, die ausfallenden H arze w erden nach 24 Stdn. 
durch Abgießen entfernt. Zugeben von 25—30 ccm 1%-ig. alkoh. P tC l4-Lsg. zur 
klaren Fl., 24 Stdn. stehen lassen, abfiltrieren durch k leines, m it A. getränktes, 
nach dem W iedertrocknen gewogenes F ilter, Nd. m it w enig A. auswasclien, 2 Stdn. 
bei 100» trocknen und  wägen. — Als w eitere Methoden kommen zur W e rtb e s t D., 
G ehalt an E xtrak t und  Asche, Verh. gegen W ., G erbsäurelsg. (1 :10), FeCla, A., 
Farbe, G eruch und Geschmack in  F rage. D ie so erhaltenen W erte, sowie der Ge­
ha lt an Cholinverbb. sind fü r 12 verschiedene B ursaextrakte tabellarisch mitgeteilt. 
Aus ihnen lassen Bich nachstehende Forderungen für einen guten  B ursaextrakt ab­
leiten: klare, dunkelbraune, angenehm  schmeckende F l. m it brodigem , bei älteren 
P räpara ten  m anchm al nebenbei an Amine erinnerndem  Gerüche. D . mindestens 
1,03, E xtrak t 14%, Asche 3°/0. P t-N d. aus 5 ccm m indestens 0,25 g  => 2,15% 
Cholinverbb. D er Extrakt soll m it W . in  jedem  V erhältnisse k la r m ischbar sein, 
m it A. starke H arzausfällung, m it G erbsäurelsg. einen gelben biB gelbbraunen Nd. 
geben und sich m it FeCl„ grünlich färben. H ierbei tr itt manchmal eine Trübung, 
bezw. Fällung ein. (Pharm. Z entralhalle 62. 495—99. 18/8. H am burg, Inst, für 
angew. Botanik.) G rim m e.

E. Hosenberg', Über die Adsorptionsfähigkeit einiger KohUpräparate des Handels. 
Z ur P rüfung  der Adsorptionsfähigkeit von Kohle verteilt m an 1 g  der bei 100° 
getrockneten Substanz in  50 ecm W . und läß t aus einer Bürette l% ig- Methylen-
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blaulsg. b is zur schwach blauen Färbung  zufließen. A uf diese W eise w urden für 
1 g  verbraucht:

M ethylenblau g Index Biolog. Probe

Carbo Sang. M erck........................... 0,25 100 positiv
K a rb o g ra n ........................................... 0,15 60 11
T o x o d e s m in ........................... 0,15 60 11
Carbo S a lic is ...................................... 0,06 24 negativ
Carbo P o p u l i ...................................... 0,06 24 ?>
Carbo T i l i a e ...................................... 0,05 20 57
Carbo L igni offic............................... 0,035 14 11
Carbo B e i lo c ...................................... 0,035 14 11
Carbo F r a u d i n ................................ 0,005 2 11

Zur A usführung einer biologischen P robe w erden 3 g K ohle m it 65 ccm einer 
3°/(,ig. M ethylenblaulsg. getrunken. D er in den nächsten  24 Stdn. ausgeschiedene 
H am  d a rf keine B laufärbung zeigen. F ü r  rationelle K ohletherapie kommt daher 
nur die w irkungsvollere ' Blutkohle oder wegen des V orteils der sauberen und be­
quemen A nw endung G ranulate davon, deren A dsorptionsfäbigkeit völlig erhalten 
ist, in Frage. (Pharm. Ztg. 6 6 . 723—24. 27/8. Basel.) M a u z .

XXIV. Photographie.
L. A. Jo n es , M . B. H o d g so n  und  K e n n e th  H use , Neue Vergleichsdaten fü r  

die visuelle und  photographische W irkung  verschiedener Lichtquellen. D ie verschie­
denen P lattentypen w erden belichtet mit H ilfe eines modifizierten H u k t e b -D k i f f i e l d - 
schen Sensitom eters, wobei die P la tte  an einem- rechteckigen Schlitz vorbeifallt. 
D ie P la tten  w erden gleichzeitig entw ickelt. D ie W erte  der „Inertia“ , d. h. der 
Schnittpunkt der Tangenten  der Schw ärzungskurve m it der A bszissenachse w erden 
als Vergleichselemente für die Schw ärzungskurven eingeführt. (Photogr. Korr. 58. 
158—60. Juli.) L ie s e g a n g .

K a y m o n d  E . C ro w th e r, Bemerkungen über E ntw icklung bei hellem L icht. D ie 
lichthoffreimachende Schicht einer englischen P la tten a rt en th ielt einen außerordent­
lich stark  desensibilisierenden Farbstoff. — D er Ü bersetzer L ü p p o -C ram e r bem erkt 
dazu, daß H. W . V o g e l  1873 bei U nters, einer lichthoffreien englischen Trocken- 
platte das Prinzip der Orthoehromasie fand. (Photogr. K orr. 5 8 .1 6 0 —61. Juli.) L i e s .

L ü p p o -C ram er, „ UUonal desens.“ E in  neuer desensibilisierender Geheiment­
wickler. E in  Farbstoff is t darin  n ich t enthalten. D er E ntw ickler is t fü r ortho­
chrom atische P la tten  n icht geeignet. (Photogr. K orr. 5 8 .161—62. Juli.) L ie s e g a n g .

E . C rum iö re  & Cie, Frankreich, Verfahren zur Herstellung von photographischen 
Negativbildschichtträgem aus Papier. D as als Schichtträger dienende P ap ie r w ird 
mit einem der bekannten M ittel fü r die H erst. von durchscheinenden Papieren  ge­
tränkt, z. B. Leinöl, Kicinusöl, Terpentinöl, G lycerin, Sandaracharzlsg., fü r sich oder 
un ter gleichzeitigem Zusatz einer AgCl-Gelatineemulsion. N achdem  die U nterlage 
getrocknet ist, versieht man sie auf der für die lichtem pfindliche Schicht bestim mten 
Seite oder beiderseits m it einem neutralen und  isolierenden Ü berzug aus CHjO- 
G elatine oder A laungelatine oder aus Casein. H ierauf w ird  die lichtempfindliche 
Emulsion au f die vorbehandelte U nterlage aufgetragen. D as Verf. is t auch bei der 
H erst. von Positivpapieren anw endbar. D urch den isolierenden Ü berzug w ird ver­
h indert, daß das K orn der Papierunterlage bei dem Positiv sichtbar w ird. (F. P . 
522091 vom 30/1. 1918, ausg. 25/7. 1921.) S c h o t t l ä n d e e .

Schluß der R edaktion: den 19. Septem ber 1921.


